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Am 9 ->. März.

sührt ,,»-* i^uier schloß. Die Erinnerung 
Jahres ^  ^ne bangen Märztage des
bebte dei- s  ^  ^  ^ich die Kunde durch- 
helm 7 n erkrankt. Kaiser Wil-
Jubel ie aoch im Jahre vorher unter dem
^eburtstaa^ !^ '! ^ E es  seinen neunzigsten 
Alter s ?  geserert, und Lei diesem hohen 
__ ^  ^  küan ein öaldiaao;

lhm auch nicht die Hoffnung zu kühn er-
L  der N e u n z ig jä h r ig e re  '  noch eine 
das ^ 3um Heile des Vaterlandes
sung und^der Ä ' " '  bie Bestür-ungeheuer, als man die 

ab it erlangte, das Leben des KaisersSähle
deutle!.»* Tagen. Seinem Volke und dem 
Und 7^7^? galten seine letzten Sorgen,
den N A n g e s i c h t s  des Todes belehrte er 
über Wilhelm, unsern jetzigen Kaiser,
tue Nr dem Staate und dem Heere not 
herzog ^ n  dabei seine Tochter, die Eroß-
nicht ^durck"  ̂ einmal bat, er möge sich
diê  vieles Sprechen ermüden, gab er
Zeit « ."^E iche  Antwort: „Ich habe keine
ltun>>° r ou ,ern." I n  diesen in der Sterbe: 
gan,- gesprochenen Worten drückte sich das 
und bes Kaisers aus: seine Schlichtheit

< uremals schlummernde Pflichtgefühl 
war d?° ^  Heimgänge dieses einzigen Förster 
gesck>l>in» ^ttßte und herrlichste Zeit ab- 
die rro-^9. Deutschland jemals erlebt hat 
der ^ S c h a f f u n g  der deutschen Einheit 
Da-- gchiung des neuen deutschen Reichs 
sei^g°uptwerk hat Kaiser Wilhelm I. mit 
er „n-- f re u e n  Paladin Vismarck getan, wa- 
Wert , '"W affen hat. ist die Aufgabe, seir 
wir an ^ ^^balten und zu befestigen. Halter 
land >, Errungenschaft fest, die unser Vater- 
kailer Einheit und Macht dem Helden- 
Crsckv-lnb̂ bunkt, und lassen wir uns durch dir 
durtb d der kümmerlichen Gegenwart
volnk-a»" ^^"^'-den die Reichsfeinde und Re­
nale wachen und durch das internatio-
den Nr - - *  ̂  politischer Schwarmgeister nicht 
^nds E rö ß ^ 't? ü b ^ ? ^ "^  2^ le  und Deutsch-

des^d- Aationaldenkmal ist dem Begründer 
von d° Neichs in der Reichshauptstadt
rick>t° 7  deutschen Fürsten und Stämmen er­
bos und außer diesem erheben sick

- e von Denkmälern Kaiser Wil 
schönst» deutschen Landen. Aber da-
bleibe» ?^Emal wird das Denkmal der Lieb- 
^Ufger^s!'?? s " i n  Millionen Herzen sich 
sorterb»»^^ -̂ nt> ein Denkmal, welches sick 
an s»:„ g ^ d  als ein heiliges Vermächtnis
Dies--- von Geschlecht zu Geschlecht
ben wie > > - in den Herzen wird die leben- 
*wn ne, kommenden Generationen immer
Kaise, ^  daran mahnen, das große Wer, 
SU bew»n Deutschlands Einheit, trer
Aachriis ^ d  wird für Jahrhunderte den 
8. M s /n e u e rn , welchen Fürst Vismarck an 
NUslmssi7 ' . i n  das Buch der Geschichte un 
^npferkei? einschrieb: „Die heldenmütig«
gefstbl,,„7 das nationale hochgespannte Ehr- 
same Dingen die treue, arbeit­
endes ,,»?<rfüllung im Dienste des Vater- 
Unsery, -7 - .e Liebe zum Vaterlande, die in 
war mä» ̂ Hingeschiedenen Herrn verkörpert 
serei ^  unzerstörbares Erbteil un- 
Nkitte o»kL^ ^in, welches der aus unserer 

»eichiedene Kaiser uns hinterlassen hat!"
bin.^ab->?^Eer des großen Kaisers ist da- 
Aionarib;°7-^"^^ is  von Erz" der preußischen 
spitze , N^bt so fest wie ehedem, und an der 
!*2lie wieder ein ganzer Hohenzoller, der 
der D->i,g swnes Volkes, der kraftvolle Herzog 
flicke ^scheu Auf ihn richten sich auch aller 
Mrch stillen Gedenktage, den wir
d«s besser begehen können als durch
bereit r^ ^ lo b n is , daß wir, „alle Zeit treu 

lur des Reiches Herrlichkeit", mit ihm

mitarbeiten wollen an des Vaterlandes Größe, 
an der Gesundung der Volksseele.

Die revolutionäre Gefahr 
und ihre Abwehr.

I n  Verhöhnung des Gesetzes und in Auf­
lehnung gegen das ausdrückliche Verbot des 
Berliner Polizeipräsidenten haben wiederum 
Wahlrechtskundgebungen in Berlin stattge­
funden. Die Veranstaltung, wie sie eingelei­
tet, vorbereitet und ausgeführt wurde, trug 
völlig den Charakter einer Verschwörung und 
sah einer organisierten Revolte zum Ver­
wechseln ähnlich. Die Leitung des ganzen lag 
bei dem sozialdemokratischen Parteivorstande. 
Es hat sich gezeigt, daß es nur eines Befehls 
von dieser Stelle bedarf, um die Massen der 
Demonstranten nach einem bestimmten Willen 
und in eine bestimmte Richtung zu lenken. 
Planmäßig wurden an verschiedenen Stellen 
der äußeren Stadtteile Kundgebungen großen 
S tils veranstaltet, offenbar in der Absicht, da­
durch die Kräfte der Polizei zu verzetteln und 
ungestört vor den Augen der Vertreter der 
Staatsgewalt, der Bevölkerung das Schauspiel 
bieten zu können, daß die staatsfeindliche Be­
wegung übermächtig geworden sei und durch 
die Machtmittel des Staates nicht mehr in 
Schranken gehalten werden könne. Allerdings 
sind auch an diesem Sonntag die Versuche kläg­
lich gescheitert, überall ist der Vorstoß der re­
volutionären Partei mit größter Entschieden­
heit zurückgewiesen worden. Was die Demon­
stranten auch untenehmen mochten, um die 
Massen zum Widerstände gegen die Organe der 
Staatsgewalt anzufeuern — sofort schritt die 
Polizei ein und erzwäng überall dem Willen 
der Ordnungsbehörden Respekt und Nach- 
achtung. Die Polizei ist dabei, entsprechend 
dem ihr gewordenen Auftrage, mit der größten 
Ruhe und Besonnenheit vorgegangen, obwohl 
sie wiederum, wie es auch schon bei früheren 
Demonstrationen der Fall war, durch Zurufe 
aus der Menge beschimpft und sogar mit Stei­
nen beworfen wurde. Es ist ihr auch gelungen, 
ohne allzu weitgehenden Waffengebrauch die 
Ansammlungen zu zerstreuen und die ganze, in 
großen Umfange geplante Aktion zum Schei­
tern zu bringen. Trotzdem haben diese neuen 
Wahlrechtsdemonstrationen sehr ernste, Bedeu­
tung. Jedermann weiß jetzt, daß es der So- 
zialdemokratie gelungen ist, Zehntaufende ihrer 
Anhänger so zu disziplinieren, daß sie sie in 
jedem Augenblick zur Verfügung hat und mit 
ihnen machen kann, was sie will. Es ist gleich- 
giltig, ob die weiteren Vorstöße der sozialdemo­
kratischen Parteileitung in Form von Massen­
kundgebungen, Massenstreiks oder noch gefähr­
lichen Unternehmungen sich abspielen werden. 
Eins ist in jedem Falle unbestreitbar: durch 
das Vorhandensein einer revolutionären 
Wahlrechtsarmee und ihre ständige Kriegs­
bereitschaft ist die öffentliche Ordnung und 
Ruhe aufs äußerste gefährdet. Der Staat kann 
sich diese offene Verhöhnung seines Ansehens 
und Willens unter keinen Umständen bieten 
lassen. Deshalb werde alle Parteien, die auf 
dem Boden der gegenwärtigen Staatsordnung 
stehen und die mit der Regierung der Ansicht 
sind, daß die ö f f e n t l i c h e  O r d n u n g  d a s  
obe r s t e  Gesetz i m S t a a t e  fein muß, 
den zuständigen Stellen der Regierung bei 
ihren Maßnahmen gegen die staatsfeindlichen 
Aktionen der Sozialdemokratie behilflich sein 
müssen. Das kann wirksam nur geschehen, wenn 
eine V e r s t ä n d i g u n g  s ä m t l i c h e r  b ü r ­
g e r l i c h e r  P a r t e i e n  ü b e r  d i e  n e u e  
W a h l o r d n u n g  erreicht und so dafür ge­
sorgt wird, daß der Wahlrechtsrummel, der 
für die Sozialdemokratie ein willkommener 
Deckmantel ist, um ganz andere Unterneh­
mungen zu betreiben, so schnell wie möglich zur 
Ruhe kommt.

parlamentarische Zpaziergänge.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  7. März.
Vorn auf der Bundesratsestrade sitzt ein 

Kapitän zur See mit einem seltenen Schmuck

auf dem breiten blauen Revers des Uniform­
rockes. Das ist der viel besungene Held der 
Takuforts, damals noch Kommandant des Ka­
nonenbootes „ Iltis" , der bei dem denk­
würdigen Sturm nicht weniger als drei mal 
hintereinander verwundet wurde. Er sitzt da 
und lauscht mit Interesse, was man hier im 
Tempel der Gesetzgebung über die Flotte zu 
sagen hat. Wenn er öfter in dem hohen Hause 
zu tun Hütte, dann würde er sicherlich nicht so 
interessiert zuhören, sondern sich mindestens 
den Genossen Ledebour schenken, der wie alle 
seine Parteifreunde an der Flotte nur eins be­
merkenswert findet, daß sie nämlich immer noch 
ein Hindernis bildet, um zu der lange ersehn­
ten Einigung mit England zu kommen. Die 
Sozialdemokraten lernt man nicht aus. Gestern 
haben sie ihrem neuesten Sonntagsvergnügen 
obgelegen und Schutzleute angebrüllt und tun 
dann verwundert, daß sie eins auf die Ballon­
mütze bekommen. Ihre Schwärmerei für Ver­
brüderung und allgemeinen Frieden hindert 
sie eben nicht, in den eigenen vier Wänden 
den Voksgenossen die Köpfe blutig zu prügeln, 
sie mit Steinen oder gestoßenem Pfeffer be­
weisen und im Parlamente kommen sie in dem 
weißen Gewände der Friedensapostel. Über 
das männlich ernste Gesicht des Helden von 
Taku gleitet ein ärgerliches Zucken, als der 
Held von der einsamen Pappel in unangeneh­
mer Gespreiztheit der Regierung totale Un­
fähigkeit vorwirft, die weiter nichts fertig be­
komme. als durch Hinterhältigkeit das Miß 
trauen des Auslandes wach zu halten.

Das ist denn dem alten Seebären doch zu 
viel. Mit einer straffen Bewegung steht er 
auf und geht hinaus. Er kennt diese salbadern­
den Herren eben nicht, die, um ihr Ziel zu er­
reichen, das nur in möglichst abfälliger Kritik 
besteht, die tollsten Verdrehungen machen, bis 
sie bei dem Thema des Tages angekommen 
sind. Und schließlich rattert der Obergenosse 
auch zum Schluß mit dem Polizeipräsidenten 
von Jagow und den Wahlrechtsdemonstratio­
nen heran. Und dazu braucht er einen Umweg 
von über einer Stunde, ungefähr so wie seine 
Genossen gestern bei ihren „friedlichen" Um­
zügen. Aber vielleicht ist Herr Ledebour nur 
deshalb so ärgerlich auf den Polizeipräsidenten, 
weil sein Freund Stadthagen endlich einmal 
von einem Schutzmann erwischt und seine 
Prügel bekommen hat, anstatt sein Mütchen 
an den Hütern der Ordnung zu kühlen. Das 
gleiche passiert dem Genossen Ledebour, Herr 
von Tirpitz setzt ihn elegant auf den Sand der 
Arena.

Aber der Ton herrscht gottlob nicht dauernd 
im Parlament. Selbst die Freisinnigen tadeln 
nicht alles trotz ihrer jetzigen Oppositions­
stellung. Höchstens Herr Gädke findet wegen 
des „Berliner Tageblattes" einen Unterschlupf 
bei ihnen, und das vielleicht auch nur, weil er 
am Sonnabend etwas stark angefaßt worden 
ist. Und das mit vollem Recht, und der Ober­
genosse hätte sich an dieser Rüffelung beteiligen 
sollen. Denn solche törichten Auslassungen 
über die finsteren Pläne der Regierung, die 
machen jenseits des Kanals böses Blut.

Man wird fast an alte Zeiten erinnert, als 
Herr Bassermann zum erstenmale in dieser 
Session ein anerkennendes Wort für den 
Reichskanzler findet. Die Zeiten haben sich 
eben geändert, keine große Debatte fängt mehr 
mit den Reden des ehemaligen Vertrauens­
mannes des vierten Kanzlers an. Diese Stelle 
nimmt jetzt das Zentrum ein und es ist immer­
hin interessant, den Grafen Oppersdorf so leise 
und nur in Untertönen Opposition machen zu 
hören. Seine Rede für Ehrhardt gegen Krupp 
am Sonnabend hat ihm freilich manches Wort 
des Tadels von dem Vorsitzer der Budgetkom­
mission, dem Frhrn. v. Eamp-Massaunen ein­
getragen, aber der schlesische Magnat, der 
Schwager des Botschafters Fürsten Radolin, 
dem man die intimsten Beziehungen zum Hofe 
und den maßgebenden Stellen nachsagt, ist viel 
zu ehrlich — und klug, um darauf etwa im 
Tone der Entrüstung oder Empörung zu ant­
worten. Er hat überhaupt keinen Feind im

Hause, selbst bei dem Freisinn nicht, weil seine 
weltmännische Art ihn immer verbindlich 
sprechen läßt. So ist auch seine Erwiderung 
gegen die deutlichen Worte des Frhrn. von 
Eamp ausgesucht höflich, aber doch wirksam, 
weil sie in ihrer Feinheit und einer gewissen 
überlegenen Ironie sagt, was notwendig ist. 
Und mit derselben Feinheit legt er dem 
Reichstage auch nahe, den Gedanken einer Ver­
ständigung mit England nicht so ohne weiteres 
von der Hand zu weisen. Denn so nach der 
äußeren Schuldfrage oder dem Vortritt des 
Einen oder Anderen lasse sich das nicht ent­
scheiden.

Das Haus hört wohl in bemerkenswerter 
Ruhe zu, weil die Art des schlesischen Zen­
trumsgrafen Eindruck macht, aber man pflich­
tet ihm kaum bei, denn aus allen anderen La­
gern erschallt immer wieder das Bekenntnis 
für eine starke Flotte, die verteidigen soll. Und 
das sagt unserer Art sicher mehr zu. als die 
feine diplomatisierende Art, und ebenso kräf­
tig wie das Bekenntnis zur nationalen Wehr 
ertönt jedesmal das Bravo!

Politische Tagesschall.
E ine M ittslm eerreise des K aisers 

in diesem Jahre ist u n w a h r s c h e i n l i c h .  
Gegenüber von allerlei detaillierten M it­
teilungen über Vorberatungen zum Em pfang  
des M onarchen auf der In se l Korfu erinnert 
die „Nordd. A llg . Ztg." daran, daß eine 
Fahrt des Kaisers nach dem M ittelm eer für 
dieses Jahr n iem als beschlossene Sachs war, 
und bezeichnet es a ls unwahrscheinlich, daß 
eine solche Reise unternommen wird.
D ie N euregelung der Wohnungsgeldzuschusse 
für die preußischen S taatsbeam ten , welche 
bekanntlich provisorisch bis 1910 festgesetzt 
worden sind, wird nach der „Franks. Ztg."  
vom Staatsm inisterium  auf den Herbst 1910  
verschoben werden. D ie S taatsreg ierun g  
steht auch jetzt noch auf dem Standpunkt, daß 
eine einheitliche R egelung in den Bezügen  
bei den Reichs- und preußischen S ta a t s ­
beamten notwendig ist. B is  zum Herbst 
1910  hofft m an sich mit dem B undesrat auch 
über die Heraufsetzung einiger Orte in höhere 
Servisklassen geeinigt zu haben.

Zur W ahlrechtsdem onstration.
D ie offiziöse „ N o r d d .  A l l g .  Z t  g." 

schreibt: „Die gestrigen Kundgebungen im 
Tiergarten haben gezeigt, w a s  die S o z ia l­
demokratie unter einem W ahlrechtsspaziergang 
versteht. D ie Demonstration hat sich fast un­
gestört entwickeln können und bietet somit ein 
ganz unverfälschtes B ild  der Absichten ihrer 
Urheber, und da ist denn aufs neue zu beob­
achten, daß den sozialdemokratischen Führern  
die W ahlrechtsfrage nichts weiter a ls  ein 
M ittel bedeutet, die M assen in B ew egung zu 
halten, ihnen die Leistungsfähigkeit der sozial­
demokratischen Organisation klar zu machen 
und zugleich den S in n  für Gesetz und Ord­
nung nach Möglichkeit zu untergraben. W enn  
die gestrigen Kundgebungen wieder einige 
Opfer gefordert haben, so fällt die V erant­
wortung dafür auf die Leiter der Dem on­
stration, die mit den Führern der sozialdemo­
kratischen P artei identisch sind. D aß es sich 
nicht um Lokalkundgebungen handelt, sondern 
daß man es mit einer planm äßigen sozial- 
demokratischen A gitation über das ganze Reich 
zu tun hat, lehren die vorliegenden Nach­
richten. W a s  gestern geschehen ist, war 
organisierte Verhöhnung des Gesetzes." —  
G egen eine A nzahl W  a h l r  e ch t s  d e m o n -  
s t r a n t e n ,  die bei dem Spaziergang sistiert 
wurden, wird ein S t r a f v e r f a h r e n  
w egen Beam tenbeleidigung, Widerstand usw. 
eingeleitet werden. I n  der Schmiedstraße 
sind S o n n ta g  Abend drei Schutzleute durch 
Stockhiebe derartig verletzt worden, daß sie 
später auf einer Unfallstation verbunden 
werden mußten. D ie Gesamtzahl der am  
S o n n ta g  Sistierten beträgt 70, hiervon 
kommen auf B erlin  50, auf Treptow  20. —



Am Montag sprach P o l i z e i p r ä s i d e n t  Bekanntmachung dieser Liquidation leicht zu
v o n  I a g o w  den Offizieren, Wachtmeistern 
und Schutzmännern der königlichen S chu tz  
M a n n s c h a f t e n  Berlins und der Vororte 
seine Anerkennung für ihr Verhalten aus. 
Auch suchte der Polizeipräsident die am 
Sonntag verletzten Schutzleute im Kranken 
Hause beziehungsweise in ihren Wohnungen 
aus und belobte sie.
Die Hildssheimer Nationalliberalen und die 

Wahlrechtsfrage.
Die Generalversammlung des Hildssheimer 

nationalliberalen Vereins nahm nach Vor 
trägen der Abg. F r i e d b e r g  und 
W a s s e r m a n n  folgende R e s o l u t i o n  
an: „Eine von annähernd 2000 Teilnehmern 
besuchte Generalversammlung des national 
liberalen Vereins Hildesheim erklärt nach 
Anhörung der Vortrüge der Abgeordneten 
Wassermann und Fnsdberg ihre volle Z u­
stimmung zu der Haltung der nationallibe­
ralen Fraktion des Abgeordnetenhauses 
der Frage des preußischen Wahlrechts. Die 
Versammlung kann eine Reform nach den 
setzt vorliegenden Beschlüssen der konservativ­
klerikalen Mehrheit nicht als Einlösung des 
in der Thronrede des Jahres 1908 gegebenen 
Königswortes ansehen und hofft, daß es der 
Fraktion gelingen wird, eine Reform im 
liberalen Sinne durchzusetzen, die die g e 
H e i m e  u n d  d i r e k t e  W a h l ,  sowie 
eine gerechtere Verteilung der Abgeordneten 
auf die einzelnen Landestelle bringt."

Französische Preßstimmen zur Rede des 
Reichskanzlers.

Der Pariser „Tem ps" erörtert die Reichs­
tagsdebatte über den M arineetat: Die
deutsche Flotte ist rasch hergestellt, demzufolge 
einheitlicher und wahrscheinlich auch wirksamer 
als die alten Kriegsflotten, auf welchen zu 
viele Traditionen lasten. Die Tatsache, daß 
sich eine starke deutsche und eine starke fran­
zösische Armee gegenüberstehen, hat seit 40 
Jahren keineswegs den Ausbruch eines Kon- 
tinentalkrieges hervorgerufen. Ebenso hat 
die Tatsache, daß sich eine mächtige englische 
und eine ebensolche deutsche Flotte einander 
gegenüberstehen, notwendigerweise keinen See­
krieg zur Folge; im Gegenteil, die Gleichheit 
der M itte l bildet eher eine Friedensbürgschaft 
als eine Kriegsgefahr. Der Reichskanzler 
hat diesbezüglich eine Erklärung abgegeben, 
deren Fassung ausgezeichnet ebenso weise wie 
vorsichtig ist. Die vom Reichskanzler ge­
förderten Beziehungen können ein gut nach­
barliches und freundschaftliches Verhältnis 
sichern. Das „Journa l des Debats" bespricht 
ebenfalls die gestrige Rede des Reichskanzlers 
und glaubt Deutschland die Verantwortung 
dafür zuschreiben zu dürfen, daß der E r­
klärung Campbell Bannermans betreffend 
Einschränkung der Flottenrüstungen beider 
Länder keine Folge gegeben sei.

Der König von England
ist am Montag Nachmittag in Paris ein­
getroffen.

falschen Vermutungen und unbegründeten 
Gerüchten Anlaß geben könnte, so wiederholen 
w ir hierdurch unsere schon früher veröffent 
lichte Erklärung, daß das Weitererscheinen 
der „Post" von dieser Maßnahme nicht be 
rührt w ird. Die „Post" geht lediglich 
anderen Besitz über, bleibt aber in engen 
Beziehungen zur Reichs- resp. freikonservativen 
Partei. Auch die sozial- und wirtschaftliche 
Richtung der „Post" bleibt unverändert.

—  Z u r weiteren Entlastung des Reichs­
gerichts soll nach dem „Frank. K u r." ein 
oberster Konsulargerichtshof errichtet werden 
an welchen alle Revisionen gegen Entschei 
düngen der Konsuln oder der Konsulargerichte 
gehen sollen.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. März 1910.

— Se. Majestät der Kaiser empfing am 
Sonnabend den Oberleutnant von Stephani 
der Schutztruppe Kamerun in Audienz und 
sprach ihm seine Anerkennung aus für die 
deutsche Waffentreue, mit der er gelegentlich 
der vorjährigen Grenzrsgulierung in Nord­
nigeria den bedrängten Engländern Hilfe und 
Rettung gebracht habe. A ls  Anerkennung 
für sein tapferes Eingreifen in dieses Gefecht, 
in dem Oberleutnant von Stephani schwer 
verwundet wurde, überreichte ihm der Kaiser 
persönlich den Kronenorden vierter Klasse 
mit Schwertern. —  Sonntag Abend 5'/^ Uhr 
reiste der Kaiser nach Oldenburg ab, wo er 
am Montag Morgen um 8»/^ Uhr eintraf. 
E r fuhr mit dem Großherzog und dem Erb 
großherzog, die ihn auf dem Bahnhof er­
wartet hatten, im Automobil zum Elisabeth 
Anna-Palais, um dort einen Im b iß  einzu­
nehmen. — Montag M ittag traf der Kaiser 
in Wilhelmshaven ein. E r begab sich sofort 
nach dem Exerzierhof der zweiten Matrosen- 
dioision, um der Vereidigung der Rekruten 
beizuwohnen. Nach den Ansprachen des 
evangelischen und des katholischen S tations­
pfarrers richtete der Monarch eine kurze E r­
mahnung an die Rekruten. — Später begab 
sich der Kaiser m it dem Prinzen Heinrich zu 
der evangelischen Garnisonkirche, deren E r­
weiterung geplant ist, besichtigte die Kirche 
und hörte ein Konzert des Kirchenchors an. 
Aldann fuhr er zum Linienschiff „Deutschland", 
wo er Wohnung nahm.

— Das preußische Staatsministerium hielt 
am Montag eine Sitzung ab.

— Der Bundesrat hat in seiner Plenar­
sitzung am Montag dem Entwurf der Reichs- 
versicherungsordnung zugestimmt.

— Die Fusion der „Nationalzeitung" und
der „Post" nimmt doch ein Ende. Die „Post" 
veröffentlicht folgende Erklärung: Da die
bisherige Gesellschaft m. b. H. „Die Post" 
sich auflöst und die gesetzlich vorgeschriebene i

Deutscher Reichstag.
50. Sitzung vom 7. M ärz; 1 Uhr.

Zur Beratung steht zunächst oer Vertrag 
18. Oktober 1909 m it Ita lie n  und der Schweiz 
betreffend die

E o L t h a r d b a h n .
Staatssekretär v o n  S choen  t r i t t  der Behaup­

tung der schweizerischen Presse entgegen, daß die 
Schweiz bei dem Vertrage übervorteilt worden sei. 
Von der Schweiz sei nichts Unbilliges verlangt 
worden, wenn w ir  auch allerdings die deutschen 
Interessen gewahrt hätten. So besonders inbezug 
auf die Tarif-Bindungen im deutsch-italienischen 
Verkehr. Auch was w ir inbezug auf M ateria l- 
Lieferungen und für den Fall der Elektrisierung 
der Schweizer Bahnen erreicht haben, sei nur ein 
Ausgleich der entgegenstehenden Interessen. Eine 
Verpflichtung der Schweiz zur Rückzahlung von 
Subvntionen besteht nach Ansicht hervorragender 
Staatsrechtslehrer nicht.

Präsident des Reichseisenbahnamts Wa c k e r -  
z a p p  legt noch dar, daß Deutschland und Ita lie n  
zwar von der Schweiz vorteilhafte Zusicherungen 
verlangt, andererseits aber auch auf wertvolle 
Rechte verzichtet hätten. Die Hoffnungen, die w ir 
seinerzeit bei Subventionierung der EoLthardbahn 
gehegt, seien durchaus in  Erfüllung gegangen. Der 
neue Vertrag sichere uns die gegen früher bedeu­
tend erniedrigten Tarifsätze für den Eütertransit- 
verkehr nach Ita lie n  als Höchstgrenze zu. Der neue 
Vertrag fei für alle Teile gleich vorteilhaft.

Abg. Fürst Ha t z f e l d t  (Reichspartei) wünscht 
Sicherung einer ausreichenden Entschädigung für 
die Aktionäre.

Abg. D o w e  (fortschrittliche Volkspartei) stimmt 
m it fernen Freunden der Vorlage zu. Die Wahr­
nehmung der Interessen der deutschen Aktionäre 
sei deren Sache.

Staatssekretär v o n  S choen  erwartet in  nicht 
^ . la n g e r  Zeit eine Verständigung m it den

Nachdem noch Abgg. S c h e i d e m a n n  (Sozial- 
demokrat) und S ch w a b  ach (nationalliberal) 
für den Antrag eingetreten, w ird dieser in  zweiter 
Lesung angenommen.

Darauf w ird die Beratung des M a r i n e  
e t a t s  fortgesetzt.

Abg. Dr. S t r u v e (freisinnige Vereinigung): 
So sehr w ir  den preußischen Ministerpräsidenten 
bekämpfen müssen, so sehr haben w ir uns doch ae- 
freut über die vorgestrige Erklärung des Reichs­
kanzlers zugunsten eines freundschaftlichen Verhält­
nisses zu England. Der Reichskanzler hat auch 
gewünscht, die Volksstimmung möchte von uns in 
gleichem Sinne beeinflußt werden. Was an uns 
liegt, w ird geschehen. Der Herr Polizeipräsident 
von B erlin  hat sich erlaubt, zu erklären, die Sozial- 
demokratie käme schon übergenug in Parlament 
und Presse zu Worte. Ich meine, der Polizei­
präsident sollte sich hüten, rn solcher Weise zu provo­
zieren. Ich möchte ihn warnen, sich in  Vorgänge 
rm Parlament einzumischen. (Zustimmung lrnks.) 
W ir verlangen eine größere Übersichtlichkeit des 
Etats. Die Offiziervereine bereiten den Hand- 
werkenr eine schwere Konkurrenz. Der Erußerlaß 
gibt m ir Anlaß zu dem Wunsche, daß auch die Vor­
gesetzten einen Gruß zu erwidern haben. Man hat 
viel von Sparsamkeit gesprochen. Aber soeben 
haben die Konservativen beantragt, den Abstrich 
von 271000 Mark für Tafelgelder wieder­
herzustellen. Ich bitte, den Antrag abzulehnen. 
Ich verlange auch, daß der Staatssekretär dem 
Erlasse des OLerwerftdirektors gegen die Beziehun­
gen oer Beamten zu Abgeordneten energisch ent­
gegentrete. (Be ifa ll links.)

SLaatsskretär v o n  T i r p i t z :  Was die Frage 
eines regelmäßigen Verkehrs zwischen Euxyaven 
und Vrunsbüttel anlangt, so ist m ir berichtet wor­
den, daß sich diese nicht zur Beförderung von O ffi­
zieren und Beamten eignet. Ferner möchte ich be­
tonen, daß die Tafelgelder keine Stellenzulagen sind, 
an denen die Offiziere in  erheblichem Maße betei- 

. Man kann auch nicht behaupten, daß einelig t sind 
Stellen der Offiziere

Nationalliberalen.) 
Abg. L e d e b o u r

werden gewählt Götz-Wierzbicanie undM S A M « »
kert.) Dre Rede des Herrn von Vethmann enthielt arbcitung schuld, 
nur Selbstverständlichkeiten. "  "  "  ' '
gehalten, aber

In  längeren Ausführungen

einander zu. M an  darf die

indlichkerten. Solche Reden werden Redner die einzelnen Getreidearien durch und gab 
die diplomatischen Auguren lächeln in welcher Weise und Art die Düngung vorgenommn 
lkan darf dre Herren nicht beurteilen j werden müsse. Dabei erwähnte er ganz besonders, °°°

die 5loulbe nkpl rn nl« ^nrmeiuüiklwenig als DüngeM'

und Deutschland über die Flottenrüstungen ist der Bei Weizen sei eine Siickstoffdüngung meist nicht nolH

des
de>"Auslande. (Vizepräsident Erbprinz zu H o h e n -  Kartoffeln verlangen viel Stallmist Im  Lause 

l  o h e rügt diesen Ausdruck.) Diese Leute der Bortrags bittet Redner aber. immer die Düngung 
beseitigt werden (Gelächter.) jeweiligen Boden anzupassen, da ganz bestimmte Reg 

Staatssekretär v o n T i r p i t z :  Der Vorredner nicht aufaestellt werden können Au den Bortt-S
^wähnte eine Äußerung des Abg. Richter, der ir r -  schloß sich eine reg-Debatte. Z„m Schlüsse nw M  
tumlich einen Einfluß des Reichsmartneamts dahin Vortragende auf ein Buch über Geflügelzucht 0»/«^ 
auslegte, als erstreben w ir  eme Beschleunigung der sam, das von Herrn Krahn-Posen herausgegeben ist

kann. SinsichMch"dtt E inkchränkun/der^Flotteni 
rüstungen kann nur wiederholt werden, daß bisher 
eine amtliche Basis für eine derartige Erörterung 
durchaus gefehlt La t. 

v o n

Wechsel im Kommando 
der Z5. Division.

D er Kommandeur der 35. Division,

übersichtlich ist. Den Beamten steht natürlich das wurde, ist nun in  Genehmigung seines A 
.^b^r siesollensie nichtüben.schiedsgesuches m it  der gesetzlichend.- Kw„-„?,d-n- A

Daß dem Dauerredner Ledebour die Kürze rn der 3» r Drspositron gestellt und zu fernem 
Erklärung des Reichskanzlers nicht gefällt, ist selbst- fo lger der Kommandeur der 71. In fa m e n '

spricht sehr ausführlich Brigade, H err E e n e ra lle u tn a n tO ld e n b u rS . 
und sagt doch nichts Neues (Sehr w ahr!) Die „ ^ n t  morden N err General n B r i s  e», 
knappe Redeweise des Reichskanzlers hat im Lande ^n. V.err General v .  ^ r r  i
sehr viele Freunde. (Sehr richtig!) Daß die am 29. J u l i  1849 m  B e rlin  geboren, besän
Marine nur immer aus dem Vollen wirtschaftet, seine m ilitärische Laufbahn im  In fa m e n  ' 
käs»' l-h nicht zugeben. Man darf auch nicht zu- Regim ent N r. 54. 1866 wurde er Leutnant

sollten stch die Beamten auf greifbare Tatsachen fanterre-Regrm ent N r. 99. I m  Jahre  dara >
beschränken. I n  der Frage der Panzerplatten haben kam er a ls Lehrer nach der Kriegsschule -m
w ir bisher keinen Anlaß gesehen, Krupp die Liefe- klam und tr a t  dann im  Jahre  1887 a ls Kam
rung zu entziehen. Unsere Flotte ist ein Friedens- «agniechef im  Jn fan te rie -R ea im ent N r. ^  Instrument. Jener Herr Eaedke hat bei seinen p^niecyes im  ^n s lln re .ie ^ re g im e n r ^
M itteilungen Takt vermissen lasten und dem Vater- w ieder rn  die F ro n t zurück. I m  Jahre 1»
lande einen schlechten Dienst erwiesen. (Beifa ll.) wurde er in  die Garde versetzt, und zwar «

Abg- W e r n e r  (deutsche,Reformpartei): Dem I h ie lt er ein B a ta illo n  des Kaiser Franz-Gard "
Grenadier-Regim ents. I m  Jahre  1896 w M
er Kommandeur der Kriegsschule in  P otsdaM -
J n  dieser Position b lieb er b is  zum
1899, wo er a ls Oberst das Kommando de

ausplaudern.
Abg. Graf O p p e r s d o r f  (Zentrum) geht, 

>>ch gegen von Gamp wendend, nochmals auf die 
Lieferungen durch Krupp ein. Von der Frage der 
Rüstungsbeschränkungen sollte man jedenfalls nicht 
o geringschätzig sprechen. Habe doch auch Herr von 

Holstein es wohl für möglich gehalten, darüber zu

Füs ilie r-R egim ents N r. 34 erh ie lt. M
22. M ä rz  1903 wurde er un te r Beförderung 
zum G eneralm ajor zum Kommandeur de 
71. In fa n te r ie -B rig a d e  in  Danzig und "in

geteilt habe. daß über den Verkehr von Angestellten swn in  Eraudenz ernannt.
m it Abgeordneten Untersuchungen weder angeordnet 
noch eingeleitet worden sind.

H err G enera lleu tnant O l d e n b u r g  ^ 
am 30. September 1850 a ls  Sohn des ÄmtS"

An der Debatte hierüber beterligen stch noch die I ^ ,-kk ̂ v e ^ l d e U ^

« t z -
Weiterberatung. 
Schluß nach 7 Uhr.

ren. E r t r a t  am 12. A p r i 1869 in  das Füsilier
Regiment N r. 34 ein. E r machte in  dieses
auch den Feldzug 1870/71 m it  und wurde am

P r o v i n z i a l n a c h r i c h t e n .  ! ^ .  September 1870 zum Leu tnan t beförder^
e Briefen, 7. März. ( In  der Hauptversammlung d°s M ä rz  1885 wurde er Hauptm ann

landwirtschastlichen Vereins Ms-blewitz) wurden In den rm Jahre  darauf rn  den großen Eeneraiua
Vorstand wieder die Herren Besitzer W»h. Maschke kommandiert. A m  17. Oktober 1893 ZUM M " '

T!,°m sstellnertr Vorsitzer). Feiste (1. Schrift- jo r  befördert. A m  22. A p r i l  1902 wurde ^
fuhrer), Naß <2. Schriftführer), Korthals (1. Kassierer) «n te r aleickneitio-r Relördernna „ ,m  Oberst und Naß (2. Kassierer) gewählt. unter gleichzeitiger -vesoroerung zum ^

r Eraudenz, 6. März. (Fußball-Meist-rschaftsspiel Kommandeur des J n fa n te r re -N e g iiE
in Graudenz.) Am heutigen Sonntage, nachmittags, N r. 151, und dann a ls  Nachfolger des m it oe
itanden sich hier aus dem Exerzierplätze am Schwan die I F ührung  der 35. D iv is ion  in  Eraudenz beaM'
beider, ersten Mannschaften des Sportklubs Graudenz traatsn damaliaen Generalmoiors v Bliese»und des Ballspiel, und Eislaufvereins Danzig im Wett. " ° g re n  damaligen G eneralm ajors v. ^ m  >
piel gegenüber. In  den Verbandsspielen erster Klasse 6»»* Kommandeur der 71. JN fanterrebrrg 

um die Meisterschaften der beiden westpreußischen Spiel- s in  Danzig ernannt, 
bezirke waren beide Vereine Sieger geblieben. Der 
Sieger des Groudenzer Spieles erwirkt das Recht, als 
bester westpreußischer Verein der Saison 1909/10 in die 
Schlußrunde um die Meisterschaft des baltischen Nasen- 
porloerbandes einzutreten. Pünktlich um 3 Uhr nahm 

dos Spiel seinen Anfang. Dem Schauspiel wohnlen 
annähernd zweitausend Personen bei. Unter den Ehren

Lokalnachrichten.
Thor«. 8. März 1910-

— ( P e r s o n a l i e n . )  Am kö n ig lich ^
—  ........... . ............. ... , Gymnasium und Realnymnckfium scheidet aus dem

gasten bemerkte man Herrn Generalleutnant Mathy. Lehrkörper zu Ostern 1910 aus Herr wissenschlli^

beim Kriegsminister selber anbringen und sich nicht 
des Staatssekretärs als Briefträger bedienen.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Ich habe mich 
immer bemüht, tüchtige Köpfe ohne Rücksicht auf 
Examen in höhere Stellungen zu bringen. I n  der 
Frage der Küstenverteidigung haben w ir uns eine
gervrsse Reserve auferlegt, weil w ir der Ansicht 
sind, daß die Küstenverteidigung an sich nichts dazu 
beiträgt, den Frieden zu erhalten. Diese Erhaltung 
des Friedens ist aber der Hauptzweck der Flotte. 
Die beantragte Wiederherstellung der Verpflegungs­
gelder begrüße ich lebhaft; solange es eine Flotte 
gegeben hat, besteht das System der Tafelgelder. 
Warten Sie, bitte, m it der Entscheidung über die 
Verpflegungsgelder, bis ich Ihnen die Denkschrift 
vorgelegt habe.

Abg. B a s s e r m a n n  lna tiona llibe ra l): W ir 
ind der Meniung, daß der m der Kommission vor­
genommene Abstrich in  dieser Höhe nicht aufrecht­
erhalten werden kann. Dem jetzigen Staatssekretär 
kommt das Verdienst zu. daß die unerquicklichen 
Streitigkeiten, die w ir seinerzeit über die A rt und 
das Tempo des Flottenbaues durchgekämpft haben, 
ein Ende genommen. Vom. Abg. Südekum haben

st« u L .,L  L  L
Spieler an seinem Platze war. ließ sich doch voraus- tertia des Realgymnasiums geteilt werden MNP' 
sehen, daß sie unterliegen würde. Die jahrelange Tä. so sind neu ins Lehre!-Kollegium berufen woroei 
tigkeit hat den Danzigcrn eben mehr Routine und Ge- die Herren Professor K o p c k e  aus M arienw erd^ 

Das Wettspiel fiel denn auch mit und Herr technischer Lehrer G i e s e  von ^  
. .. . . .  .. r i.ll.e r Verein. Kurz nach s Uhr hiesigen Mittelschule. Herr Professor Hossenfelder 
fand k!« -!> /AÄnk/. D ! w ird bis auf weiteres beurlaubt und von dem

Stellenzulabenwirtschaft zugunsten

Abg. Frhr. v o n  G a m p  (Reichspartei): Herr 
von Puttlitz hat sich vorgestern m it Herrn Gaedke 
beschäftigt. Das war unnötig, er hat Herrn Eaedke 
damit viel zu viel Ehre angetan. (Sehr richtig!
rechts.) Graf Oppersdorf hat sich der F irma EhrD  W ! ' ^ ' g e r n  even mehr Nm.iine und G-. I oie Herren Professor d t opcke aus 
hardt angenommen und behauptet, diese ist von dem' '/»ckuchkelt gegeben. Das Wettspiel siel denn auch mit und Herr technischer Lehrer G i e s e  von

.................................................................V -S .I der o»---
statt. Das Amt des Schiedsrichters versah Herr Reicke- realschule m Graudenz vertreten werden. 
Königsberg. I — <P e r i o n o l i e ».) Der Gesangenausst«

Danzig, 5. M ärz. (Verbot sozialdemokratischer L^arewicz in Thom ist als Gerichisdiiener und Kastella 
Wahlrechtsverlammlungen.) Die Polizei hat sozial- das Amtsgericht in Neumark versetzt, 
demokratische Wahlrechtsoersammliingen, die für  ̂- ( D a s .  s.° ä>̂ t e u n d  l e t z t e  K u n s  l

, 2 6 ^ "  und Umgegend) hielt im „Hotel Klingler (1. Violine). Joseph Rywkind (2. V io l'M  
Pfeiler seine Monatssitzung ab. Die Versammlung Frtdolin Klingler (Viola) und Arthur Williams (Ce»a
wurde von, 2. Vorsitzer, Güt-rdirektor M e y e  n. er- gegeben wurde. Dieses Quartett gehört zu den jüngere»

zur Teilnahme sind bis znm 
Zuletzt wurde die „Satzung d ______________
Wertung der Geflügelerze.ignlsse" vorgelegt."" Herr I H m .d ^n d n rc h s ll^  'vorübergehe»

ohne sie M'S zum Bewußtsein gebracht zu h°d°„

L.. ! M,«r"-ch-rL 'LLr. VL---L! L LL'S.



!^>e dabei* verständnisvoll eingehen,
^»djgkeit ein.uk! s ^  hechelt und künstlerische Selb- 
^uorteits ist n -K -^*"' . Gesamlcharaktsr dieses
^^enheit des """°'Serlicher Sicherheit und G r­
ünd F °rbensa tl2 ^k !'.'^°"-.. Lebenswärme
viduellen Beaak,,,,'» ^  hauptsächlich in der indi- 
mi"e anziehende Anführers begründet liegt.
Weichlichkeit Tones, die nirgends in
Lauheit sich verleb t * Männlichkeit, die nirgends in 
^  dynamischen äußersten Pole
^^wNett eine unendim, fischen denen dem
>'°l> velmitielnden o ^b Tlusdrucksfähigkeit, eine Fülle 
l>eht̂  B l onde"  ^°'hplk>nentär-Farben zur Verfügung 
Ainstler ost ^  des Piano erzielen die
Mit dem vielae n i - u " " ^ ^  Mischungen und Effekte. 
Pwttett von m lte's gern gehörten Streich-
hhr °n sich k k  5°°»? ^ u r .  Op. 18. N r. 5 
"̂stischen V e rk n tt^ - " 'b "  Ein. Nachdem sie die 

dem LIl"-ro  Ä -  Saales ersaßt hatten, erschien 
ols Stück em,i?ink?^b Mystisch angehauchte Menuett 
zrigiich aelm ,^ ik» ''^''!'^ErB°rtragsk.m st. Ganz vor- 
Eantrkjitz <-g>? . ^  'En. das darauf folgende Lnclants 
^struwente in der liebevolle Verkehr der

dem innersten^7ki ^ ' l e  untereinander schien so 
Auch der A l l o ^ ^ r  khagen der Künstler zu entsprechen, 
kertracktheiten^un^'^'^ ließ trotz der rhythmischen 

^o lM o n ie  d-s ^  entzückenden Eile die Klarheit 
diesem fe in M b li^ I° ^ ^ ?  günstig hervortreten, sodaß 
schöner Jusammenmusizieren Bilder von
!!?gen. ^jernns^r künstlerischer Abrundung ent- 

Zwei Ninsin o ^ b ein Duett von Ludwig Späh! 
^stters ru .^.oß die Diolinduette dieses
Literatur ichwlerigsten Kompositionen dieser
^igten stm dia a. ^  nebenbei bemerkt. Auch hier 
!"d auf der ^ ^ r l Klingler und Joseph Nyw-
saunte, mjp „ ^  großen Meisterschaft und man 
orchestrale '̂^ses Zusammenspiel eine fast
putzte aus dem Ä n ^  °»uahm. Leben und Feuer 
Aärme tiefer Sinn, Anmut und
^orghetto - Nch wunderbar im herrlichen
^onäo v ivL? / ^  Wettspiel der Instrumente im 
sehr bekannto bildete dos berühmte und
Elches trök d o ? ^ ^ ^ l e t t  in v-m oll von Schubert, 
^ e r  solmpn ° immer noch zu kurz schien. Bei
^ Z e i t ^  Musik schwindet das Gefühl
5'b g°bo?°n Es wurde ein Intimer Kunltge-
feiue'" E» der aus ieinpr»

' .................' ..........
wurden.

um
Es war daher kein 

vom Publikum mit Beifall 
Das Klingler-Quartett Hot somit

die oes,»rn " ' E s s o r  J o a c h i m s  G e i g e ) ,  
Quartett n-r»-"?. Priingeiger im Klingler- 
Aeisters >iach des großen
Besjk de>-^Ä* ^  8S000 M ark in dauernden 
Herr «n^i Mendelssohn übergegangen.
Quartetts das Haupt des genannten
^nießt d°n der reifste» Schüler Joachims,
ttlesx,,' ^vrzug, m seinen Konzerten das 
d°u rnd k°» (ein sehr guter S tradivarius)

^ " d  benutzen zu dürfen.
^eaterburea,/"  * E d i t h e n  t e r.) Aus dem 

Abend gelangt,

^ " k  des bekannt.'"?^ Ausführung. Dieses letzte 
onnten Operettenmeisters reiht sich den be-

-iZichter rmd L ^ e n  wie „Boccaccio", „Fatinitza", 
, "Ok , ^Flotte Bursche" und „Schöne 

^oß die an. Es sei darauf- hingewiesen,
^  Uhr respnnr^^^^plätze bis Donnerstag vormittags 
°bgeholte7/ m  ̂ dann kann über die nicht
!"olig  ̂ -^b rfüg t werden. Freitag wird ein-

'" < -D e r  Dmmnk°°p7^ w ie k e rh ° l" t .° ^ ^ ''° '' ' '' '° "^
!!.hor die "  r 8 e rich   ̂  ̂ Heute fungierten als Bel­
ohn. Die Yŝ p! ^ondnchter Hohberg und Landrichter 
obwalt ogldehörde war durch den Herrn Staats-
?̂ or '10"^ Strasburg vertreten. Gerichtsschrerber
^worene n^k?' Berichtsassistent H-nsellek. A ls Ge- 
A"t-Pä»ter Herren an der Sitzung te il:
Ä w , Klinse ^  ott-Kiewo, Nittergutsbesißer Ortmann- 
^b isfe lde ^rson-Thorn, Gutsbesitzer Henniges- 
- 'Npfmübionk, k-^^^ererbesitzer Vergau - Podgorz, 
??ö-Livvjnfo., Nessel-Damerau, Domänenpächter 
Asuimermsist- ' ^.Aükergutsbesitzer Reichel-GotLersfeld, 
Sektor G° Posthalter Hintzer, Brauerei-
^^bnsta,^ 0 ^  und Professor Thiem aus Culm. Den 

Anklage bildete das Verbrechen der 
s t unn   ̂ B  r a n d s t i f t u  ii g bezw. der A n- 

^adisll>,,« ^^cher Straftaten der Müllergelelle 
2?uer W n^owski aus Kaltlau und der M ühün-
^ id e  .^ondiks aus Rynuek beschuldigt waren.

Der lim  befinden sich in Untersuchlrngshast. 
^Walt ^ger Sonden dem Uniatowski Herr Nechts- 

Seite ' Bendiks Herr Necbtsanmalt W ilk 
.^Unde ^   ̂ Ablage lag folgender Snchve:halt zu-

Zum 29. Ä p r il 1909 brach in der 
^ o c z y k M u h l e n b e s i t z e r s  Dominik Kaszewski in 
^  anaren,«^ ous, das nicht nur diese, sondern auch 
r,ohlmübsp Schneidemühle in Asche legte. Die

mu ^  ^ 0 0  Mark und das M obiliar der-
hatte liegen Feuersgefahr versichert.

° ??äewski wesentlich höheren Wert, sodaß
^  ^en Brand einen erheblichen Schaden
Auers kmi.'t ^^ch.den Umständen des Ansbrnchs des 

2 dm-sz R 02 keinem Zweifel unterliegen, daß das- 
be^r^^ndstiftung entstanden ist. A ls Brand- 

bie bie Anklage den Angeklagten Uniatowski,
d>^ S'>geo-k„n anfänglich zwar geleugnet, späterhin 
Wenige und den Zweitangeklagten Bendiks als
s r^una dips^ou gekennzeichnet hat, die ihn zu der Aus- 
^  ^  da, Verbrechens überredet habe. Dem Bendiks 

Us VNaekomnipn soin »n 1,0» Nositr 1,0»»^Ovisio» Zugekommen sein, sich in den Besitz der 
Nachweis bie die Miihlenbaufirmen für den
!^M e sgls Mühlenneubanten zahlen. Seine An- 
r/bl Äbbre,,» gegangen sein, daß Kaszewski noch 
!Müshljck, s^r? neue Mühle aufbauen lassen würde, 
i/Üeilunf, er nach dem Brande einer Fjrma auch
Astend dem Brande gemacht haben. A ls be-
D Angeklagten wird neben anderen Ve, -

vor da», Tatsache angeführt, daß beide einige 
i?wski j» c?.., unde im Kruge des Gastwirts Radza- 
Ä ^ t o w q p ? ^ e in e  
> k  für ^ -^ ^ B e n d ik s  

"ur -zo ^Eand legung

Unterredung hatten, in der 
eine Entschädigung von 100 

verlangte, während diesers;» "Ur nn ->"""^gung verrangre, wayreno oreter 
Würden ork zahlen wollte, schließlich aber erklärte, 

i!^g werd«, ou beide über die Höhe der Entschädigung 
N ^k i sei» Jui heutigen Termine widerrief Unia- 
s(^?de. ^»..Ä^res Geständnis und stellte wieder in
! M

do - w  - ^ e s w n v n i s  r
> n i s B r a n d s t i f t e r  gewesen zu sein. Das Ge- 

er n,,^ h ^ n ,  weil er
erkrankt sei

bes»»"^ ^/ankheit sich in einer seelischen Er- 
b^^uno l»  ^^u  habe, in der er die Folgen seiner 

ib^ . sticht habe überlegen können. Überdies

n ^ ^ n d  ^  nur deshalb abgegeben hat

bade überlegen 
Dberaufseher des Gefängnisses znge 

weil er dann besserr?r^0M m p^^^n^u is abzulegen, well er oann besser 
l^ ^ o l  ^urde, als wenn er die Straftat bestreite. 
ogt Höh» s er dann nicht, wie der Oberaufseher ge- 

> so langem Untersuchungshaft sitzen, und dann

werde er auch voraussichtlich nur mit Vs Jahr Ge­
fängnis davonkommen. Er behauptete auch, daß, wenn 
die Zeugen etwas Belastendes gegen ihn ausgesagt 
haben, sie die Unwahrheit gesagt hätten. Ebenso wie 
Uniatowski bekannte sich auch Bendiks für nicht schuldig, 
wenngleich er zugab, daß er mit einer Mühlenbaufirma 
in Geschäftsverbindung gestanden, für diese Bauarbeiten 
ausgeführt und von ihr auch für den Nachweis von 
Neubauten eine Provision bekommen habe. M it  Unia­
towski w ill er wegen der unter Anklage stehenden Brand­
stiftung nicht verhandelt haben. Die Geschworenen 
sprachen aufgrund des Ergebnisses der Beweisaufnahme 
den Müllergesellen W ladislaus Uniatowski aus Kattlau 
der vorsätzlichen Brandstiftung, und den Mühlenbauer 
Wilhelm Bendlks aus Rynnek der Anstiftung zu diesem 
Verbrechen schuldig. Sie billigten dem letzteren aber 
mildernde Umstünde zu, dem Uniatowski dagegen ver­
sagten sie solche. Diesem Spruche gemäß verurteilte der 
Gerichtshof den Uniatowski zu 3 Jahren Zuchthaus, 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
6 Jahren und Zulässigkelt von Polizeiaufsicht, deti 
Bendiks zu 3 Jahren Gefängnis und Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von gleichfalls 6 Jahren. 
Einem jeden der Angeklagten wurden 6 Monate, als 
durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt, auf die 
erkannte Strafe angerechnet. Die Staatsanwaltschaft 
hatte gegen Uniatowski 5 Jahre Zuchthaus und gegen 
Bendiks 5 Jahre Gefängnis in Antrag gebracht.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Damenregenschirm. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein weiß und brannge- 
fleckter Jagdhund (Hündin). Näheres im Polizei­
sekretariat, Zimmer 49.

*  Aus dem Landkreise Thorn» 7. März. 
(Amtseinführung.) Am letzten Sonntag wurde Herr 
Pfarrer Schulz von Herrn Superintendenten W a n d t e -  
Thorn als Pfarrer bei der Gemeinde R e n t s c h k a u  
eingeführt. A ls Gäste waren Herr Landrat Dr. Meister- 
Thorn, Herr Pfarrer Prinz-Groß-Bösendors und Herr 
Pfarrer Mertner-Ostrometzko anwesend. Nach der Ein­
führung hielt Herr Pfarrer S c h u l z ,  welcher aus 
Grünberg in der Provinz Brandenburg hierher ge­
kommen ist, die Festpredigt vor der zahlreich 
versammelten Gemeinde. Aus Anlaß der Amts­
einführung fand im Splittstößerschen Lokale zu 
Rentschkau ein Festessen statt. Herr Superin­
tendent W a u b k e  - Thorn wies in einer Rede auf 
das Zusammenwirken von Staat und Kirche hin und 
brachte das Kaiserhoch aus. Herr Pfarrer P r i n z -  
Gr.-Bösendors toastete auf den neuen Pfarrer. Herr 
Landrat Dr. M  e i st e r berührte in seiner Rede die 
Entwickelung Rentschkaus und toastete auf die Mutter 
des neuen Pfarrers. Herr Lehrer S c h r ö d e r -  Luden 
begrüßte den neuen Pfarrer im Namen der Lehrer des 
Kirchspiels. Nachdem noch Herr Dr. G r u n e w a l d  
den Ehrengästen gedankt hatte, wurde die Tafel aufge­
hoben.

Eingesandt.
(F ü r  diesen Te il übernimmt die Schrlftlcitung nur die preßgesetzllche 

Verantwortlichkeit.)

Z u r  B e r a t u n g  ü b e r  d a s  O r t s b a u -  
s t a t u  t..

A ls  vor zwei Jahren in Danzig der allgemeine 
deutsche Architekten- und Ingenieurverein tagte, 
wählten einige der Teilnehmer den Rückweg über 
T hon^ und ich hatte damals das Vergnügen, 
einige Regierungsbaumeister aus dem Westen in 
unserer S tadt herumzuführen. Das Interesse der 
Besucher konzentrierte sich natürlich auf Architektur 
und Städtebau, und da war es m ir interessant, 
aus dem Munde von Sachverständigen ein Urteil 
zu hören, das ich auch von Thornern oft gehört 
hatte. Es lautere: „Öffentliche Bauten: tadel­
los ! —  Priva tbauten: unglaublich vorsintflutlich!" 
Die Herren fanden, daß man hier fü r P riva t- 
hänser nur e i n e  Bauart habe: B ier glatte
Wände, von denen zwei Brandmauern seien, und 
oben drüber ein glattes Notdach. Überall: auf 
monumentalen Plätzen und draußen auf den V o r­
städten, auf freiem Felde und an belebten Straßen, 
—  überall diese typische Bauart. Dazu Erker, 
in die niemand hineingehen, Türmchen, auf die 
niemand hinaufsteigen kann, Giebel, die nichts 
stützen, Säulen, die nichts tragen, und eine Un­
menge Zementoerputz in allen gewünschten S til-  
arten. „R ixdorfer Maurermeisterstil" —  „M ode ll 
88" —  „Thorner Brandmauerstil", — das waren 
die Bezeichnungen, die dieser „Architektur" bei­
gelegt wurden, und durch die letzte Bezeichnung 
lebt unsere S tadt im Gedächtnis der Besucher 
fort. Genau dieselben Ansichten waren in einem 
„N a r Oostland willen w i rijden" überschriebenen 
Artikel der „Kölnischen Zeitung" vom 24. J u li 
1904 ausgesprochen worden. Der Berfasser hob 
die unleugbaren Schönheiten des Ostens hervor, 
kam dann aber auf den kaum glaublichen Kultur- 
rückstand dort zu sprechen. „W as sagt allein das 
eine, daß man in den Städten fast nichts von 
der neueren hoffnungsvollen Entwicklung unserer 
Baukunst merkt! . . . Die Häuser fast durchweg 
im ödesten Rixdorfer Maurerstil. . . . B is  in 
kleine Züge hinein merkt mau, wie das moderne 
Leben seine Gaben noch wenig hierher verbreitet 
h a t!"  —  Hat sich nun in den letzten fünf Jahren 
die Baukultur bei uns etwas gehoben? M an 
betrachte sich nur unsern einst so machtvoll wirken­
den altstädtischen M arkt. An der Ostseite war er 
schon seit langem durch einen auf Glas schwebenden 
Brandmauerpalazzo verschandelt. Und jetzt hat 
auch die Nordseite dran glauben müssen! S o ll das 
wirklich so bleiben? Dieses auf die Gesamtarchi- 
tektur des Platzes hohnvoll grinsende Gebäude 
mit seiner mißverstandenen Giebelarchitektur und 
seinen ragenden, erdrückenden Brandm auern? 
Oder man schaue einmal vom Gouvernement aus 
nach der wunderbaren alten Läwenapotheke hin. 
W as ragt da gräßlich dräuend über das zierlich 
abgewalmte Dach? Brandmauern! W as ver- 
chandelt auf der Südseite des neustädtischen 
Marktes den Blick auf die Iakobskirche? Ragende 
Brandmauern. A uf dem durch Gustav Freytag 
aller W elt vertraut gemachten Gelände des alten 
Schlosses ragt ein scheußlicher viereckiger Kasten 
dicht neben dem Dansker empor, auf den V o r­
städten sprießt eine „Blutwurstkaserne" nach der 
andern aus dem Boden rc. rc. I n  Danzig hat 
die Hochschule m it der Unkultur aufgeräumt; in 
Thorn hat man dieselben Hoffnungen auf die Bau­
schule gesetzt, —  g e b a u t  w ird trotzdem nicht, 
es w ird weiter g e m a u r e r t l  —  Sot t  das so aä

ink in ilum  weitergehen? Glaubt man dadurch den 
Fremden den Aufenthalt in Thorn angenehm zu 
machen? Hier muß das Ortsstatut einsetzen! 
Ob eine alte Fassade wegen einiger architektonisch 
interessanter Formsteine erhalten bleibt, darauf 
kommt es weniger an. Hauptsache ist, daß das 
Neuentstehende m o d e r n e n  Geist atmet, daß 
es sich einpaßt in das Gesamtbild einer Straße, 
eines Platzes, eines Stadtteils, daß am M arkt 
von Thorn nicht gebaut w ird, wie in einer H inter­
sasse von Wloclawek! Nicht künstlich wieder auf­
gelebte Antiquitäten wollen w ir, sondern bei 
neuem Leben auch neuen Geist —  K u ltu r unserer 
Zeit auch nach unserm T h o rn ! —  ku

Die Polizeiverwaltung Thorn veröffentlicht 
unterm 3. d. MLs. eine für Thorn-Mocker, Cnlmer- 
vorstadt und Iakobsvorstadt geltende „ P o l i z e i -  
V e r o r d n u n g " ,  betreffend den A n d a u  an  
S t r a ß e n  rc. Diese Verordnung bedeutet eine 
große B e n a c h t e i l i g u n g  vieler Anlieger. 
Sollten unter den Benachteiligten sich nicht tat­
kräftige M änner befinden, die einen Versuch 
machen, e b e n s o v i e l  Rechte wie die andern 
Steuerzahler Thorns zu erlangen? V or einiger 
Ze it wurde bereits durch ein „Eingesandt" aus 
diese Verordnung hingewiesen. W ir bitten den 
Einsender, praktische Ratschläge betreffend Stellung­
nahme gegen diese uns schädigende Polizeiver­
ordnung zu machen; am zweckmäßigsten dürfte 
vielleicht Einberufung einer Versammlung aller 
Interessenten zu gemeinsamer Besprechung sein.

Einer für Viele.

Neueste Nachrichten.
Der Kaiser in  Wilhelmshaven.

W i l h e l m s h a v e n ,  8. M ärz . Der 
Kaiser unternahm von 10 Uhr vormittags ab 
die Besichtigung der kaiserlichen W erft unter 
Führung des Oberwerftdirektors Konteradmi­
ra l Dick; in seiner Begleitung befanden sich 
Prinz Heinrich und der Erohherzog von 
Oldenburg, der gegen 10 Uhr hier eintraf. Be­
sichtigt wurden die neuen Schiffbanten, einige 
neue technische Einrichtungen und die Fort­
schritte der neuen Hafenanlagen.

Französische Flugdrachen.
P a r i s .  8. M ärz. Der Kriegsminister 

beschloß, daß im  M ärz  bei Versailles Versuche 
m it einer Anzahl großer Flugdrachen ange­
stellt werden sollen, die imstande find, Per­
sonen zu tragen.

Eroßfeuer.
E e n f ,  7. M ärz. Heute Vorm ittag brach 

durch Unvorsichtigkeit eines Klempners in dem 
Benzinlager der Luminage-Eesellschaft Feuer 
aus. Große Vorräte von Petroleum- und 
Benzinfässern, die außerhalb der Fabrik auf­
gestellt waren, explodierte unter starker De­
tonation. Der Brand dauerte abends fort. 
D ie benachbarten Straßen sind auf mehrere 
hundert M eter m it Feuer bedeckt, w eil die 
brennende Flüssigkeit sich dahin ergossen hat. 
Personen wurden nicht verletzt.

Eine griechische Anleihe.
A t h e n ,  7. M ärz. I n  der Deputierten­

kammer hat der Finanzminister eine Borlage 
eingebracht zur Aufnahme einer Iproz. Anleihe 
im  Betrage von ISO M illionen Drachmen.

Fahnenflüchtige einer M ahalla .
T a n g e r , 7. M ärz. Nach einer Meldung 

aus Fes finden in  der M ahalla , die gegen den 
zu M u la y  Kebir übergegangenen Stamm der 
Hayaina gesandt wurde, fortgesetzt Desertionen 
statt. M u la y  Hafid hat der M ahalla  Befehl 
zur Rückkehr nach Fes gegeben.
Peary lehnt die llnterbreitung seiner Beweise 

für die Erreichung des Nordpols ab.
W a s h i n g t o n ,  7. M ärz. Peary lehnte 

im  Unterausschuß der Marinekommission des 
Kongresses ab, seine Beweise für die E r ­
reichung der Nordpols zu unterbreiten, indem 
er auf den Kontrakt, den er m it einer Ber- 
lagsanstalt abgeschlossen habe, hinwies.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

vom 8. März !910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülle,ifrlichte und Otsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemiisrw von, Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne vm  1000 Kgr.

inländ. roter 723 Gr. 213 Mk. bez.
N o g q e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 702— 726 Gr. 1 5 7 ^ -1 5 9 0 , Mk. bez.
- Regulierungspreis 153'  ̂ Mk. 

inländ. per A p r il-M a i 160r/,-161 Mk. bez.
G e r U e  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. große 68 3-69 8  Gr. 157— 160 Mk. bez.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 146-156 Mk. bez 
Rohzucker .  Tendenz: weichend.

Rendement88"/<>f. Nrufahrw. 14,20 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Wetzen- 10,40—10,69 Mk. bez. 

Roggen- Mk. bez.
Der Vorstand der Produtten-Börse.

B r o m b e r g ,  7. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 221 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 218 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 153 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 151 Mk. 
Leichtere Qualitäten 131— 150 Mk. — Gerste ohne Handele —  
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . —  Hafer
146-152 Mk. Zum Konsum 153-163  Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoter,. . . . . .  85,— 8495
Nnssische Banknoien per Kasse. . . . 218,45 216.S0
Wechsel aus Warschau . . . . . . ____ ________
Deutsche Nelchsanleihe 3 '/ ,» / , .  . . . g^gg gZLg
Deutsche Nelchsanlelhe 3 . . . .  84,70 84,80
Preussische Konsols 3>/«' „ . . . . .  93,90 93.98
Preussische Konsole 3»/................................. 84.80 84,80
Thorner Stadtanleihe 4 °/„.....................
Thorner Stadtanleihe 3",»/» . . . .
Westprenßische Pfandbriefe 3'/z »/<, . .
Westprenßische Pfandbriefe 3"^ neul. !I.
Rumänische Rente van 1894 4 ^  . .
Russische nnisizierte Staatsrente 4 o/ .
Polnische Pfandbriefe 4 '/, "/<> . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien...............................
Diskmto.Konlinattdit-Anteile . . . .
Norddeutsche.Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Etektrizitäts-Aktlengeseltschast 
Bochnmer Gnßstahl-Aktlen ^
Harpener Berawerks-Aktien 
Lanrahütte-Aktien . . . .

Wcizen loko in Newyork. . .
» M a i ...............................
„ J u l i . . . . . . . .
„ September. . . . . ,

Roggen M a i . . . . i . .
/  J u l i ...............................
„ September. . i . » >

Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 4 °/g, Lambardzinsfnß 5«/«, Prkvatdlskont3»/s°/o.

218.50
216.50
207.50
164.75
168.75
166.75

89,40
81,70
91,60

9T50
188.49 
258,10 
196,75
122.50 
126,80
264.25 
243.69 
199,89
172.50

219^-
218,—
208,—
165,—
169.25
167.25

D a n z i g ,  8. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 20 in­
ländische, 64 russische Waggons.

K ö n i g s b e r g ,  8. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 47 
inländische, 67 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
20 Waggon Kuchen.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 8. März.
A u f t r i e b :  48 Ochsen, 93 Bullen, 103 Färsen und Kühe, 

251 Kälber, 292 Schafe und 1087 Schweine.
Ochsen:  a) vollst, ausgem. höchsten Schlachtwerts höchstens 

bis 6 Jahre 36 Mk., d) junge fleisch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 34—35 Mk.. o) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 30—31 Mk., ä) gering genährte jeden Alters 
26—28 Mk.; B u l l e n :  a) vollst, ausgemästete höchsten 
Schlachtwerts 3 5 -3 7  Mk., b) vollst, jüngere 3 2 -3 4  Mk., 
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 28—31 Mk., 
ä) gering genährte 25—27 Mk., F ä r s e n ,  u. K ü h e :  a) voll­
fleischige ausgem. Färsen höchsten Schlachtwerts 35—36 Mk., 
b) vollst, ausgem. Kühe höchsten Schlachtn,, bis zu 6 Jahren 
32— 34 Mk., e) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere Kühe und Färsen 28—31 M k .; ä) mäßig 
genährte Kühe und Färsen 24—27 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färsen 16—20 Mk., t) gering genährtes Jungvieh 
(Fresser) — Mk . ; A a l b e r : a) Doppellender feinste Mast 
— Mk., b) feinste Mast (Vollmast) und beste Saugkälber 
55—60 Mk., o) mittl. Mast- und gute Saugkälber 43—52 Mk., 
6) geringe genährte Saugkälber 30—38 M k.; S c h a f e :
а) Mastlämmer und jüngere Masthammel 33— 35 Mk., 

altere Masthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe) 24— 27 Mk.

б) Marschschafe oder Niederungsschafe

...................  '

3 Ztr.
M k.; S c h w e i n e :  

Lebendgewicht 54,— Mk.,Fettschweine über 
über 2t/-

fleischige über 2 Ztr. Lebendgewicht 50—51 Mk., ä) vollst. 
Schweine über 2 Ztr. Lebendgewicht 48—49 Mk., v) gering 
entwickelte Schweine 45—46 Mk., h Sauen 46—51 Mk. Die 
Preise verstehen sich für 50 Lx Lebendgewicht.

Rindergeschäft langsam, es wird kaum geräumt. Kälber­
handel rege. Schafhandel flau. Schweinehandel mittelmäßig.

Wetter-Uebersicht.
der Deutscher: Seewarte.

H a m b u r g ,  8. März 1910.

Name der ß - L  §
r-S

Beobachtungs-
Statkon

Z Z 

V

- -  L  
K U

'  Wetter
8 r->
t-4

Z Z
SZ
S A « Z

Borkum 767,9 S wolkenlos 3,0 0 769
Hamburg 769,9 S S O Nebel 1,1 0 770
Swinemünde 771,0 S bedeckt 1.2 0 772
Neufahrwasser 773,8 S S O Dunst -  2,2 0 774
Memel 774,7 S O wolkenlos -  1,0 0 775
Hannover
Berlin

769,2 S O heiter 3,1 0 769
771,1 S O bedeckt -  0,1 0 771

Dresden 770,7 W N W Nebel - 1 , 0 0 770
Vreslau 772,5 S O wolkenlos -  2,2 0 773
Dromberg 773,7 S O wolkenlos —  3,2 0 774
Metz 769,5 S wolkig

Nebel
wolkenlos

4,1 0 769
Frankfurt (Maiu) 
Karlsruhe (Baden)

770,1
769,9

N 1,1
1,0

0
0

769
769

München 771,4 S  W heiter 1,0 0 770
Zugspitze
Sciity

533.2 S W halbbedeckt -  7,0 0 533
759,9 S bedeckt 10,1 1 763

Aberdeen 757.4 S S O bedeckt 5,1 3 761
Jle d'Aix 768,2 S bedeckt 9,1 0 769
Parts 768,6 S heiter 2,0 0 768
Dlissingen 767,7 O S O Dunst 4,7 2 768
Christiansimd 762,6 O S O halbbedeckt 5.1 0 765
Skagen 767,9 S Regen 2,3 1 769
Kopenhagen 770,6 S S O Dunst 10,0 0 771
Stockholm 771,5 S bedeckt -  0,2 0 773
Haparanda 768,4 S W bedeckt -  8,4 0 768
Archangel — —
S t. Petersburg 
Wieu 772,1 wolkenlos 0 771
Rom 767,7 N wolkenlos 3,0 0 768
Warschau 774,8 S O wolkenlos -  3,2 0 775

H a mb u r g ,  8. März, 10» Uhr vormittags. Wetterlage 
wenlq verändert. Hochdruckgebiet über 770 wm  von dem 
südwärts verlagertem Maximum über 778 w w  über West­
rußland bis zu den Alpen; ozeanische Depression unter 
740 wm südlich Island. Witterung in Deutschland: teils 
»eiter, teils neblig, leichte Jnlandswinde, geringe Warme- 
Änderung, im Osten und Süden leichter Frost. Nordseeküste 
hatte Regen.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«.
vom 8. März, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 3 Grad Cels.
W e t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  776 mm.

Vom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur 
-1- 3 Grad Cels.. niedrigste — 4 Grad Cels.

M a g d e b u r g ,  7. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,25— 14.45. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 24,25-24,37^2- Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Nassnwde mit Sack 24,00—2 4 , 1 2 * Gem. Melis 1 
mit Sack 23,60—2 3 , 6 2 Stimmung: ruhig.

H a in b u r g, 7. März. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6,30. Wetter: schön.

Wrichsetverkehr bei Thorn.
Angekommen: Dampfer „Warschau", Kapt. Greiser, mit 

2 Kähnen im Schlepptau, sowie das Fahrzeug des Steuer- 
manns I .  Niemzikowski mit 3000 Ztr. und der Kahn des 
Schiffers K. Pansegrau mit 4000 Ztr. Gütern von Danzig 
nach Warschau, Dampfer „Meta", Kapt. Krause, leer, von 
Bromberg, ferner die Fahrzeuge der Steuermänner F. Kyewskt 
und I .  Wessolowski mit je 1600 Ztr. und die Kähne der 
Schiffer L. Szysniewskt mit 5000 Ztr., I .  Binkowski mit 
4800 Ztr., W. Mihlowski mit 3500 Ztr., G. Großmann nnt 
4000 Ztr., I .  Grajewski mit 2300 Ztr., A. Jeziorskr mit 
4100 Ztr., A. Czarra mit 4800 Ztr., T . Tomaszewskl rmt 
3500 Ztr., F. G ab arit mit 4100 Ztr., O. Glienke mit 
4300 Ztr., F. Ieziorskr mit 7000 Ztr., B. SchlaLkowski mit 
5000 Ztr., W . Walensikowski mit 2900 Ztr. und I .  Pap- 
wrowski mit 2450 Ztr. Kleie von Warschau. Abgefahren: 
Dampfer „Graudenz", Kapt. Welz, mit 2500 Ztr. Mehl und 
100 Ztr. Gütern nach Danzig. ____________

M itteilnttgeu des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 9. März: 
Wolkig, zeitweise heiter, trocken.



Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Wassermesserstände 
in Thorn und Mocker für das Viertel­
jahr Januar-M ärz 1910 beginnt am
Donnerstag den 1V. Mts.

Die Herren Hausbesitzer werden er­
sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die m it der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Die Wafsermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks-Verwaltung Rat­
haus, 2 T r., Zimmer 47, in  Empfang 
genommen werden.

Thorn den 8. M ärz 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

Kenntnis, daß Herr Kaufmann
§ 1  e i '  hierselbst zum Schieds- 

mann des I .  Schiedsmannsbezirks und 
zugleich zum Stellvertreter des Schieds- 
manns des IH .  Schiedsmannsbezirks der 
S tadt Thorn auf die Dauer von 3 Jahren 
gewählt und bestätigt worden ist.

Herr Engler hat die Geschäfte bereits 
übernommen. Der I .  Bezirk um faßt: Den 
S tadtte il Altstadt N r. 1 bis einschließlich Nr. 
122 (Breitestrahe — südliche Seite un­
gerade N r. 7 bis 43, Mauerstraße — 
südlicher Te il bis zur Breitestraße, Brücken- 
strahe, Baderstraße, Iesultenstraße, Segler­
straße, Bankstraße, Araberstraße — von 
der Seglerstraße bis zur Heiligegeist­
straße, Heiligegeistraße N r. 2 und 12 bis 
19, Coppernikusstraße Nr. 1 und gerade 
Nummern 2 bis 28, Altstädtischer M arkt 
N r. 2 bis 12, Windstraße N r. 1, 3, 5, 
Bäckerstraße Nr. 14, 16, 18, Schankhaus 
N r. I  und I I ) ;  der I I I .  Bezirk enthält 
den S tadtte il Altstadt N r. 289 bis ein­
schließlich Nr. 463 (Altstädtischer M arkt 
N r. 13 bis 37, Marienstraße N r. 2, 
Culmerstraße, Klosterstrahe, Grabenstraße 
— von der Klosterstraße bis zur Culmer­
straße, Schuhmacherstraße, Schillerstraße, 
Mauerstraße —  nördlicher Te il bis zur 
Breitestraße, Breitestraße — nördliche 
Seite gerade Nummern 8— 46).

Thorn den 7. M ärz 1910.
_____ Der Magistrat.
Polizeiliche VekmtMchW.
Während der Ze it vom 1. bis Ende 

Februar 1910 sind:
3 Diebftähle, 2 Körperverletzungen 

hur Feststellung,- ferner: 
in  8 Fällen liederliche Dirnen, in  14 
Fällen Obdachlose, in  10 Fällen Bettler, 
in  7 Fällen Trunkene, 4 Personen 
wegen Straßenskandals und Unfugs, 
21 Personen zum Weitertransport 

zur Einlieferuug gekommen.
1677 Fremde waren gemeldet.

In  derselben Zeit sind als gefunden 
angemeldet und bisher nicht abge-angen
h o lt :
w) im Fundbrrreau: 

mehrere Schlüssel (lose u. an Ringen), 
1 Maschinenrad, 1 Kettchen, 1 Geld­
betrag, 1 Boa, 1 Portemonnaie m it 
kleinem In h a lt, 1 blaue B rille , 1 dunk­
ler Damengürtel, 1 Trauring, 1 Kriegs­
denkmünze, 2 Taschenmesser, 1 Rosen­
kranz, 1 Portemonnaie m it Ring, 1 
elektrische Batterie, 1 Seidenband, 1 
Kneifer-Futteral, 1 Gürtelband m it 
Schnalle, 1 Tabaksdose, 1 Handtasche 
mir In h a lt, 1 Ortskrankenkassen- 
Oüittungsbuch;

D ) in Händen der Finder:
1 Brosche bei Rossol, Fischerstraße 43, 
1 Kneifer bei Schilling, Breitestraße 38, 
1 Kahn bei W ladislaus Dombrowski, 
Mfcherstraße 5, 1 Porkemonnaie m it 
In h a lt  bei Buchmann, Breitestraße 37, 
1 Te il vom Bierapparat bei W is- 
niewski, Bergstraße 44, 1 Gemülleimer 
bei Schilakowski', Blücherstraße 7, 1 
Pelzboa, Mellienstraße 87, Polizei- 
station, 1 weiße Schürze, desgleichen, 
1 Portemonnaie m it In h a lt  bei Bung- 
kat, Talstraße 24, 1 Posten Bretter, 
Polizeistaton in Mocker, 1 dunkler 
Überzieher bei Benedikt, Fischerstr. 39 ;

Steckbrief.
Der unten beschriebene M aurer 

MLL2LIU aus G r. - K r u s ch i n ,
Kreis Strasburg W pr., dortselbst am 
26. September 1875 geboren, evangelisch, 
ist, nachdem er wegen Diebstahls im 
wiederholten Rückfalle festgenommen war, 
entwichen.

Es w ird ersucht, denselben festzunehmen 
und in das nächste Gerichts-Gefängnis 
abzuliefern und zu den Akten I. -N r .  
1413/08 sofort M itte ilung zu machen.

Lange wurde am Tage vor seiner 
Eutweichurrg von der hiesigen Straf­
kammer wegen Urkundenfälschung 
und Diebstahls zu 3 Jahren Zucht­
haus verurteilt.

S t r a s b u r g  W pr. den 4. M ärz 1910.

Königliche Staats-Amltschasl.
Beschreibung:

A lte r: 34 Jahre.
Größe: 1,75 m.
S ta tu r: gut mittelgroß, sehr schmächtig. 
Haare: glatt, dürftig, blond, Scheitel in 

der M itte.
S tirn : breit, hocheckig.
B a rt: kleiner, blonder Schnurrbart. 
Augenbrauen: blond.
Augen: wässerig, blaugrau, geschwollene 

Lider.
Nase: gewöhnlich.
M und: breit, blasse Lippen.
Zähne: gesund.
K inn : eckig.
Gesicht: rund.
Gesichtsfarbe: blaß.
Sprache: deutsch und polnisch.
Kleidung: L . ist in Anstaltskleidern ent­

wichen, w ird jedoch schon Zivilkleider 
angelegt haben.

Besondere Kennzeichen: L a n g e  hat 
auffallend hageres Gesicht m it einge­
fallenen Wangen und starken Backen­
knochen. E r sieht sehr elend aus.

e) zugelaufen: 
1 Schweinchwein bei Kopczynski, Waldauer­
straße 57, 1 schwarz-weißer kleiner 
Hund bei Sablotzki, Wsißhöferstr. 7, 
1 gelber Teckel bei Gierszewski, Elisa­
bethstraße 9, 1 Terrier bei W illig , 
Waldauerstraße 59, 1 brauner Hund 
und 1 Terrier bei Magazinaufseher 
Benneke, Mellienstraße 66, 1 Terrier 
bei Preuß, Königstraße 9, 1 kleiner, 
brauner Hund bei Kruse, Schloßstraße, 
ein kleiner, brauner Hund bei S tan­
darski, Breitestraße 43, Keller, 1 
schwarzer Teckel, kathol. Präparanden- 
anstalt, 1 braun-weiße Iagdhündin bei 
Lispelt, Königstraße 24, 1 weiß und 
braun gefleckterIagdhund bei Pohl, 
Hofstraße 20.
Die Verlierer, Eigentümer und sonstigen 

Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienst­
anweisung vom27.Oktober1899(Amtsblatt 
Seite 395/99) bei der unterzeichneten 
Behörde binnen 3 Monaten geltend zu 
machen.

Thorn den 4. M ärz 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

I m  Etatsjahr 1910 sind für unsern 
Bezirk, der sich im großen und ganzen 
auf Westpreußen und Hinterpommern 
erstreckt, 160 000 ekrü gesiebter, 16 600 
odm ungelieb ter K ies  und 35700 vdm 
S te in fch lag in größeren und kleineren 
Teilmengen zu liefern. Termin zur Öff­
nung und Verlesung der Angebote am 
21. M ärz 1910, mittags 12 Uhr. Die 
Bedingungen und das Muster zum A n­
gebot liegen in unserm Rechnungsbureau, 
Zimmer 155, zur Einsicht aus und wer­
den gegen postfreie Einsendung von 50 
P f. in  bar vom Rechnungsbureau ab­
gegeben.

Eisenbahndirektion Danzig.

A k l lW c k W ik s W U z -
bMn KWchs

(zirka 250 laufende m), bestehend aus 1 ^  
m  hohem Drahtgeflecht mit Gasrohr­
ständer, 1 Torweg und 2 Pforten mit 
Anstrich soll am

Kommbend den 12. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr,

beim Gastwirt LvISt-Schwarzbruch,
an den Mindestfordernden vergeben wer­
den. Bedingungen und nähere Erklärun­
gen werden daselbst bekannt gegeben. 

Zuschlag bleibt vorbehalten. 
S c h w a r z b r u c h  den 8. M ärz 1910.

« G e m e i n d e v o r s t e h e r .

A ufgebot.
D er E igentüm er L m N  

in  E lle rm üh l, vertreten durch den 
Rechtsanwalt W a r d a  in  Th o rn , hat 
das Aufgebot der in  Abte ilung I I I ,  
N r. 5, unter V, N r. a— f  des G rund­
buchs seines Grundstücks E lle rm üh l 
N r. 14 fü r  a) Lar-1 
L rv 8 lju 6 « s iiU r» m a  >VN k6lm intz und 
4 .u x u 8 t »  a l t e r  b e k la u  m it je 9,54 
M k. und d ) D m ll  L e iu r le k ,  I*a n -  
ILue L la tk L lä e  und Lm ZiLe b e k la u  
m it je 9,53 M k. eingetragene E rbte ile 
beantragt, da der A ufen tha lt der G läu ­
biger unbekannt is t; er hat sich erbo­
ten, den Betrag der eingetragenen 
Forderung unter Verzicht auf das 
Recht der Rücknahme, zu hinterlegen. 
D ie  G läubiger resp. die Berechtigten 
der Hypotheken-Fordernngen werden 
aufgefordert, spätestens in  dem auf

Donnerstag. 12. Mai 1910,
m ittags 12 U hr,

vor dem unterzeichneten Gericht, 
Z im m er 31, anberaumten Aufgebots­
term ine ihre Rechte anzumelden, 
w id rigen fa lls  sie nach H interlegung 
des ihnen gebührenden Betrages ihre 
Befriedigung statt aus dem Grundstück 
n u r noch aus dem hinterlegten Betrag 
verlangen können uud ihre Rechte auf 
diesen erlöschen, wenn sie sich nicht vor 
dem A b la u f von 30 Jah ren  nach dem 
E rlaß  des Ausschlußnrteils bei der 
Hinterlegungsstelle melden.

T h o rn  den '1, M ä rz  1910.
königliches Amtsgericht.

o  o
In  .a lle n  ^ b te i lu n Z e n  m e in e r  beckeutenä v e r § rü 88e r te n  V e rk a u fs rä u m e  k a k e  ic k  

? 08te n  W a re n  r u  A a n x  k e r v o r r a K e n ä  d iU iK e n  k r e i s e n  kü r m e in e n  k rü k z a k rs v e r -  
k a u k  1910 a u s§ e le § t. I c k  k i t te  n m  Z a n r b e s o n d e re  L e a c k tn n §  m e in e 3 k e u tiZ e n  ^ u Z e b o ts .  
D ie  k re is e  Z e lte n  n u r  so la n g e  6 e r  V o r r a t  re ic k t .

l la n M - k o iM lw ! !
M u se n  1.75 M .

L s iä s n b s tis t m . N iederes.

K o s iüm i-öc lcs  4 .5 0  IVIIc.
Lkiks Usedart s. solläsa Ltokken.

p f i i l iM l i i 'S p s le io ls  6 .5 0  IVIIc.
a. la Zivilen, kell n. mitteltarbiZ.

t ta lb fe r t ig s  M u se n  3 .0 0  I M .
^Vollkatist m. reioker Stickerei.

Legierst?. 27.

Ljllüör-Lgllkbklioü
ff lö c lo b sn js lc s tts  4 .5 0  M .
In Zr. Lusvv,, kell u, mittelkurd.

f f l l lö o b e n k ls il le i ' 3 .0 0  M .
LIsusr Oksviot m. Kurlrslstiek.

f f lä llo b e n itle ic ie r 8 .2 5  fflk .
Natrossakl. n, dlsuein Lkeviot.

K n s b e n a n rü g s  5 .7 6  M .
Lus reinvollsnsm Lksviot.

l l S f l M - L l I I l l M « ! !
L n rü g s  1 6 .5 0  ffllc.
la Ltokks, kell u. ännk.,moä.k'gss.

? s le io ts  17 .50  M .
Loliäs Ltokte. 6ntsr Litr.

N o se n  4 .2 5  M .
Versok. Dessins in ksltb. tznalit.

A n rü g e  n scb  N s s s  4 6 .0 0  ffllc.
Loliäs Ltoile, xarrnt. Zntsr Litr.

.  Ssglerslr. 27.

I n  das Handelsregister ist bei der 
F irm a  A le x a n d e r  L l t t n e Z s r  in  
T h o rn  eingetragen w orden : D ie
F irm a  laute t jetzt: K e o rx  V le t r lo l i ,  
A le x a n d e r  L l t t s v e x e r  ^ » e k k o lx s r  
Th o rn . In h a b e r ist der Kaufm ann 
6 le o rZ  D le l r le k  in  T h o rn . D er 
Übergang der in  dem Geschäftsbe­
triebe begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe 
des Geschäfts ausgeschlossen worden.

T h o rn  den 5. M ä rz  1910.
königliches Amtsgericht.
Eine Landparzelle westlich vom 

Schloß D ybow , sowie die Grasnutznng 
auf dem auf fiskalischem Gelände be- 
legenen Stück des Deiches soll auf die 
D auer von fün f Jah ren  vom 1. 4 .1 0  
ab verpachtet werden.

D ie  Pachtbedingungen liegen im 
Geschäftszimmer der unterzeichneten 
V erw a ltu ng  zur Einsicht aus.

Angebote sind b is zum 14. 3 .1 0 , 
vo rn littags  11 U hr, daselbst einzu­
reichen.
Garnisonverwaltung Thorn.

MWMsteiMlW.
Am

Donnerstag den 10. März 1910.
vormittags 8V2 Uhr, 

werde ich in K l. - N  e s s a u bei dem 
Besitzer L s r l l  I L o K m a in n :

1 Britschke, 1 Schlitten, 1 
Sopha, 1 großen Spiegel,
1 Rotzwerk, 1 Arbeitswagen.
2 Kühe, 1 yockling, 1 kalb, 
1 Schwein, 4 Ferkel

öffentlich gegen sofortige Zahlung ver­
steigern.

Thorn den 8. M ärz 1910.
K o ^ I r v ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bromberger Vorstadt, vom 1. 4. zu 
vermieten. Z u r Übernahme 2000 Mark 
erforderlich. Zu erfragen bei

V .  I ir n L . Bachestr. 9.
t tp -  Mk. täglich Verdienst durch Verkauf 

meiner Patent-Artikel für Herren. 
Neuhertett-Fabrrk 

Mittweida-Markersbach Nr. 2 ».
Umzugshalber sind sehr gute Schnitze­

reien, wie

WsiMrsnkt. MMllttlk, 
HMslWküstcil iislv.

b i l l i g  zu v e r k a u f e n .  Wo, saat 
die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Is. odsrscvlsslcks
M rts l-  wlck AllssLoblea, 
LlltbraÄtkobleil, Lriketis

2a billiFstsu kreisen tret llruis nnä »b Lszer.

6  S o r §  O L e l r l e l i ,
______ Ltsxsnclsr k?itt̂ vsZsr _______

Alte eingeführte

Lekiis-, Uilsiik- ii. HsstBichtlierslcheriliiz
sucht einen

Reise- und Platzinspektor
für T h o r n  und angrenzenden Bezirk. Neben festem Gehalt werden Spesen und 
Barprovisionen gezahlt. Nichtfachleute werden in kurzer Zeit eingearbeitet. Gest. 
Angebote unter 8. .  Ü . K . an die Geschäftsstelle der „Presse."

„Ich  l it t  seit 3 Jahren an gelblichem 
Ausschkag, m it furchtbarem

A ls ich noch nicht die Hälfte Ih re r 
Zucker s Patent-Medizinal-Seife auf­
gebraucht hatte, war der Ausschlag m it dem 
Jucken vollständig beseitigt. H. S., 
Polizei-Sergeant in D ." ä Stück 50 Pfg. 
(15 o/y ig) und 1,50 Mk. (35 » jg.

Seife (mild), 50 Pfg. und 1,60
Bei L u ü v rs  L  vrr., LäoU  M a fe r, M . 
»kellSiLed N avd!., 8o !m  L  va., M . 
L a rs IL ls v iL L , »kedvr, L u k s r -  
8 ro g ., v ro g . sum grüusn L re n s , 
tL S Ie r -v ro g .,  Z e n tra l - v ro g ., L U r. 
k ra n ke  und v s r l  LvLULtng, in 
Mo c k e r :  8 . L s n s r.

diverser Gelegenheitskäuse

SchHncherstr. 23.
ILTH'LD 2 « L t I

1 Posten Knaben-Schulanzüge, 
durchweg ä 2,75 Mk. 

Anzüge für Herren und Jüng­
linge, schwarz und farbig.

Fabelhaft billig
Hüte, Wäsche, Hemden, 
Hosen, einzelne Iaketts 
:: und Westen, ferner ::

I  Partie Vamen-Zakelts 
weit unterm Preis!

KinSersea« Ä".',!
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Viehverficherungsgesellschaft
s u ch t für hiesige Provinz tüchtigen 
eingeführten

ZchektWÄMteii.
Gewährt werden hohe und feste Be­

züge, ferner nachhaltigste Unterstützung. 
Herren — auch Nichtfachleute, die sich 
der Versicherungsbranche widmen wollen 
— werden gebeten, Adresse unter v .  k'. 
S 6 2 9  an K u ü o k f  M o s s o »  T h o rn , 
e i n z u r e i c h e n . _______

Lehrlinge
zur Erlernung der Klempnerei stellt ein

Nax SekrmLim.
1 Lehrling

zum baldigen E in tritt gesucht.
O . L iu k s v k ,  Th o rn , 

Kolonialwaren, Farben- und Drogenhdlg.

TWzer Kutscher,
gegen Lohn, freie Wohnung und Heizung 
sofort gesucht.

61. 8 « p p » rt, Thorn.
Anen Knecht,

guten Pferdepfleger, sucht von sofort
Fleischermeister O n r - I  « v t t ,  

____________ GramLfchen._______
Empfehle und suche

zu jeder Zeit für Hotel, Restaurants und 
Güter: W irtinnen, Kochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder­
gärtnerinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß­
land, bei fr. Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner­
lehrlinge, Hausdiener, Kutscher und 

Laufburschen.
8tsni8lau81,6 vvanäow8lLi

Agent und Stellenvermittler, 
Schuhmacherstr. 18, 1. Etg. Fernspr. 52.

BliiseMbeitem
sucht Beschäftigung im Hause. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

aus besserer Familie m it guter Schule 
blldung, möglichst der polnischen Sprach- 
mächtig, für ein hiesiges Kontor per 1. 4. 
oder auch früher gesucht.

Adressen unter IL. 1V0 an die Ge- 
scbäftsstelle der „Presse".______________

Köchinnen,
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
erh. gute Stellen v. sof. oder 15. April.

Stellenvermittlerin, 
Thorn, Elisabethstraße 12.

Köchinnen, Stützen, ein- 
-  , fache Jungfer rr. Stuben­
mädchen, welche Glanzplätten u. Nähen 
können, ferner Mädchen für alles.
H  ILL'S iniii, Stellenvermrt-
lerm, Thorn, Coppernikusstr. 27, 1.

Stützen, Köchinnen,
Stubenmädchen, Allein- und bessere M äd­
chen, für Thorn und Güter, direkt nach 
Berlin  erhalten gute Stellen durch 
Lm m a Lo?LkS, verehelichte Xltsokmarm, 
Stellenvermittlerin, T horn , Bäckerstr. 29.

Sauberes Mädchen
für alles, das kochen kann, zum 15. 4. 
gesucht.
Frau S E m rm u , Brombergerstr. 32, part.
Ordentliches Aufwartornädchen so- 
^  fort gesucht Panlirrerstr. 2, pt.

AiistiiMgks Akustinaillhkil »kr 
AiisMmil

sofort gesucht.
Frau k lse ke r, Elisabethstr. 13 15, 2.

Slliiberks.... für M ,
welches kochen kann, sucht zum 15. 4. 

Frau Professor
____  Brombergerstr. 32, 1.
Mine Zubers Aufwärterin für den 
^  ganzen Tag kann sich melden 
___  Seglerstraße 13, 2.

Aufwartefrau
gesucht________ Tuchmacherstraße 8 p.

SM «1
Bankstratze 4, 2.

Herrenfahrrad,
sehr gut erhalten, zu verkaufen 
_______ Strobandstr. 4, Besohlanstalt.

Großer Bettkasten
zu verkaufen________ Vankstraße 4, 2.

ülkjZIlsjtMUI!! Mellienstraße 180.

1 Arbeitswagen,
wenig gebraucht, m it neuem starken Kasten 
verkauft billig

Schmiedemstr., Iakobsvorst.

Geschäftshaus
mit Hof und Einfahrt, in bester Ge­
schäftslage, zu verkaufen. Angebote unter 
3 5 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

Cll. 100 Itr. ges. Uerdeheu
hat abzugeben Besitzer «e i,,«« , 

Oder-Nesfau bei Podgorz.

Zu verkaufen:
Ein Kleiderschrank (zerlegbar).Mahag.- 
Wäschespind, Küchenspind, Spiegel, 
Tisch und 4 Stühle, Vackereigerate, 
alles gut erhalten. Zu  melden von 
12 bis 2 Uhr Grückenstr. 29, 2 Trp.
tLin K indersportw agen m it Verdeck, 
ls gut erhalten, billig zu verkaufen.

Breitestraße 21, 3.

Umzugshalber
zu verkaufen gebr. Möbel, gr. Gaskocher 
und Petroleum-Hängelampen.
_____  Brombergerftraße 26, part

Z M c h k l,  Z M M t W
und ein Bettgestell mit Matratze sind 
billig zu verkaufen.
___________ Brückenstraße 18, 4.
Kleider-, Wäsche- und Spiegel­
spind. 2 Muschelbettgestelle mit 

Matratzen (fast neu),
zu v e r k a u f e n .
_______________Cichbergstraße 3, 1.

Platten-Sprechmaschine
und 20 neue Platten (auch einzeln) sowie 
I  photogr. Apparat, 9X12 (für Schüler 
geeignet), billig zu verkaufen. 
______________ Gerechtestraßv 9, 1.

ifrWMchtlldeil.
1 hochlreg. Kich

stehen zum Verkauf bei
Besitzer in Balkan,

Thorn 2.

für einige Stunden des Vorm ittags ge­
sucht Baderstraße 4, 1.

Haus- M  GruMksltztt-Vktti» 
zu Thvrn.

Anfragen wegen Wohnungen sind an 
die Geschäftsstelle bei 
in Firm a Baderstr.,
zu richten.
Friedrichstr. 2, 9 Zimmer, auf 

Wunsch Pferdest. u. Remise, 2000 
Brombergerstr. 62, 9 Zimmer,

Pferdestall u. reich!. Zbhr., 1800 
Bismarckstr. 5 ,1., 7 Z., 2 Reserve- 

Zim., reich!. Nebengel., elektr.
Licht, Ladeeinrichtung, 16001. 4. 

Gerberstr. 31, 3., 4 Zimmer,
Baderaum, reich!. Zubehör, 650 

Schulstr. 16, 2., 4 Zimmer, 650 1. 4. 
Mellienstr. 126, 1., 4 Zimmer, 600 1. 4. 
Brückenstr. 28, 2., 4 Zimmer, 500 1. 4. 
Coppernikusstr. 8, 1., 4 Zimmer, 480 1. 4. 
Kasernenstr. 13, 1., 4 Zimmer, 450 1. 4. 
Amtsstr. 17, 4 Zimmer, 440
Schulstr. 19/21, Erdgesch., 3 Z., 400 1. 4. 
Mellienstr. 127, 3., 3 Zimmer, 300 
Araberstr. 8, 1., 2 Zimmer, 300 1. 4. 
Gerechteftr. 5, 3., 2 Zimmer, 

reichlicher Zubehör, 285
Kasernenstr. 13, pt., 2 Zimmer, 280 
Gerechteste 5, 2., 2 Zimmer, 

reichlicher Zubehör, 250
Schulstr. 19/21, Hofwohnung,

1 Zim ., 1 Küche, 1 Kammer, 180 1. 1. 
Schuhmacherstr. 12, 1 Pferdest.,
Fritz Reuterstr. 106, gr.St.u.Rem., 
Schillsrftr. 20, 2 möbl. Z im .,
Mellienstr. 116, 1., 5— 6 Zim., 

Pferdestall und Remise, sof.
Mellienstr. 72, 2., 4 Z., Glasver., sof.
Waldstr. 29 a, 1 Z im . m. Kochh., 1. 4.

Stube und Kabinett, vom 
, 1. 4. z. v. Marienstr. 7, 1.

1 Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 
Marrerstraße 30, zu vermieten vom 
1. April. 6 . 6 u k s v k .

8 « n i i t r » s ,  1 3 . 21S rw , 8 ^

L ü i i8 H 6 r - L o i l2 6 t t '
k'r. «olt-n-Bivriü-vIl
kr. 3»ppG-'sV!88<rI1i»oIri ,

2um VortraS kommen
von ä'^lbert, Leetkoveo,
kert, Ki82t, Lrakms, "VVaAner  ̂ ^

Numerierte Larten d 1,oO 
6er Kek'wrLi'HL'selien Vuonnâ . '

keamtenvetti»
ru  (dorn .

Dsnmstag den 10.
abends 8Vs Uhr, 

im Vereiuszimmer oes 
Artnshofes:

i -
Tagesordunttg:

1) Geschäftsbericht für 1S0S. -.^s>
2) Bericht über die Prüfung der

rechnung und Bilanz. . M
Entlastung der Iahre-rechnE ^  
1969 und Beschlußfassung »b» 
Verteilung des Iahres-ÜberMi'

4) Neuwahl für satzungsmaW 
scheidende

Mitglieder,

beirates.
Verschiedenes. ^

Der U o r E

Uiitechltiiiizsafto»
Mittwoch den 9. d. Wts-,

in der Aula
Vortrag des Herrn Rektor 
über „Jugenderziehung und "
genuß" Zög'

2. Musikalische Darbietungen
linge der beiden hiesigen ^
seminare. . ___-

—  E in tritt für jedermann freu 
Um recht zahlreiche Beteiligung 

gebeten.

ver SeLttlrz llerem E L

Staat-ctteaM-
Donnerstag den 10. März

abends 8 Uhr:

isio,

^  B lockabonriem enis rittS 
r», D auovkyrten  u n g rltrg ! ^

Benefiz Otto Ikomsen.
Zum ersten m ale! Zum ersten n^

Das Motlell..
Operette in 3 Akten von F . von

Freitag den 11. M ärz 1 ^ '
abends 8 U hr: B

Der Dummkwssl
Lustspiel in 5 Akten von L u d w ig  8 ^

Sonntag nachm.: Die geschieder^L ^  
M  roß es möbliertes Zimmer >
^  zu vermieten. B i§ m a r c k f l r ^ > ^

Ein sehr großes, Helles

Parterre-Zimmer
mit sep. Eingang, und 3 neben elU-tseP- 
liegende helle Zimmer, ebenfalls rm 
Eingang, für Kontor- uWureauz^^l. 
besonders geeignet, vom 1. M m  
früher zu vermieten. ^

G ärtm re ibe ft§^

Kleine steundl. KolloshA?
an ruhige M ieter (kinderloses ^  
bevorzugt) zu verm. S trobandstr^

. L ' L  Wohnung,...
von 3 bis 4 Zimmern und Z  her 
billig zu vermieten. Näheres l 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zwet-Zim m erwohnM
3. Etage, Sonnenseite, an ruhtg^ 
wohner zu vermieten. Besichilguuv 
mittags 11—12 Uhr. ^  .xt

« » N a » .  Altstadt.

ßortzugshalber ,
Wohnung, 3 Zimmer, Küche, .7" 
Klosett, sofort oder später b lüv .ß  
mietbar. Mocker, Lindenstraße^-^

Mocker, Bergstraße

für Tischle"ade"Schlosser von 
zu vermieten. Zu erfragen .

» '« » - » n - M L L
B e ira t wünschen sof. Beamte,

best. M ilitä r  und Handwerker. ^  zst, 
denen es an einer glück!. Ehe 9 
wollen sich vertrauensv. an das im- ^  
Vermitt1.-8. Ikvrv. KLekerstr.

V e r l o r e l l ,
eine silberne Herrennhr in der r, ge- 
traße. Der ehrliche Finder 

üeten, dieselbe gegen Belohnung ^  
straße 20 (v^bovLl) abzugeb e M -^

Gefunden S-Ntag mm.
ein Muff. Gegen Erstattung 
Insertionskosten abzuholen _ , 

Gerechleftraffe 
"  Hierzn



28. Zahrg,Nr. sr. Thorn. Mittwoch den -. Mär; »»üv.

Provinziainachrickiten.
(B.rjchieden.s.) In  der an einen

Sinnes» " '^ ^ ^ ^ ^ ^ a t t fn a h m e  stellt die trigonometrischen 
Lovatkon ^ r ^ ? , ^ ^ 2 ln la ß  der Vermessungen in Haus­
und K n ^ ^ E b ls h o f ,  Felixowo, Galsburg, Schänbrod 
M it errichtet sind, auf Abbruch zum Verkauf,
werden massiven S igna ls in Schloß Golau

übrigen von der Landesaufnahme errichteten 
unentae,tli^" k> ^^udstücksbesitzern zur Forträumung 
der überwiesen. —  Der Provinzialausschuß hat
höbe »sOchbarten Gemeinde Mischlewitz, die besonders 
B e ib is s ^ ^ ^ ^ ^ e n  für Ortsarme zu machen hat, eine 
kosten k 300 M ark 3" den örtlichen Armenpflege- 
ver- ^  . I n  den Vorstand des Naiffeisen-

^  PfeUsdorf wurde Herr Ansiedler Ph ilipp  
schule * *w ^vnh lt. - -  Der zweite Lehrer an der Volks- 
reols^/.s .E w a ld e , Herr Steinke, hat an der Ober- 

lcy lle ,n Grandenz die Reifeprüfung bestanden. 
1910/11 7. M ärz. (Der für das Rechnungsjahr
schließ.^"mestellte Haushaltsetat) der S tadt Graudenz 
und m. ^  ordentlichen Verwaltung in Einnahme 
l ic b e n m ^ ^  m it 3 556 000 M ark, in der außerordent- 

m it 2 300 000 M ark, zusammen m it 
und 000 M ark ab. Der T ite l 3 : Öffentliche Anstalten 
von Hebungen verlangt emen Mehrzuschuß
10 ^  ^  Mark, die Polizeiverwaltung ein M ehr von 
Ma/p E k  und die Schulen ein M ehr von 62100

U-N'L H LL',., L K L r  SL7
- .^ .w e rm ic y e n  Betriebe der S tadt 34 000 Mk. 

auk Mehreinnahme bei der Gasanstalt ist
vsr^O O O  Mark, bei dem Wasserwerk auf 5000 M ark 
an n: .. 6l. Staatssteuern kommen 260 000 Mark, 

' ^rganzungssteuern 36 000 M ark zur Erhebung. An 
da« ^ ^ ? ^ a b e n  für 1910 sind 80 000 M ark, gegen 
b a r k ^ ia h r  mehr 5000 M ark, zu leisten. Die Lust- 
stk",»̂  ^ ^  ouf 7000 Mark, die B rau - und B ier-

2^000 M a rt, die Umsatzsteuer auf 30 000 
km,, ir- ^  Hundesteuer auf 8500 M ark, die Schank- 

nze swnssteuer auf 7000 M ark veranschlagt. Die 
e ^ j  '^ubsgelder sollen eine Summe von 12 000 Mark 
2iZ  Uen. ^  direkten Steuern kommen zur Erhebung 

> ? 3 e n t  von der Staatseinkommensteuer als 
h ä k ,..^ "^^ c lb e n , gegen das V orjahr ist also eine Er- 

^  Zuschläge um 15 Prozent erfolgt. An

Rot.-? ^  erhoben, an Gewerbesteuer wie auch 
diross ^ f ^ u e r n  220 Prozent. Durch die Erhöhung der 
b rn l.  Steuern werden 128 329,39 M ark mehr aufge- 
nak. ' E tat der Stadtsparkasse schließt in Ein-
e n u ^  Ausgabe m it 3 743 000 M ark ab. Davon 

usauen auf den Kapitalverkehr 3 490 000 M ark, aul 
^  taufende Verwaltung 215 600 M ark und auf den 
iob!- P fa n d s  37 400 Mark, insgesamt gegen das Vor- 
^  ein M ehr von 543 000 Mark.

Lokalnachrichten.
Thorn. 8. M ärz 1910.

s r ^ ( I n d e m g a n z  a u ß e r o r d e n t l i c h  
; ^ E e n P o s t p a k e t v e r k e h r m i t R u ß -  
G rl^o ) ist vor kurzem insofern eine bedeutende 
N o ^ -^ u n g  eingetreten, als von den russischen 
»Worden für jedes der m it e i n e r  Paketadresse 

sandten Pakete d r e i  b e s o n d e r e  Z o llin ­

haltserklärungen verlangt werden. So müssen 
z. B . bei der Versendung von drei Paketen auf 
eine Paketadresse statt bisher drei nunmehr neun 
Deklarationen beigefügt werden, wodurch den 
deutschen Geschäften eine starke Vermehrung der 
Schreibarbeit verursacht w ird. Noch umständlicher 
ist neuerdings der Postpaketverkehr nach Persien, 
sofern er über Rußland geht; anstelle der früheren 
neun Zolldeklarationen, von denen fünf für die 
russischen Zollanstalten bestimmt waren, werden 
jetzt neunzehn Inhaltserklärungen verlangt (davon 
fünfzehn für die russischen Behörden). Da die 
Notwendigkeit dieser Maßnahme nicht ersichtlich 
ist, ist der D e u t  s ch - R  u s s i s ch e V  e r e i n 
an zuständiger Stelle vorstellig geworden, um auf 
die Aufhebung der neuen rigorosen Vorschriften 
hinzuwirken.

—  ( O r t s v e r e i n i g u n g T h o r n  f ü r  
N  a t u r d e n k m a l p f l  e g e.) Am Dienstag 
den 15. d. M ts ., nachmittags 6 Uhr, findet im 
Artushof die 2. Hauptversammlung statt. Auf der 
Tagesordnung steht u. a. ein Vortrag von Dr. 
Kuhlgatz „Über das Tierleben in dem von der 
Staatsforstverwaltung geschützten Zwergbirken- 
M oor in Neulinum ".

— ( T h o r n  e r  L i e d e r t a f e l . )  Am 
Sonnabend feierte die Liedertafel im  Artushos 
ihr 66. Stiftungsfest. Z u r Aufführung gelangte, 
neben kleineren Liedern, das Tonwerk von Bruch 
„F rith jo f"  für S o li, Männerchor und Orchester, 
mit Frau Zahnarzt D avitt als „Ingeborg" und 
Herrn Mittelschullehrer Ruppin als „F r ith jo f" ;  
das Orchester war von der Kapelle der 176 er 
gestellt. Die Wiedergabe des Werks unter der 
bewährten Leitung des Herrn Musikdirektors Char 
war vorzüglich und fand allseitige Anerkennung 
und lebhaften Beifall, den lebhaftesten nach der 
von Frau D avitt hinreißend gesungenen ergreifen­
den „Klage Ingeborgs". An das Konzert schloß 
sich ein gemeinsames M ahl, bei dem der Vorsitzer, 
Herr Apotheker J a c o b ,  ein Kaiserhoch aus­
brachte, und sodann der Tanz.

— ( S t e n o g r a p h i s c h e s . )  Die M onats­
versammlung des Stenographen-Vereins Stolze- 
Schrey findet Mittwoch den 9. d. M ts ., abends 
8V2 Uhr, im kleinen Schützenhaussaal statt. E r­
ledigung geschäftlicher Fragen, z. B . über den 
westpreußischen Bundestag, der hier den 4. und 5. 
Jun i stattfindet, Aufnahme neuer M itglieder bilden 
die Tagesordnung, der sich praktische Übungen an­
schließen werden. Gäste sind willkommen.

- -  (D a s  2. K o n z e r t  d e s  „T  h o r n e r 
M  u s i k v e r e i n s") findet am 14. März, 
abends 8 Uhr, im großen Saale des Artushofes 
in Form eines historischen Abends statt. Meister 
der italienischen Renaissance, englische M adrigal- 
Komponisten, hervorragende deutsche Musiker (16. 
und 17. Jahrhundert) stehen auf dem durchweg 
interessanten Programm. Die heutige Generation 
kennt leider viel zu wenig oder fast gar 
keine Werke dieser Zeit, trotzdem eine ganze Menge 
derselben nicht nur genießbar ist, sondern vielfach

ganz modern anmutet, sodaß nicht nur der Musiker, 
sondern auch der Laie beim Anhören unbedingt 
gefesselt w ird. Bei der Aufstellung der Vortrags- 
folge für den oben genannten Abend ist auf die 
Auswahl klangschöner Kompositionen ganz beson­
derer W ert gelegt. Eine kurze Besprechung der­
selben folgt in einer der nächsten Nummern unseres 
Blattes.

—  ( M a t t h ä u s - P a s s i o n . )  Wie schon 
mitgeteilt, w ird der Singverein am Karfreitag in 
der Garnisonkirche das große Oratorium von Jo ­
hann Sebastian Bach „D ie Matthäuspassion" zur 
Aufführung bringen. A ls  Solisten wirken m it 
F rau D avitt (Sopran) —  die die gleiche Partie 
bei einer früheren Aufführung mit großem Beifall 
gesungen — Frau Friedrichs-Böhmer-Berlin (A lt), 
Herr W illy  Schmidt-Berlin („Evangelist") und 
Herr Uter-Berlin („Christus").

— ( V e r e i n  g e g e n  d e n  M i ß b r a u c h  
g e i s t i g e r  G e t r ä n k e . )  W ir machen auf 
den Unterhaltungsabend des Vereins aufmerksam. 
(Siehe Anzeigenteil.) Da die hohe Bedeutung der 
Alkoholfrage für die Jugenderziehung noch wenig 
gewürdigt wird, ist es sehr anerkennenswert, daß 
sich der Redner des Abends zu dem Vortrage hat 
bereit finden lassen. Ih m  steht auf dem fraglichen 
Gebiete eine reichliche Erfahrung zu Gebote. — 
Auch die Musikliebhaber dürften, wenn sie den 
Abend besuchen, auf einen künstlerischen Genuß 
rechnen können, da in dankenswerter Weise die 
Zöglinge der beiden hiesigen Lehrerseminare musi­
kalische Darbietungen mannigfacher A rt in Aussicht 
gestellt haben.

^  r  Podgorz, 7. M ärz. (Knegerverein. Vom  neuen 
Stadtteil.) Der Kriegerverein hielt am verflossenen 
Sonnabend im Lokale des Herrn Hübner seine M ärz ­
versammlung ab, die von ungefähr 70 Kameraden be­
sucht war. Der Vorsitzer, Kamerad Zenghansbüchsen- 
macher K r u m  m, eröffnete die Sitzung m it einem drei­
fachen Hurra auf den obersten Kriegsherrn, in welches 
die Kameraden begeistert einstimmten. Nach Verlesung 
des letzten Protokolls wurde mitgeteilt, daß am 14. d. 
M ts . wieder eine Theatervorstellung für Kameraden 
und deren Angehörige im Thorner Stadttheater statt­
findet. Eintrittskarten sind vom 7. M ärz ab beim 
Kameraden, Polizeiinspektor Zelz-Thorn zu haben. Z u r 
Aufnahme in den Verein hatten sich 4 Kameraden ge­
meldet. Davon wurden 3, die anwesend sind, vom 
Vorsitzer auf die Satzungen des Vereins durch Hand­
schlag verpflichtet. Der Vorsitzer teilte m it, daß ein 
neues Gewehrspind im Werte von 40 M ark angeschafft 
morden ist. D arin  finden die neuen Gewehre hin­
reichend Platz. Die alten Gewehre sollen bei den M ouats- 
versammlungen meistbietend versteigert werden. Das 
Andenken des verstorbenen Kameraden Le itlo ff wurde 
durch Erheben von den Plätzen geehrt. Das S tiftungs­
fest feiert der Verein am 2. Pfingstfeiertag im Sch-üssel- 
mühler Garten in üblicher Weise. Beim  Gesänge 
patriotischer Lieder blieben die Kameraden noch längere 
Z e it beisammen. —  Im  neuen S tadtte il werden die 
Bürgersteige m it festerem Boden befahren, damit sie für 
die hiesigen Bewohnern als Spaziergänge dienen können. 
Unser Ort gewinnt immer mehr das B ild  einer freund­
lichen, aufblühenden Stadt.

Briefkasten.
E. 180. Unterschlagung oder Betrug liegt 

nicht vor, wen» ein dienstentlassener Unteroffizier 
einen ihm auf Kredit gelieferten Extrarock verkauft. 
S ie können nur auf Zahlung des Kaufpreises 
klagen.

S. 22. Bei Ih rem  geringen Einkommen 
brauchen Sie Kosten, die einer Kommune aus 
dem Unterhalt Ih res  liederlich gewordenen Sohnes 
entstehen, nicht zu ersetzen. Das vorhandene kleine 
Barvermögen deshalb anzugreifen, können Sie 
gesetzlich nicht gezwungen werden.

Der Prozetz gegen den Grasen Pfeil.
I n  der Montagsitzung war der Andrang des P u b li­

kums ungeheuer, sodaß mehrere Ordonnanzen zur 
Kartenkontrolle bestellt waren. Unter den Erschienenen 
befand auch sich G raf v. Gersdorff, Rittmeister a. D., der 
Schwager der Gräfin, der sich fre iw illig  als Zeuge ge­
meldet hat. A ls  Zeuge erschien ferner Rittmeister 
v. K r o f t  a - Colmar in E lf. V o r E in tr itt in die Ver­
handlungen te ilt der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  
m it: W ie bei allen großen Prozessen, so sind auch zu 
diesem beim Gericht von hüben und drüben Schreiben 
eingelaufen. Doch ist das Gericht nicht in der Lage, 
einer dieser Anregungen Folge zu leisten, da es sich 
lediglich auf die Eindrücke beschränken muß, die es in 
der Verhandlung erhält. Auch viele anonyme Schreiben 
sind eingegangen, die offenbar dazu dienen sotten, den 
Standpunkt des Gerichts zu erschüttern. S ind sie schon 
dadurch charakteristisch, daß sie von Personen herrühren, 
die nicht m it offenem Visier kämpfen, so darf man ihrer 
andererseits m it Rücksicht auf ihren Ton kaum Erwäh­
nung tun. Z u  bedauern ist, und das stelle ich hier fest, 
daß nämlich ein großer T e il des Publikums sich immer 
auf den Standpunkt stellt, als ob besonders die M iß ­
handlungen der Gräfin P fe il m it zur Anklage ständen, 
und aus dem Umstände, daß das Gericht auf diese 
Mißhandlungen nicht näher eingeht, die M einung ver­
treten w ird, daß in der Beurteilung dieser M ißhand­
lungen das Gericht m it dem Publikum nicht einig gehen. 
Es ist zu betonen, daß die Mißhandlungen nicht Gegen­
stand der Anklage sind, da sie teils verziehen, teils in 
dem Ehescheidungs- und Kinderprozeß bereits zur 
Sprache gebracht sind, und sie kommen hier nur insofern 
inbetracht, als sie zur Beleuchtung der ganzen Sachlage 
dienen. Es ist bedauerlich, daß im Publikum und dem 
größten T e il der Presse der Hauptwert aus diese M iß ­
handlungen gelegt und die Tatsache anscheinend verkannt 
w ird, daß das Gericht beim besten W illen diese Sache 
nicht eingehender erörtern kann, weil sie nicht Gegen­
stand der Anklage, sondern ein Gegenstand der eides­
stattlichen Versicherungen sind, die für diesen Prozeß 
beigebracht wurden. Diese mußten w ir in erster Reihe 
prüfen, um festzustellen, ob sie der Wahrheit entsprechen 
oder, wie ja vielfach erwiesen, Übertreibungen enthalten. 
Es ist dann auch eine anonyme Karte eingelaufen, die 
mich persönlich betrifft. Der Schreiber druckt m ir sein 
tiefstes Beileid aus, weil ich das Gesetz so schlecht ver­
standen habe, indem ich das Verbrechen des Grafen als 
keine M ißhandlung ansehe. Ich bin bereit, dem Anony­
mus, falls er sich unter den Zuhörern befinden sollte, 
ein kleines Privatissimum zu geben, um ihm zu be­
weisen, daß meine Gesetzkenntnis auch inbezug auf den 
Begriff M ißhandlung nicht so schwach ist. Die Karte 
schließt m it den W o rten : „D a sieht man Aristokratie, 
blaues B lu t."  Ich habe mich stets gefreut, dasselbe

Zwei Hreunde.
Skizze von Helene v. M ü h l a u  (Berlin')

--------------- (Nachdruck verboten.)

Die Hunde bellten und die Pferde scharrten 
^ *u h ig  im  S ta ll; von den Verschlagen auf den 
Werden klang der angstvoll klagende, blökende 

Schafe —  und Herr Jason, der Besitzer 
r Farm, war nicht zuhause. Frau Jason irr te  

erzweifelt im  Zimmer umher; sie h ie lt eine 
ie ^Laterne in  der Hand. 

de h in —  ich mutz helfen!" r ie f sie
* Magd zu, die eingetreten war. 

i-, r,. K inny, der Junge?" fragte die seelen- 
^uhrg und deutete auf das schlafende K ind, das 
uf dem Sofa lag. Da w arf F rau Jason die 

s °terne zu Boden, datz das Licht verlöschte und 
^ ^ A e n d  fie l sie zu dem K ind  auf das Sofa. 
. Die T ür öffnete sich und M r. Jonning tra t 

^  breitschultrige, große M r. Jonning 
^  dem Stiernacken und den begehrlichen

»Die kleine Scheune neben den Ställen 
ennt!" schrie ihm Frau Jason entgegen, 

die Scheune brennt und die Ställe 
y  leicht Feuer fangen!" E in  wildes 
doL "  °!i"e te  seine Lippen. „Sagt ich's nicht, 

^ Es eines Tages brennen könnte —  u n d . . "  
- . D a  streckte sie abwehrend die Hände gegen 
M  aus. „Datz Gott S ie strafen möchte m it 

ch? furchtbarsten Strafen, S ie Elender!" 
^  Mehr konnte sie nicht vorbringen und M r. 
^N n ing  stellte sich an das breite Eckfenster und 
^Mute in  die Nacht hinaus und lauschte auf 

immer angstvoller werdende Blöcken der

„  M r. Jason, der Besitzer der Farm, setzte 
H uzenloses Vertrauen in  M r. Jonning, den 
gy Walter. E r pflegte zu sagen, datz er in  der 
A l t  keinen besseren Freund besitze als ihn. 
^  Mem Rat auch hatte er den Ankauf der 
ku, öu danken, dieser Farm, die ihn in  
hatte" zum reichen M ann gemacht

gI>.A sann darauf, Jonning, der sich durch un- 
"uckliche Spekulation ru in ie rt hatte, und zu

abhängigen Stellungen ve ru rte ilt war, wieder 
aufzuhelfen und er war unterwegs, um ein 
Stück Land ausfindig zu machen, aus' dem der 
kluge Kopf und die große Regsamkeit Jon- 
nings ein gutes K ap ita l schlagen konnte., Das 
sollte sein Abschiedsgeschenk an Jonning "sein, 
denn er selbst war in  Verkaufsverhandlungen 
wegen seiner Farm und gedachte m it F rau und 
K ind in  die Heimat zurückzukehren. —

Jonning war ein Mensch, der sein oft vom 
Glück begünstigtes Schicksal durch seine Leiden­
schaftlichkeit zerstört hatte, aber immer hatte 
er den M u t gefunden, auf den Trümmern des 
alten ein neues Leben aufzubauen und immer 
waren Erfo lg und Glück ihm zur Seite, bis der 
Dämon ihn packte und ihn niederreißen ließ, 
was er m it Mühe und Klugheit aufgebaut 
hatte. E r war einige Jahre älter als Jason, 
besten Farm er verwaltete —  aber während 
Jason ruhig, nüchtern, überlegt und abwägend 
war, stürmte in  ihm heißes, wildes B lu t, das 
ihn nicht zur Ruhe kommen ließ. Ih n  reizte 
das Aufbauen, das unter tausend Gefahren 
mühsame Erringen einer schweren Aufgabe — 
der ruhige Besitz aber galt ihm nichts.

M r. Jonning hatte Jason zu dem Glück eines 
reichen Besitzes verholfen und er neidete es ihm 
nicht; er arbeitete aufopfernder fü r Jason, als 
er es fü r sich selbst vermocht hätte. Nein —  um 
die Farm, um die reichen Viehstände, um Geld 
und Gut neidete er den guten Jason nicht — 
das hatte er ihm ja  m it a ll seiner K ra ft ver­
mehren und verdoppeln helfen. Sein Herz hing 
nicht am Besitz; er hatte niemand, fü r den zu 
sorgen war. Weib und K ind waren von ihm 
gegangen —  Freunde und Bekannte zogen sich 
immer nach einiger Ze it zurück und ihn selbst 
—  ihn reizte nur ein Leben, in  dem jeder Tag 
neue, unerwartete Aufgaben brachte. Aber es 
gab doch etwas, um was er den braven, ehr­
lichen Jason m it dem ruhigen freudlichen 
Herzen beneidete —  und das war die blonde, 
schöne, junge Frau m it den tiefblauen Augen 
und dem feinen, ovalen Gesicht, dem hinreißen­
den Lächeln und dem melodischen Klang in

der Stimme. Alles, alles sollte Jason m it sich 
in  seine Heimat nehmen —  alles was ihm an 
äußeren Dingen gehörte —  aber die Frau nicht 
—  die nicht! Die mutzte bleiben, mutzte sein 
werden. Nie in  seinem ganzen bewegten, von 
v ie l leidenschaftlichen Wünschen und Kämpfen 
zerstörten Leben, hatte er etwas m it solcher 

-Heftigkeit begehrt —  nie sich m it solcher Qual 
nach etwas gesehnt, wie nach diesem Weib!

B is  in  die Nacht hinein verfolgte ihn ih r 
B ild , scheuchte ihm den Schlaf von den Lidern 
und fachte unbewußt die stille G lu t zur lodern­
den Flamme.

Frau Jason hatte im  Anfang etwas wie 
Angst gehegt vor dem breiten, gewaltigen M r. 
Jonning —  aber diese Angst wurde zurückge­
drängt von jener Sympathie des M itle ids , die 
sehr ernste, sehr reine Frauen immer fü r solche 
Menschen empfinden, von deren Leben sie un­
gewöhnliche Dinge erfahren. Sie hätte ihn 
ändern mögen —  hätte ihm gleich einer M utte r 
Lehren erteilen mögen. Sie fühlte, datz sie 
eine gewisse Macht über ihn hatte und sie war 
sicher, datz er sich ändern würde, wenn sie ihn 
darum bat, so recht herzlich und eindringlich 
darum bat. S ie war glücklich, datz ih r M ann 
den P lan  gefaßt hatte, ein Stück Land fü r 
Jonning zu kaufen und sie selbst wollte, bevor 
sie aus diesem Lande schied, ihm sein kleines 
Heim behaglich einrichten —  gleich fü r zwei — 
denn ih r Wunsch war es, datz er sich eine Frau 
suchte und m it ih r  gemeinsam ein Leben der 
Ruhe und A rbeit führen sollte. —

Und Jason, der gute und großmütige Mensch, 
war nun fo rt aus der Suche nach einem Stück 
Land. Vierzehn Tage hatte er sich vorge­
nommen fü r diese Reise, über Jonnings 
Gesicht war ein wildes, häßliches Lachen ge­
flogen, als Jason von den vierzehn Tagen 
sprach und ihm Frau und K ind und Haus und 
Hof fü r diese Ze it in  Obhut gab — selbstver­
ständlich und ohne jedes Arg. „S ie  sind mein 
Freund —  mein Vertreter, Jonning — und 
überhaupt es su casa," sagte er, wie die echten 
Chilenen sagen, wenn sie ihre Gastfreundschaft

betonen wollen — und deutete auf sein Haus. 
„Ich lege alles in  Ih re  Hand."

Jonning stieg das B lu t zu Kopf und wich 
jäh lings wieder zurück; fiebrige Hitze wechselte 
m it eisiger Kälte —  er konnte kaum in  die 
dargebotene Hand Jasons einschlagen und 
vermochte nicht in  die geraden, offenen Augen
seines Herrn und Freundes sehen.

*  *

„Es ist merkwürdig, wie sehr Sie die Leute 
in  der Gewalt haben!" sagte Frau Jason eines 
Tages zu Jonning, der sie m it ihrem K ind auf 
dem See gerudert hatte und sie nun nachhause 
begleitete. „ M ir  dünkt, sie gehorchen Ihnen 
unbedingter als selbst meinem M ann."

Jonning lachte. „Sich die Menschen zu 
eigen machen, datz sie sich w illenlos fügen, das 
ist eine Gabe, die nicht jeder ha t!" sagte er 
und es lag v ie l Selbstschätzung in  seinem Ton. 
E r deutete auf die Scheunen, auf die langge­
streckten Arbeiterhäuser und die Ställe.

„D ies alles, was Sie da sehen, F rau Jason 
—  wenn es in  diesem Augenblick in  Flammen 
aufginge und ich würde befehlen: „Brennen 
lasten! Nicht löschen!" — kein Mensch würde 
sich rühren, um einen Eimer Wasser zu holen, 
nicht einmal die Tiere würde man retten, wenn 
ich es verbiete!"

Sie sah entsetzt zu ihm auf. Unheimlich er­
schien er ih r, wie er das sagte. Aber wie sie in  
sein muskulöses, festes Gesicht m it den gebiete­
rischen Augen, der scharfen Nase und dem ver­
schlossenen Mund sah, da wußte sie, datz er nicht 
prahlte, wußte, daß er eine unbegreifliche 
Macht über die Menschen hatte und es kroch 
eine fast lähmende Angst vor ihm in  ih r Herz. 
Sie konnte nicht schlafen in  der langen Nacht, 
die diesem Gespräch folgte. Sie erwartete et­
was —  irgend etwas furchtbares. E r wollte 
etwas von ih r  —  und wenn sie es ihm nicht
gewährte, d a n n -------- sie mochte nicht weiter
denken —  sie war ja  so gläubig. S ie wollte 
beten und die Tage zählen, bis ih r M ann 
zurückkehrte.

(Schluß folgt.) i



VluL zu haben, wie *nvere Menschen, jedenfalls habe 
ich es chemisch nicht untersuchen lassen, ob es anderer 
A rt sei. Über den Verdacht der Parteilichkeit bin ich er­
haben. Wer mich kennt, weiß, daß es stets mein Be­
streben ist, der Wahrheit zum Siege zu verhelfen. Ich 
kann die Karte nur als gemeine Infam ie bezeichnen. — 
Beim E in tritt in die Verhandlungen selbst fragt der 
V e r h a n d l u n g s l e i t e r  die Gräfin, ob sie den 
Eindruck habe, daß die eidesstattlichen Versicherungen, 
die durch den Angeklagten veranlaßt wurden, von ihm 
beeinflußt sind? G r ä f i n :  I n  dieser Frage sind 
überhaupt noch keine Feststellungen getroffen worden. 
Ich bitte daher, meinen früheren Rechtsbeistand, Nechts- 
anwalt Schmeidler-Berlin, als Zeugen zu laden und 
ihn zu fragen, 1) ob er im Ehescheidungsprozeß den 
Eindruck gehabt hat, daß die für mich ungünstigen eides­
stattlichen Versicherungen unter dem Einfluß des Grafen 
entstanden sind, 2) ob er den Eindruck gehabt hat, daß 
die gegen mich auftretenden Zeugen durchweg beein­
flußt waren, 3) ob Graf Pfeil einen Bestechungsversuch 
dahingehend machte, indem er sagte: Ich gebe 10 000 
Mark, wenn ich ein bestimmtes Z iel erreiche; 4) daß 
Graf P feil vor dem Amtsgericht in Iauer in 5 Fällen 
bereit war, zu schwären, daß er mich niemals gewiß 
handelt habe. Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  
Es liegt bereits eine eidesstattliche Versicherung des 
Grafen vor, daß er seine Frau nicht gemißhandelt habe. 
die ist jedoch bereits verjährt. Gegen die Vernehmung 
des Rechtsanwalts Schmeidler hätte ich nichts einzu­
wenden, bemerke aber, daß das persönliche Empfinden 
desselben noch keine Zeugenaussage ist. Wenn ich den 
Eindruck einer Beeinflussung habe, so ist noch nicht be­
wiesen, daß sie tatsächlich geschehen ist. Aus dieser Er 
fahrung heraus halte ich die Ladung des Zeugen für 
zwecklos. V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Wollen
Sie uns, Frau Gräfin, noch über die Todesnacht Aus­
kunft geben. Sind sie da geweckt worden? G r ä f i n  
Jawohl, sofort durch das Mädchen. V e r h a n d  
l u n g s l e i t e r :  Das ist aber durch Zeugen Zensen 
bestritten worden. G r ä f i n :  Der konnte es garnicht 
wissen, da er in einem anderen Stock schlief. A ls  er 
dann herunterkam, hatte ich mich mit dem Kinde mehrere 
Stunden allein eingeschlossen. V e r h a n d l u n g s  
l e i t e r : Sie wollten aber doch in der Nacht ge 
weckt sein. G r ä f i n :  Nur zur 3 Uhr-Flasche nicht, 
die wollte ich diese Nacht dem Mädchen überlassen. Ich 
war durch die wochenlange Pflege so erschöpft, daß ich 
diese Nacht von 12—7 Uhr schlafen wollte. V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r :  Haben Sie gleich nach dem 
Arzt geschickt oder hat sich die Sache verzögert? 
G r ä f i n :  Es verzögerte sich um IVg Stunden. Ich 
wollte missen, woran das Kind gestorben ist, und bat 
Dr. Breslauer, die Leiche zu sezieren, was er ver­
weigerte. V  e r h a n d l u n g s l e i t e r :  M it  welcher 
Begründung? G r ä f i n :  Er sagte, das wäre nicht 
nötig, das täte man nicht, das wäre Unsinn. Daß der 
Graf der Urheber der Krankheit des Kindes war, fiel 
m ir nicht ein, da ich damals von solchen Krankheiten 
noch keine Ahnung hatte. V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  Von der Köde ist behauptet worden, Dr. 
Neumann hatte ein Rezept verschrieben, welches nicht ge 
macht worden ist. G r ä f i n :  Ich kann mich dessen
nicht entsinnen. Jedenfalls habe ich ein Rezept nicht 
gefunden. Allerdings ist das Buch mit den Rezepten 
überhaupt verschwunden, wahrscheinlich durch den An­
geklagten. V e r y a n d l u n g s l e i t e r :  Anhalts
punkte haben Sie aber nicht dafür. G r ä f i n :  Nun, 
er hat doch sämtliche Bücher an sich genommen, also 
wohl auch das Apothekenbuch. V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  Dr. Breslauer sagte — G r ä f i n  (unter­
brechend): Dr. Breslauer sagte viel, sodaß ich ihn wegen 
Meineid verklagen muß. V e r h a n d l u n g s ­
l e i t e r :  Dr. Breslauer sollen Sie gefragt haben, 
ob Sie weiße oder schwarze Kleider tragen sollen. 
G r ä f i n :  Eine Frau weiß wohl am besten, welche 
Farbe ihr am besten steht. Wenn ich die Frage gestellt 
habe, so meinte ich, ob ich ein weißes Kleid tragen 
dürfe, da m ir aus pekuniären Gründen die Anschaffung 
von Trauerkleidern unmöglich war. — Dann wird die 
Gräfin noch über die Zeugen Zensen und Frieda 
Klamm befragt, die sie beide für glaubwürdig hält.

Die Z  e u g e n v e r n e h m u n g ist bis auf die 
in nichtöffentlicher Sitzung stattfindende Vernehmung 
des Rittmeisters Krosta-Colmar beendet. Es handelt 
sich um die V  e r e i d i g u n g der Zeugen G r ä f i n  
P f e i l  und G r ä g e r. Inbezug auf die erstere be­
merkt der V e r h a n d l u n g s l e i t e r ,  daß der 
Gerichtshof ihr m it Berücksichtigung ihrer Stellung zum 
Prozeß vollen Glauben schenke, s i e h t  aber im Hin­
blick auf Z 383 v o n e i n e r V e r e i d i g u n g  ab.  
Zeuge G r ä g e r  wird zunächst auf die Übertreibungen 
in den eidesstattlichen Versicherungen, sowie auf die 
große Einheitlichkeit in den vielen Ausdrücken hinge­
wiesen ; es scheine doch, daß der Zeuge reichlich stürmisch 
vorgegangen sei und daß beim Zustandekommen der 
Versicherungen nicht alles so ordnungsmäßig zugegangen 
ist, wie man das wohl bei einer so ernsten Sache 
verlangen müsse. Zeuge werde sich daher prüfen 
müssen, ob er alles so beschwören könne, vor 
allem, ob er den Zeugen nichts versprochen oder 
gegeben habe. Der Zeuge wird v e r e i d i g t .  
G r ä f i n  P f e i l :  Ehe ich diese Stelle verlasse, 
möchte ich dem hohen Gerichtshof meinen herzlichen 
Dank dafür aussprechen, daß man mich hier in  so 
ausgiebiger Weise zu W orte kommen ließ. Ich 
stehe nicht an, es auszusprechen, daß S ie  m ir  da­
durch einen großen Dienst erwiesen haben. V er­
handlungsleiter: F rau  G räfin , w ir  tun  unsere 
P flicht unk) sind bemüht, die W ahrheit festzustellen 
in  objektiver Weise. Ih re  Anerkennung ist ja  sehr 
freundlich von Ihn en  gemeint, aber des Dankes 
bedürfen w ir  nicht. G rä fin : Ich tue es auch nicht, 
w e il S ie des Dankes bedürfen, sondern w e il es 
m ir ein Herzensbedürfnis ist, ihn  auszusprechen. 
Es ist hier der Ausdruck gefallen, ich wäre der reine 
Rechtsanwalt. Ich stehe hier als M u tte r meiner. 
Krnder und als Frau, deren Ehre man in  den 
Sumpf gezogen, indem man ih r  die W ürde absprach, 
dre K inder, die sie geboren hat, auch zu erziehen, 
^ch gebe zu, daß hier manches W o rt fie l, das dem 
Herrn Verhandlungsleiter zur Rüge Anlaß gab; 
aber wenn man einer Löw in  ih r  Junges weg­
nim m t, so g ibt sie auch Klagetöne von sich, die dem 
Ohre nicht melodisch klingen, aber sie b le ib t doch 
Löw in. Der Angeklagte behauptet, daß der Bruch 
zwischen den Ehegatten hauptsächlich auf den E in ­
fluß meiner E lte rn  zurückzuführen sei. Dem w ider­
spricht doch die Tatsache, daß seine zweite F rau ihn  
schon nach vie r Monaten verlassen hat, während ich 
mer Jahre bei ihm  aushielt. Verhandlungsle iter: 
Frau Grafm , das geht doch entschieden zu w eit, 
^ ^ ? ^ l a g t e ^ m  dwser Weise zu verletzen. W ir
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S tre it auszugeben. Ob sich meine Absicht verw irk- 
ucyen rann, w ird  von der Beantwortung der Fraae 
abhängen, die ich zum Schluß an den Angeklagten 
zu richten habe. D ie Angaben des Angeklagten 
über seinen körperlichen Zustand sind ein neuer 
Beweis wie er bemüht ist, den wahren Tatbestand 

Verhandlungsleiter: Ich habe
Ihn en  das Schlußwort gern gestattet, kann aber

nicht dulden, duß S ie in  dieser Weise gegen den s direkten Versprechungen gemacht worden sind, so haben i gewaltige Gefahr. Ich habe die Empfindung,
Angeklagten vorgehen. G rä fin : Nun, dann muß 
ich zu einem andern Punkt übergehen. I n  dem 
Konzern, der sich gegen mich gebildet hatte, durfte 
natürlich auch eine Geschlechtsgenossin nicht fehlen, 
und diese fand sich in  einer Person, deren Beruf 
schon Verschwiegenheit erfordert, der Penstons- 
hä lte rin  D r. Weihe. S ie hat m ir  ja  zunächst ein 
glänzendes Zeugnis ausgestellt: ich wäre in  der 
ersten Z e it eine stille, vornehme und ruhige F rau 
gewesen. Später aber sei ich einer Dame bei- 
gesprungen und hätte aus Rachsucht mich auf das 
juristische Gebiet begeben. Es ist wahr, daß ich> 
als eine junge Dame von einem Herrn beleidigt 
wurde, vom Tische aufstand und sagte: Das tu t 
kein Gentleman! Und als die Beleidigung nicht 
zurückgenommen wurd.e, da habe ich mich der Schutz­
losen angenommen, und es ist die Priva tk lage an­
gestrengt worden. I m  übrigen w i l l  ich nur neben­
bei bemerken,daß F rau Weihe demnächst wegen E r­
pressung vor Gericht stehen w ird . Es ist auch nicht
richtig, daß m ir F rau Weihe gekündigt hat; 
habe das Pensionat fre iw ill ig  verlassen. Und ich 
w ar nicht die einzige, die damals auszog. Ver- 
handlungsle iter: F rau G räfin , das gehört doch 
nicht hierher. G rä fin : Dann möchte ich noch be­
sonders betonen, daß Leutnant Schüttern inbezug 
auf Detektivdienste fü r den Angeklagten das 
Menschenmögliche getan hat. Verhandlungsleiter 
Ich bitte, doch solche aggressiven Ausdrücke zu unter­
lassen. Der kleine Dienst, der dem Angeklagten 
geleistet wurde, kann doch nicht m it der Tätigke it 
eines Detektivs verglichen werden. G rä fin : Der 
Herr Leutnant hat m ir ja  auch eine sozialdemokra 
tische Gesinnung unterstellt. W ir  waren hinaus­
gefahren, um eine B urgru ine zu besichtigen. Da 
sagte der Leutnant: Das waren doch schönere 
Zeiten, als hier ein R itte r  hauste und über einen 
großen Troß Leibeigener gebot. Ich erwiderte 
darauf: Ich finde die heutigen Zeiten besser, wo 
ehrliche A rbe it bezahlt w ird . W ie man daraus 
auf eine sozialdemokratische Gesinnung schließen 
kann, ist m ir unverständlich. Es ist m ir vor­
gehalten worden, warum  ich nicht alle M ißhand­
lungen bei dem Ehescheidungsprozeß zur Sprache 
gebracht habe. Es würde m ir gleich am Anfange 
geraten aufgrund eines ärztlichen Attestes, das die 
Spuren der Mißhandlungen bescheinigte, die Ehe­
scheidung zu bewirken. Ich habe mich damals 
geniert, auf eine solche Weise die Scheidung zu er­
reichen. Verhandlungsleiter: F rau G räfin , die
Sachen find hier doch zur Genüge erörtert worden 
G rä fin : Dann, meine Herren, nur noch ein W ort 
an den Angeklagten. Aus dem Gefühl heraus, daß 
man dem geschlagenen Feinde goldene Brücken 
bauen soll und, um weitere Prozesse zu vermeiden, 
frage ich den Angeklagten, ob er m ir meine Kinder 
herausgeben w ill.  Es ist das einzige M it te l,  dem 
Angeklagten noch einen Rest von Sympathie zu 
sichern und ihm mildernde Umstände zuzubilligen. 
Der A n g e k l a g t e :  Ich habe darauf nichts zu 
erwidern. Die G r ä f i n  w iederholt ihre Anfrage 
an den Angeklagten und verläßt unter Tränen 
den Saal.

D ie Sitzung w ird  auf Nachmittag vertagt. Um 
3 Uhr beginnen die P la idoyers. Das W ort n im m t 
zuerst der

Der Vertreter der Anklage, KnegsgerichtsraLB o h n - 
t e d t :  Am 14. November 1903 war es, als die 
Gräfin P feil die gemeinschaftliche Wohnung in Hagenau 
verlassen hatte und bald darauf den Ehescheidungs­
prozeß gegen ihren Mann anstrengte. Sie erreichte, 
daß ihr am 5. Januar 1905 durch Beschluß des Land- 
gerichts in Liegnitz die Kinder zur Erziehung überwiesen 
wurden. Gegen diesen Beschluß legte Graf Pfeil Wider- 
spruch ein unter Beibringung einer Anzahl eidesstatt­
licher Versicherungen. I n  dem Ehescheidungsprozeß 
wurde eine Anzahl Zeugen vernommen. Der Prozeß 
endete dann zumteil damit, daß die Gräfin bezüglich 
der Kinder nicht den gewünschten Erfolg erzielte. Nach 
Schluß des Prozesses hat dann die Gräfin durch den 
Privatdetektiv Kroger, der hier auch als Zeuge ver­
nommen wurde, eine Anzahl eidesstattlicher Versiche­
rungen von den früher schon vernommenen Zeugen 
herbeigeschafft und somit die Angelegenheit von neuem 
aufgerollt. Es war Gräger gelungen, eine Anzahl von 
Erklärungen früherer Zeugen aufzunehmen, und unter 
Benutzung dieser Erklärungen richtete im November 1908 
die Gräfin von Pfeil von Paris aus ein Schreiben an 
den Herrn Kriegsminister, aller Wahrheit zum Hohn, 
daß mehrere Zeugen von ihrem früheren Gatten zur 
Abgabe von falschen Erklärungen angestiftet seien. Es 
ührte dies schließlich zum Ermittlungsverfahren und zu 

der Anklage, die heute vorliegt. Der erste Teil der 
Anklage behandelt die Abgabe eidesstattlicher Versiche­
rungen früherer Dienstboten und Burschen. Dem A n­
geklagten wird der Vorwurf gemacht, um die Kinder 
zu erlangen, die Zeugen zur Abgabe falscher eidesstcm 
licher Versicherungen angestiftet zu haben. Für dieses 
Verbrechen, ob begangen oder nicht, tritt nach 5 Jahren 
die Verjährung ein und kann mithin nach dem Gesetze 
nicht mehr in Strafe genommen werden. Auch eine 
Unterbrechung der Verjährung ist, entgegen der Ansicht 
des Kriegsgerichtsrats Bernholdt, nicht eingetreten. 
Eine Untersuchung der Verjährung kann allein durch 
gerichtliches Einschreiten herbeigeführt werden. A ls ein 
solches können aber die Anzeige, und das Einfordern 
der Akten nicht angesehen werden. Trotzdem ich diesen 
Standpunkt vertrete, w ill ich doch die vier ersten Punkte 
der Anklage kurz streifen. Die Anklage, betreffend 
Verleitung zur wissentlich falschen Abgabe von eides­
stattlichen Erklärungen, gründet sich auf die Aussagen 
des damaligen Burschen Zensen, der Wochenpflegen« 
Wenske und der Dienstmädchen Frieda Klamm und der 
jetzigen Frau Zensen. Zensen ist als unglaubwürdig 
nicht vereidigt worden, die anderen Zeugen haben sich 
in derartige Widersprüche verwickelt, daß ihren Aussa­
gen kein Gewicht beizulegen ist. Ich beantrage Frei- 
prechung. Beim zweiten Teil der Anklage, betreffend 
die Punkte 5—8, Verleitung zum Meineid, kommen die 
Aussagen der Zeugen Frieda Klamm, Zensen, Frau 
W ild t und Nowak inbetracht. Die Aussagen sind in 
der Verhandlung so ausführlich zur Besprechung ge­
kommen, daß sich eine nähere Ausführung erübrigt. 
Besonders belastend für den Angeklagten war der Zeuge 
Nowak, der in seinen eidesstattlichen Versicherungen 
dem Gräger und Kriegsgerichtsrat Bernholdt angab, 
im Ehescheidungsprozeß einen Meineid geleistet zu haben, 
und zwar auf Beeinflussung des Angeklagten. Er 
nahm in dem Hauptversahren in so reumütiger Weise 
eine eidesstattlichen Versicherungen zurück, daß der Ge­

richtshof ihm vollen Glauben schenkte. Es läßt sich 
mithin auch auf diese Aussagen kein Strafurtsil begrün­
den und muß auch hier Freisprechung beantragt werden. 
Was die Tätigkeit des Zeugen Gräger anbetrifft, so 
mochte ich nur sagen, daß er vielleicht als Schutzmann 
im Dienste von Prinzen, sowie im Observieren von 
Personen Tüchtiges geleistet haben mag, aber zur ord­
nungsmäßigen Aufnahme von eidesstattlichen Versiche­
rungen halte ich ihn nicht für fähig. (Zeuge Gräger 
zerläßt zornig den Saal.) Er hat sich bei der Herbei- 
chaffung der Versicherung M itte l bedient, die man nicht 
billigen kann. Bei Zensen schreckte er selbst vor der 
Einschüchterung nicht zurück. Wenn den Leuten keine

Beleidigung übergehe, von denen der eine in nicht 
öffentlicher Sitzung behandelt werden muß, so ist es 
nicht meine Aufgabe, die Schuld der Ehegatten abzu­
wägen. Gefehlt ist auf beiden Seiten. Der Angeklagte 
hat sich mehrfach in roher Weise zu Mißhandlungen 
hinreißen lassen. Wenn auch Dr. Spornberger erbliche 
Nervosität festgestellt hat, so handelt es sich hier doch, 
da die freie Willensbestimmung vorhanden ist, um eine 
verwerfliche Tat, die durch nichts gerechtfertigt werden 
kann. Nach dem Urteil der Sachverständigen ist inbe­
zug auf die Beleidigung wegen der Nota eine Verurtei­
lung nicht angängig und ich beantrage Freisprechung. 
Meines Trachtens hätte der Angeklagte besser getan.

sie, wie aus zahlreichen Beweisen hervorgeht, Belohnung geht über Leichen weg. M ag er selbst nicht davon 
erwartet. Indem ich nun zu den Anklagepunkten wegen überzeugt gewesen sein, daß das, was die Z E

-- sagten, falsch sei, aber während der VerhandlUW
muß er die Empfindung gehabt haben, w a s "  
Leute fü r Gewissensqualen ausgestanden Wo - 
E r stand aber dabei m it lächelnder Miene und U v 
sie schwören. Das ist ein schweres Vorgehen, A a l. 
dem ich nun die Hauptvertreter der Gegenpar 
besprochen, komme ich zu dem A n g e k l a g t e n ' 
Ich w i l l  hier zunächst die Eigenschaften berühren, 
soweit sie den Kampf betreffen. Der G raf rst nM 
so klug, nicht so schlagfertig, nicht so gewan ' 
E r ist m it Rücksicht auf seine Nervosität, nnt 
ficht darauf, was ich aus dem Kriegsplan der Graf

„  . erwähnte, sensitiv erschöpft, inbezug auf Kamerao-
die Nota nicht als Waffe zu benutzen, obwohl ich ja schaft, F am ilien  und Gesellschaft m att gesetzt roorde -
zugebe^ kann. daß er in Wahrung berechtigter Interessen E r besitzt nicht mchr das Ausiassungsvermö^em^vav

man diese ungleiche Parte ien sieht, so kann ich nur 
der Äusieruna des Krieasaericktsrats D r. Vernyo

gehandelt hat. Anders ist es mit dem nächsten Punkte 
der Anklage wegen Beleidigung, über den ich 
in nicht öffentlicher Sitzung sprechen werde. Ich 
beantrage d r e i  M o n a t e  G e f ä n g n i s  u n d  
D i e n s t e n t l a s s u n g .  Die Frage, ob dem 
Angeklagten die Kinder verbleiben, zu erörtern, 
ist nicht die Aufgabe dieses Prozesses.

Verte idiger Rechtsanwalt K r ü g e r :  Meine
Herren! E m  siebenjähriger K rieg — 1903 hat er 
begonnen — soll ein vorläufiges Ende nehmen 
Zw ei Parte ien stehen sich einander gegenüber. A uf 
der einen Seite, wenn ich von meinem Standpunkt 
rede, die Gegner, an der Spitze die geschiedene 
G rä fin  P fe il als Führerin , wenn ich mich eines 
militärischen B ildes bedienen w ill,  als Chef des 
Stabes, Nechtsanwalt Sprenger als Unterfeldherr, 
dann Detektiv Gräger m it einer Z ah l mobiler 
Truppen und schließlich h in ter diesen der Vater 
m it der unerschöpflichen Kriegskasse. D ie G rä fin  
P fe il ist gewiß, eine gefährliche Gegnerin. S ie ist 
klug, das haben w ir  gehört, das haben w ir  gesehen, 
das haben w ir  gehört von Justizrat Mendelsohn. 
S ie  wußte besser in  den Akten Bescheid, als die 
besten Anwälte, wenn es sich um Fälle handelte, 
in  denen schnell Auskunft zu geben war. D ie 
G räfin , meine Herren, ist auch nicht zartfühlend im  
Gebrauch der M it te l,  nicht zartfühlend in  der Aus 
w ähl der Waffen, die sie führt. Ich w i l l  hier nur, 
um nicht zu ermüden, das eine W ort anführen, das 
die G rä fin  zu Rechtsanwalt Kohn gebrauchte, und 
das uns dieser glaubhaft nachgewiesen: Ich leiste 
einen M eineid, wenn niemand dabei ist! Jeder 
einzige Weg, jedes M it te l ist ih r  recht. S ie  ist 
schlagfertig und hart. Der schlestsche Adel bedeutet 
ih r nichts; der Regimentskommandeur ist bei ih r  
ein feiger Kerl, den Verte idigern antwortet ste auf 
die Fragen nicht, das hä lt sie unter ih rer Würde. 
M eine Herren! Das schwerste und traurigste aber 
ist das M o tiv , aus dem heraus die G rä fin  handelt. 
S ie hat uns hier erzählen wollen, es sei die Liebe 
zu ihren K indern. M eine Herren! Ich b in  w e it 
davon entfernt, die B ib e l hier hineinziehen zu 
wo llen; aber w e il es die G rä fin  getan hat, w i l l  
ich darauf antworten. D ie Liebe, so heißt es, 
eifert nicht, sie hofft, sie duldet alles. Ja, meine 
Herren, von dem, was Dulden heißt, davon hat 
diese F rau auch nicht die S pur in  sich. I m  allg< 
meinen g i lt  die M utterliebe als diejenige L ie b , 
die von Schlacken befre it ist, als die reinste Liebe. 
Aber ich b in  überzeugt, daß hier nicht die Liebe 
m itspielt, sondern alle in  der Haß, der glühende Haß 
gegen den Angeklagten. W o v ie l Liebe war, da ist 
jetzt Haß, glühendster Haß entstanden. N ur einen 
B rie f w i l l  ich vorführen, der an den Grafen Gers- 
dorf geschrieben ist, und der ganz besonders zur 
Charakteristik der G rä fin  dient. S ie  schreibt darin, 
ih r  M änner könnt zu den W affen greifen, zum ehr­
lichen D ue ll; das kann ich nrcht, ich muß andere 
auffordern, dies fü r mich zu tun. Ja , meine 
Herren, das ist kein ehrliches D uell mehr, wenn man 
einen auffordert, knall den K e rl nieder! Wenn er 
verletzt w ird , was lieg t daran! Das ist der Haß, 
der glühendste Haß. D ie G rä fin  hat ja  die uner- 
chöpfliche Kriegsrasse hin ter sich, und sie tu t sie fü r 
)iese Zwecke gebrauchen. S ie hat selbst hier be­
kundet: W er seine Ehre verteidigen w ill,  der muß 
reich sein; wer kein Geld hat, der b le ib t da sitzen, 
wo man ihn hingestellt hat. S ie entwarf einen 
feinen K riegsplan und ging zunächst persönlich 
gegen den Angeklagten vor, m it Rücksicht auf seinen 
Offiziersstand. S ie sagte sich: Ich ziehe einen
Zauberkreis um ih n ; zunächst Labe ich die Presse 
an der Hand, dann die Öffentlichkeit, die öffentliche 
Stim m ung. M i t  dieser öffentlichen S tim m ung 
fä ll t  zunächst ab die Gesellschaft, die Kameradschaft, 
die Fam ilien , und dadurch setze ich ihn physisch und 
psychisch matt. S ie  hatte aber auch noch einen 
weiteren K riegsp lan ; sie sagte sich: ich setze ihn 
auch m aterie ll fest. E r darf nicht die M it te l be­
kommen, die dazu geeignet sind, einen derartigen 
Prozeß zu führen. Z u r Ausführung dieses K riegs­
plans brauchte sie die Kriegskasse zur Aufwendung 
von H ilfskräften. Herrn Nechtsanwalt Sprenger 
w i l l  ich umgehen und w i l l  mich zuerst m it dem 
Herrn beschäftigen, den ich als Unterfeldherrn be­
zeichnet habe, der aber noch weitere Funktionen 
übernahm: Herr Detektiv Gräger. M eine Herren! 
Der M ann hat zwei Seiten, eine, ich möchte sagen 
humoristische und eine tie f ernste Seite. Von der 
umoristischen Seite möchte ich sagen, er t r i t t  m it 

einem gewissen wohlwollenden Lächeln an einen 
heran. Ich denke m ir  den Herrn Detektiv Gräger 
als Kaufmann Gräger: offenes Geschäft fü r p o li­
tische und Privatsachen, speziell eidesstattliche Ver- 
icherungen, von selbstgeschriebenen bis Blanko, alles 
zum Selbstkostenpreise. Einzelvergütungen werden 
nicht gefordert, aber angenommen. D am it hört
aber sein Humor auf. Ich w i l l  das hier betonen, 
der M ann ist ungemein rührig , w ie der Herr V er­
treter der Anklagebehörde es auch anerkannt hat. 
237 000 K ilom eter zu reisen, das ist keine K le in ig ­
keit. E r läßt es sich nicht verdrießen, 8—9 m al an 
die Zeugen heranzutreten, und wenn er glücklich das 
erreicht hat, was er w ill,  dann kontro llie rt und 
rep itie rt er; er schreibt ihnen die Reiseroute vor, 
besorgt ihnen Q uartiere, sorgt fü r das nötige Reise­
geld und füh rt die Zeugen selbst in  den Gerichtssaal 
hinein, stellt sich dann als rechter Flügelmann m it 
einer Korporalschaft vor. Aber, meine Herren, er 

i,t nicht blos rührig , er ist auch gewandt. E r sieht 
es den Persönlichkeiten sofort an, w ie er sich ihnen 
zu nähern hat, wo er am besten hinterhaken kann. 
Den Zensen bedroht er m it einer Beleidigungsklage, 
m it der lieben guten F rau Wenske geht er berm 
Morgenschein spazieren, die Böthe weiß er dadurch 
zu greifen, daß er Haß und Ärger bei ih r  erregt, 
rndem er darauf hinweist, daß sie des Diebstahls 
bezichtigt sei. Der F rau Eulers hä lt er den Eulen- 
burgprozeß vor. Den Nowak packt er bei seiner 
Ehre und sagt: Du kannst doch deine frühere Liebste 
ncht beschuldigen! E r hat den Zeugen zwar nichts 
M es versprochen, aber er hat es ihnen stark in  
Aussicht gestellt. Davon zeugen die verschiedenen 
B rie fe einiger Zeugen, die m it B itte n  an ihn 
herangetreten sind. Aber, meine Herren, der M ann 
hat auch eine entschieden ernste Seite ; er ist eine

der Äußerung des Kriegsgerichtsräts D r. — -  ̂  
beitreten: man w ird  schließlich P arte i. , H A
Gräger hat, w ie bereits gesagt, seine Tätigkeit, reg) 
und schlecht ausgeführt. Unter diesen U m stanA 
schien der Angeklagte verloren. M i t  aller Energy 
betrieb man die Verhaftung. Da aber, niem 
Herren, entstand dem Angeklagten eine Hilfstrupp 
in  der Persönlichkeit des Gerichtsherrn, indem 
dieser die Verhaftung aufs entschiedenste ablehnr - 
D ie E in le itung  des Verfahrens hat nun, ob schÄ^, 
oder m itschuld ig, stattgefunden; aber ich bin ub A  
zeugt, daß w ir  in  Punkt 1—8 zur Freisprechung 
gelangen müssen, w ie es der Vertreter der Anklage 
behörde bereits beantragt hat, und daß es o^n 
Angeklagten auf diesem Wege möglich sein um", 
sich zu rehabilitieren. Meine Herren Richter! Ais 
am ersten Verhandlungstage zur ersten Stunde A  
Frage an uns herantrat, Öffentlichkeit oder n E ,  
da standen w ir  Verteidiger, ich glaube, im  Gegen­
satz zu der Anklagebehörde, auf dem Standpunkt. 
W ir  wünschen die Öffentlichkeit. W ir  hoffen UM 
w ir  sind sicher, daß in  diesem Punkte eine R e h A N  
tierung eintreten muß. M eine Herren! Wen 
haben w ir  das zu danken? I n  einer Beziehung 
Herrn Kriegsgerichtsrat D r. Vernhold. E r hat 6^

wr yar yerzucy schlecht gearbeitet. Seme 
w ar nicht fein genug. E r durfte nicht Steigerung 
in  die Verhandlungen hineintragen lasten. Geraoe 
diese Steigerung, die fü r diese Anklage mitgewrrkl 
hat, was bedeutet sie denn? Ich erinnere inM 
zweier Fälle —  augenbliÄich sind sie m ir nro) 
gegenwärtig —, da heißt es in  den eidesstattlichen 
Versicherungen: Der G raf hat mich beeinflußt, w) 
b in  beeinflußt durch den Grafen infolge einer ZU- 
sammenkunft; dies schwerwiegende Zusammen­
treffen hat der G raf offenbar herbeigeführt, um 
mich zu beeinflussen. Das ist eine wenig «5^  
A rbe it. D ie eidesstattlichen Versicherungen Zeigen 
doch eine recht erhebliche Übereinstimmung. 
Ausdruck „wüster L ä r im  kommt fast in  allen vor. 
S ie enthalten Ausdrücke, die die Betreffenden sim 
garnicht erklären konnten. Es werden da einige 
eklatante Fälle vorgebracht, die vorher niemano 
erwähnt hat. W ie eine vielleicht ungewollte 
Suggestion geübt wurde, hat uns Zeuge Nowak in 
klaren dürren W orten kundgegeben. Es war h^* 
sofort zu merken, ob ein Zeuge m it Gräger in  D A  
bindung gestanden hatte oder nicht. Doch ich.wm  
auf die einzelnen Fälle nicht eingehen, um meinem 
Kollegen nicht vorzugreifen und eine Wiederholung 
derselben Tatsachen zu vermeiden.

Der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt S a m U "  
l  o n ,  geht auf die einzelnen Aussagen der Zeuget 
ein und weist die Unhaltbarkeit derselben nach- 
E in  S tra fu rte il läßt sich auf diesen unmöglich be- 
gründen. Zum Schlüsse kommt der Redner auf dre 
ärztlichen Gutachten zu sprechen. Es ist fü r den 
Laien ja  nicht möglich, an einem medizinisches 
Gutachten zu rü tte ln ; aber ob das hier abgegebene 
richtig ist, erscheint doch fraglich, da die sympto­
matischen Erscheinungen nur auf angenommenen 
Tatsachen fußen. Es ist nicht festgestellt, ob dre 
Nervosität von den sieben Jahre währenden P ro­
zessen herrühre, oder ob sie beim Eingehen der Ghe 
schon vorhanden war. F ü r die letztere Behauptung 
wußte der Sachverständige nur anzuführen, daß der 
Vater des Angeklagten sehr wechselvoller Stimmung 
war, und daß auch die Vrüder des Angeklagten 
an Nervosität leiden. Aber der hier erschienene 
Bruder hat uns gerade durch seine Ruhe imponiert. 
Dem Angeklagten ist llnentschlostenheit und W e iA  
lichkeit nachgeredet worden; aber er hat M  
schwierigen Operationen unterworfen, und seine 
Brust zrert eine Rettungsmedaille. Ich hoffe, daß 
der Angeklagte auch in  dem einen Punkte frm- 
gesprochen w ird ; aber auch selbst, wenn es nicht 
der F a ll sein sollte, wäre er immer noch wert, den 
Rock des Königs m it Ehren zu tragen. D ie G räfin, 
die hier theatralisch das K ru z ifix  berührte, hat dre 
religiösen Empfindungen des Grafen verhöhnt und 
ihn  als kindisch bezeichnet, als er m it seinen K in ­
dern Weihnachtslieder einübte. Nach einer kurzen 
E rw iderung des Vertreters der Anklage wurde um 
6 / 4 di e öffentliche Sitzung geschlossen.  ̂ .

D ie  V e r k ü n d u n g  d e s  U r t e i l s  erfolgt 
am M ittwoch Nachmittag 4 ^  Uhr.

Der Mordprozetz Tarnowska.
I n  der Sonnabendsitzung wurde der An. 

geklagte N a u m o f f  vernommen. E r erzählt, 
daß die Tarnowska ihm den P lan  ausein- 
andergesetzt habe, dem Grafen Komarowski zu 
ermorden. E r habe sich zu diesem Zweck nach 
Venedig begeben, wo sich der Graf aufhielt- 
E r hatte den festen Vorsatz, den Grafen, der 
sein Nebenbuhler, und die Tarnowska, w ir  
diese angab, beleidigt hatte, aus der W elt zu 
schaffen. I n  Venedig suchte er den Grafen 
auf, den er im  B e tt liegend antraf. E r fett" 
erte mehrere Revolverschüsse auf ihn ab. Von 
Reue erfaßt, richtete er aber unm itte lbar nach 
der T a t die Waffe gegen sich selbst. D ie Waffe, 
m it der er den Grafen getötet, versagte jedoch- 
G raf K., der m it der tödlichen Wunde im  Bette 
lag, r ie f ihm zu: „M e in  Lieber, warum hust
du das getan?" Von Gewissensbissen gequält, 
brach Naumoff vor seinem Opfer in  Tränen 
aus und lie f zum Fenster, um Leute zur H ilf t  
herbeizuholen. D ie herbeieilenden Personen, 
die ihn weinend sahen, hielten ihn fü r einen 
Verwandten des Grafen und entfernten ihn 
aus dem Zimmer. „Nunmehr," so schloß Nau­
moff, „habe ich nur an die Flucht gedacht."



LustMffM't.
b a l l n n l ' ^ - e i n e s  L ü f t ­
e t  ,,110? »  , A "  D r e s d e n e r  L u f tb a l lo n  
8 Uki- n» - S o n n ta g  M o r g e n  u m
nahe am F a h r t  in  L o e n b o o rg
Selandtt R'nghoeblngfjord, D ä n e m a r k ,  

gE'" » e u e r  W e l t  r e k o r d i  m P a s s a -
Son,ink°»^'k. - ^ 5  ^"'litiker F a r m a n  hat 
einen M o u r m e l o n  l e  G r a n d
23  ̂ Stunde 2 Minuten und
siilirt ^  Swei Begleitern ausge-
das °rn- einen neuen Weltrekord für
^ M e g m  m,t Passagieren aufgestellt.

Ek- Ani-rüas-ihrt einst und jetzt.
N ew n°^ .^u te  der Kaufmann geschäftlich nach 
Hebens E ß ,  so macht er weiter kein Auf-
Noch» bedauert vielmehr, eine ganze
Hein 'i  bere ise und noch eine Woche für die 
Anael/ ^  müssen; aber wenn sich seine

"drüben" in sechs bis sieben Tagen 
drei ^  weiß er bestimmt, daß er in 
nächst-./^" wieder zuhause sein wird, daß er am 
und die Tagespost durchstiegen
kann Dorfe seine Freunde begrüßen

nichts von Wichtigkeit geschehen, 
^ale ^  Geschäftsleute, die jährlich mehrere- 
gäste ^  ."großen Teich" durchqueren; Stamm- 
öestiwm  ̂ ^ ^ n u s ,  jahrein regelmäßig mit einem 
das ^^d d am p fer fahren, Passagiere, die
Dzeai  ̂ Hrer fünfzigsten oder hundertsten
Nautis^/ s^ern; Habitues, denen an Bord nichts 
werden b ist, die aber doch ungeduldig
wegen ^  „Ozeanflieger" in dem Kanal
Wirk ?  Geschwindigkeit etwas mäßigen
verzöge^ ^ ^ u n f t  sich um ein paar Stunden

Jahre zurück! Noch war ein See- 
Dawns eine Utopie, noch war kein durch
fahren 'b e w e g te s  Schiff über den A tlantic ge- 
sich aui m * ^ie neue Welt schauen wollte, mußte 
Marien oder Ungnade einem Segler anver-
die N -s ^  Strapazen und Gefahren machten 
2eben? - immer zu einem unvergeßlichen 
2krt ^ .^ ^ n is ,  ^^un auch nicht immer angenehmer 
zu Hund/! kam es vor, daß Segelschiffe bis
Ameril und darüber von der Weser nach
nichts unterwegs waren und den Passagieren 
keilen ^  ^ ieb , was man sich an Unannehmlich- 

^Efahren nur ausdenken konnte.

Wie ganz anders gestaltet sich der tran s­
atlantische Verkehr in unserer Zeit! Heutzutage 
bieten die großen Dampfer, die nebenbei mit den 
verschiedensten wirksamen Sicherheitsvorkehrungen 
ausgerüstet sind, Wind und Wetter erfolgreich Trotz, 
und wenn wirklich einmal unterwegs ein Unfall 
eintritt, so gestattet ihnen die Anwendung der 
drahtlosen Telegraphie ohne weiteres, sich mit 
anderen Schiffen auf hoher See oder mit den nächst- 
belegenen Küstenstationen zu verständigen und 
wenn nottut, schleunige Hilfe herbeizurufen. Un­
bekümmert um die Jahreszeit, verfolgen unsere 
Dampfer, auf denen es den Passagieren an nichts 
mangelt, nach hüben oder drüben ihren Weg auf 
genau festgelegten Kursen, und die Zeit ihrer An­
kunft im Bestimmungshafen kann fast mit eisen- 
Lahnmäßiger Genauigkeit vorgesagt werden. Kurz, 
die Verhältnisse in der Seeschiffahrt haben sich im 
Laufe des letzten Jahrhunderts oder man kann 
sagen, im letzten halben Jahrhundert, so wesentlich 
geändert, daß ein Vergleich gegen früher kaum 
noch möglich ist. Die Segelschiffe sind aus dem 
Pasiagierverkehr gänzlich entfernt. Dampfschiffe 
find an ihre Stelle getreten, Niesenfahrzeuge, die 
selbst das Wunder des 19. Jahrhunderts, den be­
rühmten englischen Dampfer „Great Lastern", in 
jeder Beziehung weit hinter sich lassen. Die Ge­
schwindigkeit der Schiffe ist jetzt in einer Weise 
gesteigert, wie man es früher nicht entfernt für 
möglich halten konnte. Strapazen kommen für eine 
Seereise auf einem modernen Dampfer überhaupt 
nicht mehr inbetracht, weil der Komfort und die 
Verpflegung an Bord mit der Zeit auf eine Höhe 
gebracht sind, daß sie kaum noch einer Steigerung 
fähig sind.

Man Hinfälliges.
( S c h n e l l e s V e r f a h r e n . )  Die Ber­

liner Stadtverordneten hatten am Donners­
tag den 3. März die Wertzuwachssteuer an­
genommen. Die Genehmigung des Ober- 
präsidenten und die Zustimmung der zustän­
digen Ministerien ist bereits erfolgt. M it 
dem Montage ist die Steuer inkraft getreten.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  
Weimar erschoß in der Nacht zum S on n ­
abend der 54jährige Maurermeister Born  
seine Wirtschafterin, die 54jährige Krämer, 
nach vorausgegangenem Streit und dann sich 
selbst.

( E i n s t u r z  i n  e i n e r  K i e s g r u b e . )  
Die „Landshuter Zeitung" meldet aus R eis­

bach : Am Sonnabend stürzte in einer Kies­
grube ein Teil der zehn Meter hohen W an­
dung ein und begrub und tötete zwei 
Arbeiter. Zwei weitere Arbeiter wurden mit 
Mühe gerettet.

( K a r l  L a n z ,  E h r e n b ü r g e r  v o n  
F r i e d r i c h s h a f e n . )  Der „Mannheimer 
Generalanzeiger" meldet: Die städtischen
Kollegien in Friedrichshafen haben Dr. Karl 
Lanz anläßlich des 50jährigen Jubiläum s der 
Firma Heinrich Lanz im Hinblick auf seine 
hervorragenden Verdienste für die Entwick­
lung der Industrie und in Würdigung seiner 
reichlichen Unterstützungen der Wissenschaft 
und des Handels und seiner Bestrebungen 
um die Eroberung der Luft zum Ehrenbürger 
ernannt.

( E i n w e i h u n g  d e s  R a t h a u s e s  
i n  M a n n h e i m . )  W ie die „Neue B a ­
dische Landesztg." meldet, ist in Mannheim  
am M ontag das inmitten der Stadt gele­
gene, aus kurpfälzischer Zeit stammende 
Kaufhaus, das mit erheblichen Kosten für 
städtische Zwecke umgebaut worden war, zum 
Rathaus eingeweiht worden. A us Anlaß der 
Einweihungsfeier wurde Frau Geheime Kom- 
merzienrat Julie Lanz, deren Familie kürz­
lich eine Million Mark für die Mannheimer 
Handelshochschule gestiftet hatte, zur Ehren- 
bürgerin der Stadt Mannheim ernannt.

( A u f s e h e n  e r r e g e n d e r  P o s t -  
d i e b s t a h l . )  Auf dem Postamt in M äh- 
risch-Ostrau ist ein an die dortige Handels­
bank adressierter Geldbrief, enthaltend 150000  
Mark, verschwunden. Drei Beamte des 
Postamts sind in Untersuchung gezogen 
worden.

( M i l l i o n e n d i e b  s t a h l  a u f  e i n e r  
s i b i r i s c h e n  B a h n s t a t i o n . )  Auf der 
sibirischen Bahnstation Krasnojarsk sind für 
mehr als drei Millionen Mark kostbare Felle 
und andere Waren gestohlen worden. Auf 
Befehl des Wegebauministers reiste eine An­
zahl hoher Beamten dorthin, um eine gründ­
liche Revision vorzunehmen.

( D i e  K i n d e r  d e r  B a r o n i n  V a u g h a n . )  
n Brüssel erzählt man sich, daß der Herzog Karl

pold II. der Belgier und der Baronin Vaughan 
einen adligen Namen und Titel verliehen habe. — 
Eine Bestätigung dieser Nachricht war, der 
„N. E. C." zufolge, bisher nicht zu erlangen. Doch

klingt sie an sich nicht unwahrscheinlich. Es wäre 
nicht das erstemal, daß der regierende Herzog von 
Koburg standesungleiche Verbindungen von aus­
ländischen Mitgliedern seines Hauses durch E r­
teilung eines Adelsdiplonis gewissermaßen regu­
lierte. So machte bekanntlich der Herzog Ernst II . 
die beiden Söhne, die der Verbindung des Königs 
Leopold I. der Belgier mit der Frau Arkadie 
Meyer, geborenen Claret, entsprossen waren, Georg 
Meyer und Arthur Meyer, zu Freiherren von 
Eppinghoven, und als der König Ferdinand I. von 
Portugal, ein koburgischer Prinz, sich die ehemalige 
Ballettänzerin Elise Friederike Hensler antrauen 
ließ, schenkte der Herzog Ernst I I . ihr zur Hochzeit 
den Namen einer „Gräfin von Edla".

Humoristisches.
(A u !) Erster Student: „Ich halte die Beleuchtung 

mit Öllampen für anständiger als mit modernem Lichte."
— Zweiter Student: „Na erlaube m al!" — Erster 
Student: „Gewiß. Denn die Öllampe trägt stets Zy­
linder, während das Gaslicht nur mit einem Strumpfe 
bekleidet ist."

( F o r t s c h r i t t . )  „Na, Karlchen, macht deine 
Schwester schon Fortschritte in ihren Musikstunden?"
— „Ja, Papa hat gestern zum erstenmal die Watte aus 
den Ohren genommen!"

Gedankensplitter.
Der Kummer, der nicht spricht,
Raunt leise zu dem Herzen, bis es bricht.

Wer da fährt nach großem Ziel,
Lern' am Steuer ruhig sitzen, 
Unbekümmert, wenn am Kiel 
Lob und Tadel hoch ausspritzen.

G e i b e l.

i-S  F M M M M fl z u , bscklsnr rein m'N,
W  karro rieb unrsi-s proben kommen.
W Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 bis 6.80 
D  Gemusterte Seidenst. Meter Mk. 1.80 bis 15 .-

1 5 ................... .....  ' '  '
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LeklimiimMiiW.

" E r s ta g  den i?. März,
S'ch'ung 2 " -Aus ^  Verkauf:

W r i g m  Einschlage zu

'" -.Ä W .I" '-» -
» 92, zog ^  12 rm  Eichen-Kloben,

9 rm  Birken-Kloben, 
2 rm  Birken-Spaltknüppel,

'  82. 84. 8? ^  Asp°n-Kl°ben.
5 ^  rm  Kiefern-Kloben.

ZutzbeziU Zteinort:
" UZ. 134, 1 3 8 ^ ^  Kiefern-Kloben.

.  1A>. iz ^ ^ K i- fe rn -S p a ltk n ü p p e l.

" l E i 3^  ,A l°m -R-il>g I I . Klasse.

Aus de» ,. . . . . .  , 30 St-ngenhaufen.
"'.d'fahrigen Einschlag: 

^ - N » t z h o , z 7
V F u O e z ir k  Guttau:

-  °-«°
Kiefern mit ca. 89,00 km.

J°ge?Ktzbezirl Steinort:
^  Stück Kiefern mit S.00 kw-

^  B rennho lz .
Euttau:

Z a g e n ^ / ^ E - i s i g  I . Klaffe,

3-., 5«; , ^ ^ rr» Birken-Kloben,
b li tz t  ^  Kiefern-Reisig I. Klaffe. 

' „8 rM Birken-Kloben,
ĉhsarstuno 00 nu Kiefern-Äloben,

^ r b h o l L g e n h ^ - ..........
Ttii« R„« .  ISO rw .

Nerholzstangenhaufen mit

^ g ^ K ie fe r n - R e is ig  I . Klaffe,

J a g e ^ K iE r n -R e is ig  I . Klaffe.

*°i<>lItSt.  ̂ r w  Kiefern-Reisig I . Klaffe.
7k ^  rw  Kiesern-Kloben, 

4-1. 174 S u  Kiefern-Spaltknüppel,
de?"« ^efern-Reisig I I .  Klasse.

^  A 5  L ° r, 1810.
^ ^ M a g i s t r a t .  _____

^ Ä r  Markt,8. 
«a« I» «inüke,

BMlNlINlMllW.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause zu B a r b a r k e n  am
Mittwoch denlö.MSrz,

vormittags 10 Uhr,
öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar- 
Zahlung zum Verkauf:

Aus dem vorjährigen Einschlage zu 
herabgesetzten Preisen:

SchutzbeM Varbarken:
Jagen 26, 34, 21 ---

19 rm  Kiefern-Äloben, 
6 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 

44 rm  Kiefern-Rundknüppel, 
19 rm  Kiefern-Reisig H . Klasse,
SchutzbeM Gllet:

Jagen 43. 44, 4S. 48, 42. 83 —
55 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
46 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

299 rm  Kiefern-Reisig H . Klasse. 
Aus dem diesjährigen Einschlag: 

^ . N u t z h o l z .
SchutzbeM Barbarien:

Bahnaufhieb. 79 Stück Eichen mit
22,71 km

und 400 Stück Kiefern mit 200,00 km, 
100 Stück Kiefern-Stangen I .—III .  Klasse.

« . B r e n n h o l z .
SchutzbeM varbarken:

Bahnaufhieb. 4 rm  Eichen-Rundknüppel, 
335 rm  Kiefern-Kloben, 
512 rm  Kiefern-Kloben, 

21 r w  Kiefern-Reisig I. Klaffe. 
Totalität. 3 rm  Kiefern-Kloben,

12 rm  Kiefern-Spaltknüppel. 
10 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

8 rm  Kiefern-Reisig I. Klaffe.
SchutzbeM Gllei:

Jagen 57 ---
36 rm  Kiefern-Kloben. 

37 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
50 rm  Kiefern-Reisig I . Klasse, 

Jagen 54—56
513 rm  Kiefern-Reisig N . Klaffe, 

Totalität. 125 rm  Kiefern-Kloben,
117 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
123 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

29 rm  Kiefern-Reisig I . Klaffe, 
329 rm  Kiefern-Reisig I I . Klaffe. 

Thorn den 6. M ärz 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Sämtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche noch Forderungen an städtische 
Kassen haben, werden ersucht, die Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis 
zum 1. A p ril d. J s .  einzureichen.

Bei verspäteter Erreichung von Rech­
nungen dürfte sich deren Erledigung gleich, 
falls verzögern, auch wird alsdann der 
vertragsmäßig festgestellte Abzug von der 
Forderung bewirkt werden.

Thorn den 2. März.
Der Magistrat.

R o M N s l t t h ,
größeren Posten oder ganzen Staken, 
mit Preisangabe zu kaufen gesucht. An­
gebote unter „R oggenstroh" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Neitzige Leiile,
die in den Landkreisen eingeführt, er­
halten lohnende dauernde Beschäftigung.

A » x
HSkendorf!. Pomm.

Die dem unterzeichnen Verbände ungehörigen Firm en der

Denen-Sakarlsben- uns Uniform-Srancbe
machen hiermit ergebenst bekannt, daß die

venbelten kür friiblabr nnä Sommer
in reicher Auswahl

eingetroffen sind und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Austragen, da bei 
späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte.

T h o r n ,  im März 1910.

ver tzerbaml der Arbeitgeber kiir da; Zcbneider- 
gemrbe in Lbsrn.

m . v o r ' I o n t t r .  v .  « o U v s .  v .  o .  v o n s u .  p p iiG ä n . » e v k l o n .  v .  k s m l n s k l ,  
N v in i - rv l ,  « n v i d i v k .  K au fh au s S .  « .o S se n . V s p l  « s l l o , , .

S. S v k v n ü v l L  S sn ü o lo n s k v .

D U M M ,
llekern die hauptsächlichsten Destanckteile <ler 
einzig dastehenden Pflanzen - Margarine

§ s n e ! l a
die aus feinstem Pklanrenfett unter dem Schuhe des 
D. N..P. Nr. 100 922 mit süßer Mandelmilch hergestellt 
wird; daher besitzt Sanella das keine Aroma sowie den 
milden, nußartigen Wohlgeschmack, wie überhaupt alle 
Eigenschaften und Vorzüge feinster Naturbutter. Die 
Verwendung von süßer Mandelmilch ist unser aus­
schließliches 1?echt. weshalb andere Pklanzenmargarine- 
Produkte mit Sanella nicht verglichen werden KSnnen.

In  den einschlägigen Geschäften erhältlich.
-Mein hergestellt von: Sana-Gesellschaft m.b.k^Gleve.

Kräftige Apfel- und 
Birnenbäume

gibt zu billigsten Preisen ab
N i« l8 e l» « r ,  Sängerau,

Post Swierczynko. Kr. Thorn.

1 Fatz Sauerkohl
billig abzugeben Iu n k e rs tra ß e  3.

Eine Ladeeinrichtung
(Stuhl mit Ösen), sehr gut erhalten, ist 
zu verkaufen Neustadt» M a rk t  10, 2.

Mststkil mit Milch
billig zu verk. M ocker. Gartenstr. 13.

4 riidiger starker Handwagen
billig zu verkaufen

Jakobsvorstadt, Brunnenstr. 21.

Wer
schäftsstelle der „Presse".

schenkt einer älteren Dame 
gebrauchte Möbel für ein 
Zimmer. Angebote unter 
5 0 0 0  « .  an die Ge°

M M
w ird von größerer landwirtschaft. 
M aschinen-Fabrik des O stens zum 
Besuch der Landkundschaft fü r 
sofort gesucht.

E s  werden nu r Bewerber berück­
sichtigt, die in  landwirtschaftlichen 
M aschinen bereits gereist haben 
und Erfolge nachweisen können.

Angebote m it Lebenslauf, Z eug ­
nisabschriften u . G ehaltsansprüchen 
erbeten an

MWen-Wrik.MrmMit'.
G. m. b. H., 

GuttstaLt Ostpr.
Such», szW L-?,r°k
fort Stelle als

B e r k S u s e r
in einer Kantine und erbitte gefl. Ange­
bote unter 8 t .  « .  5 0  an die Geschäfts­
stelle der^P resse^_________ _______

IN
stellt ein

K i i k n ,  Gerberstr. 23 .

S iM  I jiiiW Zaine
mit sehr guter Schulbildung f. die Nach­
mittage. Wo, sagt d. Geschäftsst. d. Presse-

wiüinnen L N S W
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch H V an Ä » ' 
^ r ir ia .te L F 'irs lL L , Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

Suche zum 1. April:
1. M  W k l m  M  M e «. Ü M ,

2. M Mitk8 ÜMsiMckll,
M  iM i M iM jM ,

das melken kann. Meldungen u. Lohn­
forderungen zu richten an

Oberförster Lvivkasv
i uSchi rpi t z.

Saubere Auswarterin
sofort gesucht. Windstraße 8. 2 l.

Eingang Bäckerstraß»



in  dem sich hinsichtlich seiner W irkung

der Stickstoff am billigsten
stellt.

^  Der Wlisalpeier ist das wirksamste S tickstoffdüngem ittel, weil er den Stickstoff in einer fü r die Pflanze sofort ausnehmbaren Form  enthält. 
Stickstoffdüngemittel, wie z. V . das schwefelsaure Ammoniak, müssen erst im Boden zu Salpetersäure umgewandelt werden, was stets m it StickstosfverlustM 
bunden ist, und häufig so langsam vor sich geht, daß die W irkung zu spät eintritt. der

Der Wlisalpeier ü b e r tr if f t  daher in  seiner W irku n g  diejenige des schwefelsauren A m m oniaks um  ca. Nach mehreren tausend Versuchs ^  
landwirtschaftlichen Versuchsstationen Vernburg, Bonn, Darmstadt, Halle und Köslin, geleitet von anerkannt hervorragenden Forschem (Heft 80, 121 und 
Arbeiten der deutschen Landwirtschastsgesellschaft) w ar die Ammoniakwirkung im Durchschnitt bei den Halmfrüchten nur 75, bei Rüben nur 78, wenn man we 
kung des Chilisalpeters gleich 100 setzt. Logisch heitzt es daher auch in  Heft 129 pag. 224, daß der L a n d w ir t fü r  100 lrg schw. A m m oniak tro tz feines hob
Stickftofsgehaltes nicht mehr bezahlen darf, a ls  fü r  100 lrg Chilisalpeter. ,

Der Chilisalpeter kostet z. B . lt. Offerten vom 22. Januar 1910 für Lieferung Februar-März, pro 100 kg ab Hamburg, 17,10 Mk., dav >
Ammoniak 24.— Mk. Es wird daher um 7.— Mk. zu teuer bezahlt. ^

Der Chilisalpeter erhöht die Erträge aller Kultu ren ganz wesentlich; 100 KZ Chilisalpeter sind bei entsprechender K a li- nnd Phosphorsäuredünguug
stände, Mehrerträge zu erzeugen von 400 Getreidekörnern und dem entsprechenden S troh, 3600 Kartoffeln, 5500 Fütterrüben und 6400 k A  -d 
rüben und dem entsprechenden K raut. Es ist das wirksamste Mittel um Saaten, welche durch Frost, Insekten usw. Schaden gelitten haben, schnell auis 
bessern und zu noch normalen Erträgen zu bringen.

Der Chilffalpeter hat in  seinem Verbrauche in  den Jahren 1898 bis 1908 eine Steigerung um 631023 Tons L 1000 KZ erfahren. E in 
Zeichen dafür, wie sehr man dieses unentbehrliche Stickstosfdüngemittel schätzen gelemt hat.

Der Chilisalpeter ist stets in  sehr hohem Matze rentabel, ganz besonders aber jetzt, da er so billig ist wie schon seit vielen Jahren nicht.
Der Chilisalpeter gelangt je nach Klima, Boden und Kulturpflanze in verschiedenen Mengen zur Anwendung. I m  allgemeinen g ib t man zu K a rM '

neben ausreichender Stallm istdüngung 2 äs  Chilisalpeter pro lra , den Rüben unter denselben Verhältnissen 4—5 62. Fehlt die Stallm istdüngung, so gwt 
den Karto ffe ln  1—2 62, den Rüben 2— 3 ä? Chilisalpeter mehr, als denjenigen m it Stallm istdüngung. ^

D ie Winterung erhält unabhängig von jeder ev. Auswinterung 2— 3 ä 2 Chilisalpeter, die Sommerung, besonders wenn sie nach Stickstoffzehrew ^  
baut wird, ist fü r  reichliche Chilisalpeterdüngung sehr dankbar und kann bis 4 62 pro tia , z. B . bei Hafer, je nach den Verhältnissen als nicht zu hoch betra -
werden. Leguminosen, wie Erbsen, Wicken, Bohnen usw. bedürfen der Stickstoffdüngung nur so lange, als bis ihre Wurzeln genügend ausgebildet sind.
nügen 80— 100 IvA- Chilisalpeter, die aber naturgemäß möglichst früh gegeben werden müssen. F ü r Wiesen genügen in den meisten Fällen 100 L h ik s E  § 
pro da. D ie erstgenannten Mengen müssen in  2, wenn möglich in  3 verschiedenen Gaben angewandt werden. B e i 3 Gaben streut man die erste bei Beginn 
Vegetation im Frühjahr, die zweite drei Wochen später, die dritte kurz vor dem Schossen; bei zwei Gaben verteilt man die ganze Menge aus erstgenannte 0 ^  
Zeiten zu gleichen Teilen. Aus Wiesen streut man ^  der Lhilisalpetermenge gleich zu Beginn der Vegetation im Frühjahr, den Rest sofort nach dem ersten Sa) . 
Selbstverständlich ist bei Ersatz des Stickstoffes im Boden auch aus den Ersatz der anderen Nährstoffe, wie K a li und Phosphorsäure entsprechend Rücksicht zu ney' 

Einen Handel mit Chilisalpeter betreibt die unten gezeichnete Delegation nicht.
Ueber die richtige Anwendung des Chilisalpeters zu allen Kulturpflanzen versendet aus Wunsch gratis nnd franko die betreffenden BroschüreU

D e l e g a t i o n

15t es, dass man trotr der teuren Lutterpreiss 
auf den Henuss dieses beliebten klakrungs- 
mittê ls nickt ru verrlckten brauckt. Hekmen 

3ie die beliebte Delikatess-^argarine

die Iknen «n jeder keriekung vollkommenen 
Lrsair selbst tllr feinste /Heiereibutter bietet.
/Han versucke auck die Delikatess/^argarins

den beliebten Kutter-krsatr 
der feinen Klicke!

Allsln. rabk-ilrsnlsn: ttvl.1.. «lANLAsriue.wLKXe 
1llN6eU8«L k -N IE U . 6-m.d.tt.. 606« (ktlill.)

M E L M W W W W M M W

______ ^

k - W r e l .  Z Z W
Uror-rr, 

S r e l t e v t r L s s v  40.

r i l l e n  u . i - ' i n e e - n e r

(rssievlZ- und slgLbiUorm Ktzllg-U LllZ'tzpLsst, er» 
üÄtsii Sie, nenn Sie V̂ert auf eins virkUok §uts, 
1»äs11o86 LriUe oder Lueifsr lesseu, bei

O vilko r S s r Ä L s i ' ,  8 eg lv rs ir. 29.

ist äns sin2!Z;Lrt1̂ s
IitzeiUW-HervemlAlrwittel

emxkoUlen äurok Zerrte  u. 
krokessoren. Kelellr. Lro- 
setiLrs iv  ^.xotLsic. u. vro- 

sonst gratis nodst 
OesoUmLolrsxrods v. «so- 
olkkln6.m.b.tt..Ssrlii,SVl.6I. 
LIun Lodts Ldsr auk äie 
dlnu ŝisssn ?Lolcunß;sQ 
m it äem I^ero-Loxk.

IM 250 5006 
2.8k) 6.56

l3.d1ett.1.5l)U.,I?600itLin-
lolnprrst. 1 >l.. ?oten2i3.1-I760oitin-NS'1r1ettsv (15̂ /» Daoitllin) 3 l̂.

der vereinigten Salpeter - Producenten,
^tHK— Lnsslsu IN, i^i-sibungsnstnssss 42 . -HM

llr.l.Mff'sVoi'Iiki'kjtiiiWsiiKslt
AeM'ÄiKlet 1AV, 8taat11ek iLOHLessionlert kür dieDinLLlLi'LK <bi76LHvLIL;K6iL-, Lvl»8-, r8v«Ir»Leteei»-,

« . ^dL t«LL« iL ten  80tvi6 2UM LlntrLtt

Viele vorsüAl. LiupkedluiiAtzQ aii8 allen Lrelsen. 1908 und 1909
desISLÜsrr 139 krMmge, darunter 20 Ldiilrrjtzrrtsll (14 Oznnnaslast. 

2 I r e a l^ inna8la8t6n, 3 0derr6al8eliü1er, 1 Realseüüler).

krülier Lerlln, L e tL t L L v r ir ,
3 O o p p e rn iku ss lr-. 3.

v r s t k lL 8 8 ig e s  M v i i s r
eleganter

S t r a s s e n -  u n ü  O e s s I I s o k s N s - ' r o i le l le n .
kräm nert kari8. — Ooldene ^ledaille. — Lkren-Oivloin.

Lum bevomebencken Umrvg
bringe mein

ß E '  M ö b e l  -T ra n s p o r tg e s c h a s t " M ß
in empfehlende Erinnerung.

l.sm dert 8aüer:lri, Turmstraße 14, Fernru f 560.

krrlin-LharlottenburS
S o p d i v

L a k n a t s l i s r ,

^ I t s t ä ä t .  S L s i 'L L l  1 1 , 2 .

M i i i g l .  Z m .  M M  b e i H c h e n k irc h  Ä !> l .
offeriert in guter trieurter Beschaffenheit, vom

w e s t p r e u t z i s c h e n  S a a l b a u  -  U e i  e i»
anerkannt:

Mkhnschk Lkigiillll-Hlliliill-Al̂
2. Abs.,

Söslöfs Svlllihllls-Gttstk,
1. Abs.,

Null Hlttgers llkefflilhefik Ctllll-
1. Abs.,

kicke Wzeilige berste,
2. Abs.. zu 190 Mk. pro Tonne.

Stnibes frühe Mock-Wse,
2. Abs., 290 Mk. pro Tonne,

in neuen plombierten Säcken ö 1,̂ 0 
franko Hohenklrch gegen Nachnahme 

Frachiermähigung.

ZsnkdM8 4. Umvimdll
Lsmmsvclitßeztzllselirlt. keMäet 1888.

„  0 M ors, LLÄer8trL88v 24. -  *
Ver«in8nvx von Vopvsitvn 8Mie Dru xeldern, 
Nisllontiviunx von Hsevksein,
Ln- und Verkant, oonlv LvieNinng von 

Lffekten nnd Ikxxotdvken,
De8orxunK von llzpotUekonKtzldern (Nrniic- 

und krivatxvid),
VermitztnnA von StakIKeNern unter Äit- 

versvNInss der Nieter.

R r  L r i M I i M  btz8vrKtz kostenlos.



Nr. 57. Chor», Mittwoch den - .  Mär; W » . 28. Zahrg.

Die presse
(Dritter Matt.)

preMcher Landtag.
!I», R i A L ° ? v '  « i - i "  "u Ilhr.
Eeniätz dem später Sydow.

" IN 'ion erklärt ^N°??°rdnungs-

V U ^ ° u s ° " i c h r V ^

Zr°nkfuu^D^°uad°L' Auslosung"des°^andkreiies 
»r-Mkfurt a. M . bktont"' '""g ^es Stadtkreises

Z ta d Ä o r^ n L er? ' ?Emun?n Die Artige
8- S "  A
k°rl°ge Ln^nW Eerten geben und lehnen die 
!urts Wünkckie Glaubt man, Frank-
». E « ? t  ^rden letzt ein Ende haben?
Angemeinduna^m^* Versagung der?rckeluna der^i» die wirtschaftliche Ent-

A ä L ^ E  L t  e L r  A -  "von Z ° L

E -  S d ° " « ! n " g ? L
^  qut-n und kann jetzt die Flucht

' Aba « ^ r  nicht rütteln.
Nberal) - Mir" - Hamburg (national-

P ' " L L 5 Ä ^hinausaeaann-^ der Eingemeindung hier
^ingemeLn"' ^  lehne es ah. die Frage der 
?ehlreckt^-,!^?"i den Fragen des Kommunal- 
lvge stimmen "^^rcken und werde für die Vor- 
MeressEfür^'di^m- ^  wesentliches öffentliches 
iUrt wird inn-_;E Eingemeindung vorliegt. Frank- 
b>ünsck>en n»?n wieder mit Eingemeindungs-vinz L "  h rvortreten. Ohne Anhörung des P?o-
« D N N L » " ' , K ° - n  K »
^ Z ^ d e ^ E n ^  ^ r h e i t  meiner

K M S E «
r̂echpn>n>nE"m"r̂ "̂ r" dritter Lesung die ent- 

§i-l Ä A .^ la g e n  iür Essen. Köln. Ratibor, 
Isvarburg und Magdeburg.

-Hand e l « ^e zweite Lesung des Etats der 
"̂ gesetzt ^ "d  E e w e r b e v e r w a l t u n g
Der r öder  - Kassel (nationalliberal):
r̂rk, 5)an>>-ŝ » richtig erkannt, daß Hand-

)u !chwack"n/ri^ ??dustrie in den Parlamenten 
Und kem- Natürlich hat der Hansa-
ArhältnM-. 2°k!en die Landwirtschaft. Die 
birnd . ^ r  Landwirtschaft werden im Hansa-
^ rh a l tn i r r «  ^  u^ven ore !

>aft werden im Hansa- 
^ r ,m E  ^on behandelt, im Gegensatz 

einem "« ^ ^  ^  Zirkus Busch angeschlagen wird. 
ber Hanlalmnn "" der Nahe wurde eine Gruppe 
^"igen ^ ^ n ^ ^ g e g ru n d e t. Sofort drohten die 
beni Bundes der Landwirte mit
bie N or»n^-""^ lne. Gewerbetreibenden mußten 
Akir rm Hansabund niederlegen.
°iiald?mÄrn«Ä" nicht besser, als der
°tung ,  (Beifall links.) Die Be-

!-i ja nick?^ s H°ndwerks durch die Sozialpolitik 
blts Cin^-i?°» Aber vielmehr beunruhige
b-r Verw^/en des Staates und die Kostspieligkeit 
^inisterio",Ä"§ l>en Gewerbebetrieb. Gegen den 
^b e iten °n  ^  ?l>er die Vergebung staatlicher 
Akan mülir>^»^audwerker werde vielfach verstoßen. 
Die ^ lb s tn ^ H °n d w e rk  lohnende Arbeit schaffen.

"atürli^ ^  Zustimmung der Aufsichtsbehörde

A Nm>ro?e°^^s ^  (sreikonservativ) klagt über 
fünfiak>i-in^"->^?nuZ der Bäckereiverordnung. 
Bäcker nichts; sie bedeute für

Unez Todecn.Ä!^ anderes als die Hinausschiebung 
^gieruna ^ rte ils  fur einen Verbrecher. Nur die 
^  Hygiene U e n !  Im  Interesse
^ber meil Er. Ä  Maßnahmen geboten,
n . niedrig um ein paar Zentimeter
Diniert 2.^nd, sollten Hunderte von Existenzen 

Z n n ^a-a"^  Erlaß des Ministers, der
^  b L ^

Handwerkskammern für die Fachbildung der

Handwerker mutz auch der Großbetrieb herangezogen 
werden, da er Vorteile davon hat. Soll die ganze 
Jnnungsorganisation nicht zur Farce werden, so 
Essen die Begriffe Fabrik und Handwerk endlich 
genau abgegrenzt werden. Die H a n s a b u n d ­
sache will ich nicht vorn parteipolitischen Stand­
punkt aus betrachten. Wir betrachten die Bewe­
gung vom Zweckmäßigkeit- und Nützlichkeits­
standpunkt für das Handwerk aus. Handwerk und 
Industrie haben so viele Ursachen, in bestimmten 
Dingen Hand in Hand zu gehen, daß es tatsächlich 
Wasser in die Spree gießen hieße, wollte ich das 
noch ausführlich darlegen. Wir stehen gemeinsam 
der Arbeiterfrage gegenüber, wir können in den 
Innungen nichts getrennt ausrichten. Wir haben 
gemeinsame Interessen bei allen Verkehrsfragen, 
in der Sozialpolitik, die ich nicht zum Stillstand 
gebracht sehen möchte. Wir wollen den Fortgang 
der Sozialpolitik, freilich sollen andere Leute nicht 
über den iLaler verfügen, den wir in der Tasche 
haben. (Sehr richtig! rechts.) Wer Sozialpolitik
treiben will, muß auch selbst Opfer bringen wollen! 
(Sehr richtig! rechts.) Unmöglich kann man 
immer wieder den Arbeitgeber als Packesel ansehen, 
auf den alles abgeladen wird. Die Belastungs­
grenze Leim Handwerk ist längst überschritten. Zu 
den hohen Arbeitslöhnen steht das Einkommen der 
kleinen Handwerker in gar keinem Verhältnis. 
Wir wollen nicht immer die Politik des verpaßten 
Anschlusses treiben. Die Beamten, denen wir bei 
der Eehaltsregulierung sehr weit entgegenkamen, 
sollten nun auch so verständig und, gerade heraus­
gesagt, so anständig sein, dem Handwerker seinen 
Verdienst zu lassen nach dem Grundsatz: Leben und 
leben lassen! (Sehr gut! rechts.) Mögen sie frei­
willig auf ihre Konsumvereine verzichten. M it 
schönen Redensarten der Regierung können wir 
uns auch nicht mehr zufrieden geben. Heute sollen 
wir noch nicht einmal Einheitssätze von den Be­
hörden verlangen können. Es dient nicht der 
Standesehre des Handwerks, wenn man mit Por­
tiers und Kastellanen verhandeln muß, um über 
die Preissätze der Behörden etwas erfahren zu 
können. Wrr geben heute — durch die Arbeit­
geber natürlich — 12L Millionen täglich für die 
Sozialpolitik aus. Man soll nichts übertreiben; 
sonst schlachten wir die Henne, die die goldenen 
Eier legt! Der Bauschwindel kann erst dann nach­
drücklich bekämpft werden, wenn auch der zweite 
Teil des Gesetzes über die Sicherung der Bau­
forderungen inkraft tritt.

Minister S y d o w :  Die vier Vorredner haben 
alle schwebenden Fragen berührt. Ich erwidere, so­
weit mein Ressort in Frage kommt. Ich betrachte 
es als wichtigste Aufgabe, möglLM viele selb­
ständige Existenzen im Handwerk zu erhalten. 
(Beifall.) Im  Submissionswesen werden die 
Innungen und Handwerkergenossenschaften immer 
mehr herangezogen- insbesondere ist bei der 
Militärverwaltung ein verheißungsvoller Anfang 
gemacht. Auch sonst werden die Handwerker und 
Handwerkergenossenschaften bei Vergebungen von 
den Verwaltungen immer mehr berücksichtigt. Aller­
dings sind die Erfolge mitunter nicht erfreulich 
gewesen. Die Handwerker müssen sich erst auf die 
Übernahme größerer Lieferungen vorbereiten. Ich 
habe die Innungen und Verbände auf die Mängel, 
die sich bei den Lieferungen herausgestellt haben, 
aufmerksam gemacht, um sie zu beseitigen. Ich hoffe, 
daß die einzelnen Verwaltungen durch gelegentliche 
schlechte Erfahrungen sich von dem einmal Le- 
schrittenen Wege nicht abbringen lasten. M it einer 
gesetzlichen Festlegung der Begriffe von Handwerk 
und Fabrik wird nicht viel zu erreichen sein. Es 
soll von Fall zu Fall entschieden werden. Es finden 
deswegen jetzt Verhandlungen mit dem Neichsamt

agung ins Handelsregister die Handwerkskammern 
nicht direkt an den Minister berichten dürfen. Ja , 
ich hätte es auch gern anders gemacht, bin aber 
mit meiner Ansicht nicht durchgerungen. Was die 
Verkürzung der Dauer der großen Meisterkurse an­
geht, so wird jetzt in Breslau der erste Versuch 
gemacht. Man übersehe aber nicht, daß für die 
große Masse der Handwerksmeister die kleinen 
Kurse inbetracht kommen. Für die Ausbildung von 
Hanowerkern zu Fachlehrern sind drei Kurse im 
Gange. Die Väckereiverordnung wird so nach­
sichtig ausgeführt, wie Minister Delbrück im vorigen 
Jahre zusagte. Aber in vielen Fällen muß ein­
gegriffen werden, weil die Humanität es verlangt. 
Zu rigoros gehen wir nicht vor. Die Durchführung 
des Gesetzes über die Sicherung der Bauforderungen 
ist zum Beispiel für die größeren Städte Pommerns 
verlangt worden. Es sollen aber erst Erfahrungen 
mit dem ersten Teil des Gesetzes abgewartet werden. 
Daneben soll das sogenannte Bauschutzgesetz scharf 
in Anwendung kommen. Unter dem zweiten Teil 
des Gesetzes muß auch die Kapitalsbeschaffung der 
soliden Bauunternehmer und der gemeinnützigen 
Genossenschaften leiden. Die Nationalliberalen 
verlangen die Möglichkeit von bestimmten Mindest­
preisen, die von den Innungen festzusetzen wären. 
Früher ist diese Bestimmung gerade von den 
Nationallrberalen bekämpft worden. Die Erfüllung 
dieser Forderung wäre eine starke Schädigung aller 
derer, die billiger liefern können. Der Abg. Jakobs- 
kötter hat die Forderung energisch bekämpft.

Aba. K o r f a n t y  (Pole): Infolge der deut­
schen Polenpolitik werden der deutsche Handel und 
die deutsche Industrie im Auslande bovkottiert. 
Im  Interesse von Handel und Industrie lregt also 
die Beseitigung der jetzigen Polenpolitik.

Die Beratung wird auf Dienstag vertagt.
Schluß 4 Uhr.

Heer und Flotte.
B ü r g e r l i c h e  O f f i z i e r e  i n  

d e r  G a r d e .  D ie schon gemeldete V er­
fügung des M ilitärkabinetts, wonach jeder 
Truppenteil je einen dienstlich und moralisch 
besonders gut qualifizierten bürgerlichen 
Offizier zur Versetzung in die Garde vor­

schlagen sollte, ist noch w eit umfassender ge­
halten gewesen, a ls  bisher bekannt. Nach 
einer besonderen M itteilung von unterrichteter 
S e ite  —  an die „M il.-pol. Korrespondenz" 
—  sind im Jan u ar  d. I s .  die R egim ents­
und selbständigen Bataillonskom m andeure  
aufgefordert worden, bis zum 22. Februar 
alle bürgerlichen Offiziere ihres B efeh ls­
bereiches, die den Voraussetzungen der Garde- 
Qualifikation entsprechen, dem Kabinett nam­
haft zu machen. Zum  22. M ärz, dem G e­
burtstage des alten Kaisers, ist anscheinend 
eine Massenversetzung von bürgerlichen Offi­
zieren in das Gardekorps —  vom  Berliner  
Armeewitz bereits „Pairsschub" getauft —  
geplant.

M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n .  G e­
neral v. Damnitz, Remonte-Jnspekteur, sowie 
G eneralleutnant v. Briesen, Kommandeur 
der 35. Division, sind zur D isposition gestellt. 
Generalleutnant Oldenburg, Kommandeur der 
71. In f.-B rigad e , zum Kommandeur der 
35 . Division ernannt.

Schreibweise von Straßennamen.
Der M i n i s t e r  d e r  ö f f e n t l i c h e n  

A r b e i t e n  hat in einem R u n d e r l a ß  
im Einverständnis m it dem M inister des 
In n ern  und des K ultus den R egierungs­
behörden empfohlen, nach den G rundzügen  
des allgemeinen deutschen Sprachvereins über 
die Schreibweise von Straßennam en und 
dergl. zu verfahren, wodurch in dankenswerter 
W eise der bestehenden Ungleichheit in der 
Schreibweise ein Ende gemacht wird. I n  
den Grundzügen wird folgendes ausgeführt:

Die Grundwörter aller Straßenbenen- 
nungen ( . . . straße, . . . platz, . . . alles, 
. . . brücke usw.) sind mit dem B estim m ungs­
wort, w ie folgt, zusammenzusetzen: I s t  das 
B estim m ungsw ort ein H auptwort und bildet 
es, mit einem der vorgenannten Grundwörter 
zusammengefaßt, eine leicht übersichtliche Z u­
sammensetzung, so verschmilzt es mit seinem 
G rundworte zu einem W ort, z. B .  Schiller­
platz, Ebereschenallee. I s t  aber die Zusam ­
mensetzung nicht übersichtlich, so werden B e- 
stimmungs- und G rundwort durch Bindestrich 
getrennt. D a nun bei mehrgliedrigen Z u ­
sammensetzungen, w enn zwei N am en oder 
ein T itel und N am e a ls Bestim m ungswörter  
vor das G rundwort ( . . . straße usw.) 
treten, der zweite Bestandteil der Bestim m ung  
dem G rundwort nicht nähersteht, a ls  der erste, 
so muß auch das G rundwort mit dem letzten 
Teile des Bestim m ungsw ortes durch einen 
Bindestrich verbunden werden, also Kaiser 
W ilhelm -K anal. I s t  das B estim m ungsw ort 
ein Eigenschaftswort, auch wenn es von  
einem H auptw orts abgeleitet ist, so wird es 
nicht mit dem G rundworte verbunden, z. B . 
Breite S traß e , Große A llee, Französische 
S traß e . D agegen müssen Form en, wie 
W ettinerstraße in einem W ort geschrieben 
werden, weil die Bestim m ungswörter hier 
nicht von Städtenam en abgeleitet sind, sondern 
das Geschlecht bezeichnen.

Eine deutsche Kommunalbank.
D ie F rage der e i n h e i t l i c h e n  R e g e ­

l u n g  d e s  K o m m u n a l k r e d i t s  ist 
durch die Vorarbeiten eines Ausschusses, dem 
fünf Städteoertreter und vier Kreisoertreter 
angehören, der Verwirklichung näher gerückt. 
Auf dem letzten K reistage des Landkreises 
Düsseldorf machte Landrat von Bockerath 
darüber M itteilungen. D ie G rundlage für 
diese M itteilungen bildete die Denkschrift des 
Landrats eines östlichen Kreises. Die  
Schwierigkeiten, die jetzt am Anleihemarkt 
für die Gemeinden, namentlich für die kleinen 
Landgemeinden bestehen, w ill m an durch die 
Schaffung dieser Bank in der Hauptsache be­
seitigen. V or allem w ill m an den Städ te-  
anleihen durch die Schaffung eines einheit­
lichen P ap ieres einen größeren Markt ge­
winnen. D azu ist die G ründung einer 
deutschen Kommunalbank in F orm  einer 
Aktiengesellschaft mit einem Grundkapital von  
25 M illionen Mark in Aussicht genommen, 
deren Aktien von den größeren und kleinen 
Kommunalverbänden übernommen werden 
sollen. D ie Hauptaufgabe dieser Bank soll 
die G ew ährung von Kommunalkredit sein. 
I n  der Erörterung wurden Z w eifel geäußert, 
ob für den W esten ein B edürfnis einer 
Kommunalbank bestehe. Hier hätten die 
Gemeinden die erforderlichen Kredite immer 
zu recht günstigen B edingungen erhalten. 
I m  O st e n seien die Verhältnisse weniger 
günstig und die Gelder sollten vielleicht durch

die Kommunalbank au s dem W esten nach 
dem Osten geleitet werden. Dem  wurde aber 
von verschiedenen S e iten  widersprochen. I n  
Zeiten knappen Geldstandes habe das Geld- 
bedürfnis mancher Gemeinden der R hein­
provinz statt von der Landesbank von  
Sparkassen im Osten befriedigt werden 
müssen. D ie Einrichtung komme vielleicht 
doch dem Westen entsprechend seiner größeren 
Wirtschaftlichkeit mehr zugute a ls  dem Osten

Lokalnachrichten.
Z u r  E rin n e ru n g . 9. M ärz . 1908 1- Professor 

von B raum üh l zu M ünchen, bekannter M athem atiker. 
1906 f  Professor D r. M artin  von N athusius in G re ifs­
w ald. 1905 Völlige Niederlage der Russen bei M ukden. 
1904 -s- Lord A ugustus Loftus zu London, ehemaliger 
englischer Botschafter. 1902 s  Bischof P e tru s  von Hötzl 
in A ugsburg. 1889 's- A. Clesse, belgischer Volksdichter. 
1888 -s- Kaiser W ilhelm  I. 1888 R eg ierung san tritt 
Kaiser Friedrich III. 1871 Bism arcks Rückkehr au s  
Frankreich nach B erlin . 1869 f  Hektor B erlioz zu 
P a r is ,  berühm ter französischer Komponist. 1 8 3 2 *  P r in z  
und M arkgraf K arl von Hessen. 1822 f  E dw ard Clarke, 
der Entdecker des berühm ten Codex von P la to . 1821 
* H erzogin Adelheid zu Schleswig-Holstein-Glücksburg. 
1821 -j- Christian Overbeck zu Lübeck, deutscher Dichter. 
1814 V ertrag  zu C haum ont zwischen Österreich, P reu ß en , 
R uß lan d  und E ngland. 1814 Schlacht bei L aon. 1152 
Kaiserkrönung Friedrich I., Barbarossa, zu Aachen.

T h o ru , 8. M ärz  1910.
—  ( K u r s u s  z u r  A u s b i l d u n g  v o n  K l e i n -  

k i n d e r l e h r e r i n n e n  u n d  K i n d e r g ä r t n e ­
r i n n e n . )  E in  w ohltätiges In stitu t in unserer P r o ­
vinz ist das m it dem Diakonissen-M utterhause zu 
D a n  z i g  verbundene S em in ar, welches Kleinkinder» 
lehrerinnen und K indergärtnerinnen ausbildet. A nfang 
A pril soll wieder ein neuer Kursus beginnen. A nm el­
dungen bezw. A nfragen sind an die V erw altung  des 
Diakonissenhauses, N eugarten 3— 6, zu richten. Diese 
Zeilen möchten empfehlend auf das In s titu t hinweisen.

? Schirpitz, 6. M ärz . (E ine S itzung des B ienen- 
zuchtvereins) findet am  S o n n tag  den 13. d. M ts ., nach­
m ittags 6 Uhr, im Vereinslokal des H errn  Eisenhart in 
Schirpitz statt. Die T agesordnung ist fo lgende: 1) Über 
A usw interung  der B ienen , R eferen t: H err Lehrer W a rtt-  
m ann. 2) E inziehung der B eiträge zur Haftpflicht­
versicherung. 3) Rückgabe der entliehenen Bücher. 4) N eu ­
w ahl eines Schriftführers. Gäste und Freunde der B ienen­
zucht sind willkommen.

Kaiser Wilhelms !
Orden pour Iv msrito.

Bei allen seinen kriegerischen Erfolgen geht durch 
den Charakter Kaiser Wilhelms I. ein gewisser 
Zug der Bescheidenheit, wie folgende hübsche, von 
Dr. M. Oberbreyer in seinem „Ordensbüchlein" 
erzählte Ordensgeschichte beweist. Als König 
Friedrich Wilhelm III . am 10. März 1813 das 
eiserne Kreuz stiftete, verordnete er in dem dritten 
Paragraphen der Stiftungs-Urkunde: „Der Orden 
xour 1e raerite wird in außerordentlichen Fällen 
mit drei goldenen Eichenblättern am Ringe erteilt." 
Als nun König Wilhelm 1866 die Schlacht Lei 
Königgrätz gewonnen hatte, konnte man wirklich 
sagen, daß dies sehr wohl zu den außerordentlicheil 
Fällen gerechnet werden könnte. Schon in den ver­
schiedenen Hauptquartieren zwischen Pardubitz und 
Brünn war unter den Generalen viel davon die 
Rede, daß der König nun wohl die besondere Aus­
zeichnung anlegen werde. Als es aber nicht geschah 
und das Kreuz am Halse keine Eichenblätter wachsen 
lassen wollte, nahm sich Bismarck, der damals 
Generalmajor und Chef des 7. schweren Landwehr- 
Reiterregiments war, die Freiheit, dem König zu 
sagen, daß seine Generale wünschten, ihn mit diesen 
drei Eichenblättern zu sehen. Darauf hat der König 
geantwortet: „Hören Sie mal, lieber Bismarck, so 
etwas darf ich weder wissen noch erfahren haben!" 
Damit meinte er wohl, daß er sich eine erhöhte 
Auszeichnung nicht selbst verleihen könne. Hiermit 
war die Sache abgemacht. Da bat Prinz Friedrich 
Karl seinen königlichen Oheim, er möchte doch der 
Armee die Freude machen und die Eichenblätter 
anlegen; es sei doch wirklich ein ganz außerordent­
licher Fall, daß eine preußische Armee auf dem 
Marchfelde bei Wien große Parade habe, und 
Friedrich Wilhelm III . würde ihm doch gewiß nach 
Königgrätz die drei Eichenblätter verliehen haben. 
Aber auch das half nichts. Die Paraden vor Wien 
und bei Austerlitz gingen vorüber, die Eichenblätter 
stellten sich aber nicht ein. Als der K r o n p r i n z ,  
der spätere Kaiser Friedrich, indessen bei Königgrätz 
sich selbst den höchsten Schmuck verdient hatte, ver- 
schafte er sich ganz in der Stille die drei goldenen 
Eichenblätter, kam am 3. August, also auf dem 
Rückmarsch nach Berlin, in Prag in das Quartier 
des Könißs im „Blauen Stern", ließ sich vom 
Kammerdrener das Kreuz vom Orden x>onr 1s raä- 
rite seines Vaters geben und befestigte ohne 
weiteres die Eichenblätter daran, sodaß König 
Wilhelm endlich die Auszeichnung am Halse trug, 
ohne es zu wissen. Auf Söhne, die eben ihre Probe 
auf dem Schlachtfelde abgelegt, können Väter nicht 
lange Löse sein; und so blieben denn die Eichen- 
Llätter am „blauen Kreuz".

'-NinäelinLk!.
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Bekanntmachung-
An unseren Grme'.adefchulen ist __

StcLr einer evangeUschon Elementar- 
lehrerm  zu besetzen.

Das Grundgehalt der Stelle beträgt 
jährlich 1200 Mark bezw. 960 Mark, die 
Mietsentschädigung nach dem vom Pro- 
vinzialrat festgesetzten Satze 430 Mark. 
Alterszulagen werden in Gemäßheit des 
Gejetzes vom 26. M ai 1S09 gewährt.

Bewerberinnen wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufs bis zum 20. M ä rz  
d. I s .  be- uns einreichen.

Thorn den 7. März 1910.
__ Der Magistrat.

W - k n i » - U M »
N ü - d it t !
Allergrößte Leisiungsfähigkeit

erstklassige Ware

Rrssenprovision.
Ich zahle mehr als jede Konkurrenz, 

ferner großartige, neu erfundene Nebeir- 
A rtikel.
kranr Isekantter, Schömbera i. Schl 

Dampf-Holzrouleaux-Favrik.

gssiermezzes,
Ikszieksppsrate.

Grötzre Auswahl! 
Billigste Preise!

i S u s i s E s ^ s r ' .

An: l. April verlege ich mein Geschäft 
nach meinem Hause

und verkaufe bis dahin sämtliche
»U «

und

zu j e d e rn nur annehmbaren Preise.

f .  1  Lmsm.
Heiligegelststrahe 6/10, Telephon Nr. SOS.

k ise rn e

krmlellen
für Kinder und Erwachsene

empfiehlt

L
Altstadt. Markt 36.

Garantiert gut kochende

Erbsen,
ä Pfund 15 Pfg.,

russische T a se llin sen ,
ä Pfd. 18 u. 20 Pfg.,

^  weiße Bohnen, ^
ä Pfd. 15 u. 20 Pfg.,

MGkb. Match - Sauerkohl.
ä Pfund 10 Pfg., 

sowie
i»  sämtl. Kolomalwareil
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen 

empfiehlt

O o l i n ,
Schillerstraße 3.

vüngekM,
gainit,
Supespdsrpdat.
Lbomatmel».
evill-Zslpeter

fowlc alle anderen Düngemittel em> 
psehlen ab Lager oder frei Bahnstation.

Seils. P Iv lis r t.
G. m. b. H.,

S ch loß  st ratze.________

Psandleihhaus,
gegründet 1876, Bromberg, Friedrrch- 
stratze F. beleiht Juwelen, Gold- und 
Stlbersachen zu den höchsten Preisen.
ju n g e r Terrier oder Dackel, (rasse- 

echt), zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
8. 10V an die Geschäftsst. d. „Presse." I

lSmgudspFst:
 ̂ k > ls 'o m i  n u n

V r v n i « "
(Ppvi. 6i8S8!er'8 barevl)

«r»«

moäernsMZelrlMö!

/Üunc!- unö la iinpilsge
naek krokessor D r. m e6. ^uL. ^ V i l r e l .

KIs § ib t niekts 66886168. 6e § ittn en  S ie  m it 6 e r  
k^0sm o6olit-2attribür8te, 6 ie  w e 6 e r ru  Kart rioek ru  weiett, 
als 61e b68t6. ik re r  eiZenartiZea k^orm weZen rw e e k - 
niL88!Z8te 2a ko b ü r8 te  6 e r  O eZ en w art ke re iekn e t w ir6 . 
^ e tim e n  S ie  6a ru  K o8 lno6oltt-U un6w a88er. beste llen  
S ie  auk 6 e r  U a rk e : Ko8m o6ont. 68 i8t 628, was S ie  
braueken. w e ite r e  ^ukklärunZ der je 6 e r  ?aekun§. In  
allen besseren OescbäDen vo rrätig .

M r  liekern 6ie 6en ttücksten ^.nfor6ervnosen ent- 
svrecben6en, aus ausZesucbtein Material Ker§es1e!l1en 
l^osrnociont-^aknbürslen von 0.80 bis 1,50 U. — ^Iles in 
^eseblossener backunZ. urn 6er Unsitte 6e8 brobierens 
6er borstenttarte an 6en Salinen 06er 6in§ern ru 8teuern. 
— kosinodonl - Sauerstoff - ^attnpulver. welcttes 6ureb 
seinen Oettalt an Lauersioii entwiekelnclem Zolvoron von 
vorrüZUcker M rkunZ  ist. in Diakons 60 ?t., in beuteln 
20 ?f. — ^ 08ino6on1-2 aknereme l'ube 60 ?i. — Kosmo- 
6ont-^1un6 wasser klaseke 1,50 un6 2,75 U. — v ie  
Lo8ino60n t-^rlike1 wer6en nacb Vorsettrift un6 unter 
stan6i^er Kontrolle von broiessor v r . me6 ^ul. VVit^el 
derZestellt. 2u baden in allen 6ureli Sckaufenster- 
vekoration un6 blakate kenntlieben Verkaufsstellen.

rlotökstsor k in s iM L i  f l l a  k x T c s tls tu r ru s t. k (o w r > r6

lien  ös iiträ rss t

gdlosien
kommen rum grossen le ll clie Oocos- 
nüsse, 6eren Î Iark clen Orunclslolk 

bilclet 2ur Uerstellung von

pslmsto
sllerleinste ?ll anrenbutter - ̂ larggrine 
— v?irklictier Lrsati: für feinste Meierei- 

butter — uncl

ttsnns
clas feinste Oocosspeiseielt rum 
Koclien, Lraten unä Lacken, 
von grösster Ausgiebigkeit uncl 

sparsam im, Oebraucli.

Ueberskl e r k ä l t l i c k l

Allvinigs kabrikanten:

!», ^ 0 ^ ,  6. m. b. 6., Altons-b3!)^6!1^6!Ü

« L L V V L .
Lo pL seL urpp«» .

ZsSFvr^
^ fM v L L s L s r«  <LeLK L a s r*

. 6s«vo! ÄLSksLlS

Lruit8k!illk-8tMP!
^  okkerieri; L

vrLoAatL lleieeßLI^r.L.

Vestempsohlen, absolut 
keimfrei.

Die mit der» neuesten Einrichtungen 
r-rrsehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aussicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher. Aufsicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Küutdvr, Besitzer,
_________ Rudatz bei Thorn 2.

8 0 1 M 6  3 . i i A 6 8 6 l i .  L i t e r n
ä. u LrnL D Q irk u n s t
erleimen sollen, kinäen unter AÜnsti§en
beüin^un .̂ LvlisgsmäRLö ködere ravd- 
LALbrillimg event. LereLkligMLg 3UM
einjäkrix-frel^v. Dienst s.n äer bestem- 

l.kolrlenen uvä stärkst desueliten
Vstrtnorloliraiistalt Löstritr

(Itzü rinA err).
^sau verlange krosp. 6. DekrlinSs-^dt.

S a c k p ii lv e r
bleibt unerreicbt.

U äkrm itte l-kabrik  „Hansa" 
Hamburz-.

k'iir 50 „Hansa"-Düten erbalten 
Lis eine Dose kk. Î slees xrati».

Sprungfählge u. jüngere

L b e r  M
des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Mcmatsalier 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na. 

turgemäße Haltung und Fütterung.

N s ^ s r -L U  R is s e n ,
Napolle bei Kl.°Trebi§.

Einen wenig gebrauchten

reine Esche, mit Patentachsen und auf 
Patentziehfedern, auch als vornehmer 
Feldwagen für Gutsbesitzer oder Inspektor 
geeignet: ferner einen ganz neuen
eisernen, verschließbaren

Reklame-Handwagen.
auch auf Federn, für Buchhändler, Buch­
druckereien, Kaffeeröstereien und Waren­
geschäfte besonders geeignet, sowie einen 
fast neuen

L r o l l W Ä A S I L ,
ca. 40 Zentner Tragfähigkeit, verkauft 
sehr preiswert

1. S. Häolpk, Thorn,
______ Vreitestraße 25.

Ein Herrenfahrrad
fast neu, ist billig zu verkaufen 
___________ Culmer Chaussee 74, 1.

Hunde,
echte Foxterriers, billig zu verkaufen 
________ ________ SchMerstratze 3.

Gebrauchte M ö bel
Kleider, Wäsche, Spiegel- und Küchen- 
Schränke, Spiegel, Plüsch-Sofas u. a. m. 
zu verkaufen________Bachestratze 16.

Vertreter: 6»rl ttoeseiirvtli

Mark!,',-. k S L S L L
Plirsihsepha, Tisai und verschied, and«?, t 
umzugshalber zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle der -Vrels«r". j

empfiehlt

Nur diese Woche. 
1  P o s t e n  K o s t ü m - R ö c k e ,  

L  P o s t e n  W a s c h - R ö c k e .  

G a r d i n e n ,  L i n o n  I « ,
Meter 50 Pst, Meter 36 Pf.

solange Vorrat

Schiller,tr. 5.

L r u t e i e r
von rassereinen, gelben Orpington, echte 
Winterleger, Mandel 2 Mark, Porto und 

Verpackung extra, gibt ab
ttsller, Uorritowo (Kr. Schweh).

Baustellen
Kasernen- und Waldstraße billig zu ver­
kaufen event!, wird Bauaeld aelieben.

der 10 Prozent verkäuflich
_____ Notier, Voßstras;e

Obstbaume
zur Frühjahrspflanzung vorrätig in Hoch- 
und Halbstämmen,

Pyramiden und Vuschobst, 
Aprikosen.

offeriert billigst

d i l l i S l i r r »  L o v k ,
Swierezyn bei Swierczynko.

nahe am Altstadt. Markt, 
günstigen Bedingungen

verkaufen.
ist

an belebter Straße gelegen, will ich ver­
kaufen. L i ib L tk « - ,  Thorn 3,

Mellienstraße 99.

M e in  Grundstück,
am neuen Bahnhof Thorn-Mocker gelegen, 
mit Baujtellen ist zu verkaufen. Zu er- 
-.ageu in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ph0i0ftr«iphistliei- Apparat 
n»d Pürschbiichik

billig zr: verkaufen Coppernikusstr. 37, 2.

Industrie, Professor Wolthmann Leo 
(die beste für leichten Boden) gibt ab
Domäne Zteinau bei Tauer.

I ilkanfen gklW,

wie bekannt für getragene 51!eidungsstücke, 
Möbel, Betten sowie ganze Nachlässe 

xM - die höchsten Preise. 
X s t t a n iS Z ,  H e i l i g e g e i s t  str. 6.

A li «,Wchck»,

reell, Selbstgeber M ssuer, V erlm  304, 
Belle-Alliancestr. 67. Rückporto.

5 V 0 0  M a r k
zur ersten Stelle auf Grundstück Thorn- 
Mocker gesucht. Wert des Grundstücks 
16 000 Mark. Angebote unter H .. 25. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

« -7 6 6 «  M a r k
L L ' M L L / ' K l ' L S L
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Kirchengeld, mündelsicher, erststellig zu 
4 ^  Prozent, langfristig auch in kleineren 
Abschnitten zu begeben. Angebote mit 
Unterlagen unter M .  80 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

3 8 0 0  L l s r - L
auf H y p o t h e k  gesucht. Angebote unter 
M . 8 .  an die Geschäftsstelle der ..Presse«.

4 Z im m er-W ohnung
nebst Badeeinrichtung von sofort oder 
1. 4. zu mieten gesucht. Wilhelmstadt 
oder Stadt bevorzugt. Angebote unter 
L.. L«. an die Geschäftsst. der „Presse".

- t§tssi'
Laden -b'tWoh«u«ZL^

Zu erfragen
^  gut möblierte Porderzim..^ ê:

spöler^u^m! '

Ein gu< mövl. Air^^gz-
ncbs! Kabinett vom 1. Dezembrc^ ^  
vermieten NrusLädt.

"M T S b i. Zim«>».
zu vermieten Slrobandsir.

M eh rere  S E ' /
zu vermieten Brükkenstr. ^ ^

stieg. m 'M . Z io 'K
mit auch ohne Pension sofort oder 
zu vermieten M e llienstr. 78 ^ 2 ^ «  
sjM ehrere möbl. Z im m er m't  ̂

vom 1. 4. zu vermieten i, l.__
Möbl. Zimmer n,it Pens. v o » N ,
später zu verm.
M ro tzes , gut möbl. VorderzU

G,-p. ^  '
M n e  l r l e m e  R i l l »

Bromborgerstratze 82. von 4 
und Zubehör, auch als Samu^a» v ^  
geeignet, sofort zu vermieten. NaA»  ̂

L . Lnräsvkt, Eoppennkusstr^-'

3 Zimmer ^
und Zubehör, völlig r e n o v ie r t ,!^  
oder 1. 4. zu vermieten. (2 

Auskunft Brücken st ratz
4 Zinu, ^Wohnung,

zu vermieten » W E « .
LchioWr. >2, 2:

I Wohnung!
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ^ 
April an ruhige Mieter zu oerw

Ksorg vletried,
H v ^ n n c l c r  j U i i v c K o r >  » 6 "  '

Elllobellistr. 7. ^

N k v k n u n M .
Schulsir. 10, 1. 8 Zün-^
nebst reichlichem Zubehör vom 1- 
1910 zu vermieten. Aus Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise.

0 .  S o p p iN - t .  F is c h c r s t r ^

...
1. 4. Badest-, n -^ .
Veranda u. Gartenbcnutzmig zu venn 
Näheres Brombergerstr. 26.

Kleine W ohnunge^
zwei Zimmer, Küche, Keller, Stall,

G. m. b. H . __
oder 2-Zimmerwohnung» 

Bad. vom 1. 4. zu oernneten.

sofort oder später Breite­
straße ein modernesSuche

8 W W l « .
Angebote unter w .  

Geschäftsstelle der „Presse"
1 0 0  an die

Gnt möirl. Umdersimnnr,
sep. Eingang, sofort zu vermieten

Araberstratze 3, 2, vorn.

Möbl. Zimmer
L-2

zu vermieten. 
Coppernikusstr. 3S.

möbl. Zimmer mit Pension.
Gerstenstraße 9 a, 1.

möbl. Zimmer mit Pension vom 
15. 3. zu verm. Grabenttr. 2. 2.

I n  unserem Hause, Gerechteste. 15^17, 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
der 2. Etage, mit 2 B a lk o n s  Z  r. 

Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten. 
Zu erfragen im Kontor.

1 .  N k v ü k l  L ? o m m e r .

C n lm e r  C h au ssee:

A o b n m ig
mit großem Pferdestall, Scheune, Wagen- 
Nemlse und großem Hofraum vom 1. 
Aprll zu v e r p a c h t e n .  Näheres

 ̂ Stropp, Posen,
Nollendorfstr. 3.

E i n e  W o h i t t t t t g
von 3 Zimmern, schöner Küche M  
behör, in vornehmem Hause forLzugsya,. 
vom 1. April zu v e r m i e t e n .

Zu erfragen G erecktettratze
I n  unserem Hause, Grabenstr. 

in der 1. Etage eine

mit Balkon, Ladeeinrichtung und sä^

G. m. b. H-,
___________ S c k l o n i l r a s t e . ^ ^ .

Ztrobandsir. 6, 1- Et'- 

Srsmbekgerstr.
1 Etage, 1 W ohnung, S d'"^"h"höc  
Badestube, Balkon, mit reicht. 3 » ° ° ^  
vollständig renoviert, von sofort 3u 
mieten. Zu erst. Gerberstr. 2 /, ^

s L

ü«i s .z im m -W «M .,.
Waldstcas;- 01. 'm

Daselbst ist auch ein P,°rSe!<-U »
vermieten. ___ --

ZU-

4 - ii. ........................
1. 4. zu vermieten Eliiabelhstr^.

2 Wohnungen
von je 3 Zimmern und Zubeh., von 
eine sofort und die andere vom 1. ' ^  
verm. ist. Thorn-M"ckei:. Am Lsl»^^

5 Zimmer, vom 1. April zu vermie 
Näheres »» i.

K lotzmanttstk.

von vier Zimmern nebst Zubehör vo 

Amts- und Lindenstr.-Ecke.^___
I n  meinem Hause, CoppernikuSstk. 

18, ist eine

W ohnung
I der ersten Etage, von 5 AmM

nebst Zubeh., zum 1. April zu vermieteg
L .  8 t e i n i e k e .

Eine kl. Wohnung,
z» --i Zimmer, für 18 Mark monatlich, 
vo- 1- zu vermieten. Zu erfragen 
«erberstr. 25.

8 ,« tz n  e , k i A r

Pferdestall


